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achſende Revolution in Portugal 


Delesrampf gegen die Diktatur — Das Militär ſchließt fi) den Aufſtändiſchen an 
Sewegung aufzuhalten — Das Kriegsrecht über Liſſabon verhängt — Mehrere 


0 


N kärdendon. Zur Lage in Portugal infolge des Mili⸗ 
Lü aufſtandes in Madeira meldet „Daily Mail“ aus 
8 bon; Nachdem die Behörden von dem neuen militäriſchen 
Li ziatsſtreichverſuch Kenntnis erhalten hatten, ließen fie in 
u Ja b on, Oporto und anderen großen Städten ungefähr 
de Verſonen ſeſtnehmen. Unter den Verhafteten beſin⸗ 
Bu ſich Offiziere, mehrere ehemalige Miniſter 
4 Jah: andere hervorragende Perſönlichkeiten. 
Fur keiche Patrouillen in voller Ausrülſtung mit Stahlhelm 
Tele ziehen abends die Straßen Liſſabons. Das Rathaus, das 
aphenam! und andere öffentliche Gebäude haben ſtarke 
22 gen erhalten. Das Blatt mweijt darauf hin, daß dies der 
dete volutionäre Verſuch ſeit der Verbannung 

önigs Manuel im Jahre 1907 fei. 

1. 


daß Paris. Paris Nouvelles laſſen ſich aus Liſſabon melden, 
RN Laos der optimiſtiſchen Erklärungen der Regierung 
Funde in Portugal mehr als ernſt ſei. Die Garniſonen 
915 


auf Madeira 


t eher 
N lihmeigen beobachtet. 
6 Artillerie und Waſſerflugzeugen nach der Inſel abgegangen. 


die Lage wird hier das größte 


Ein Expeditionskorp iſt 


1 
1 Mair ſtrenge Zenſur geübt. Die Truppen in den Forts von 
un den befinden ſich in Alarmbereitſchaft, die Regie⸗ 

daß dae bäude werden ſcharf bewacht. Es gehen Gerüchte um, 


1 i fh in zwei Provinzgarniſonen Anzeichen von 
. L nm tiebenpeit bemerkbar machen. Ein Schnell⸗ 
8 Ya, Pfer, der am Donnerstag nach den Azoren in See gegangen 


5 n durch Funkſpruch der Regierung zurückbe⸗ 


1 
F Das Ausnahmerecht verhängt 

5 2 Die Regierung beruhigt. Pal: 

* eum ben. Die Regierung teilt in einer amtlichen Verlaut⸗ 
ö 9 mit, daß ſie, um die Entwicklung eines Aufſtands⸗ 


N älter, Der Vollzugsausſchuß des Internationaler 
\ der or beiterverbandes nahm hier eine Entſchließung an, in 
enter Hinweis auf die ſich täglich verſchlechternden Le⸗ 

ingungn der Bergarbeiter beſchließt, dan im Juli eine 
dentliche internationale Tagung ſtattſinden ſoll. Dieſe 
aßnahmen prüfen, die ergriffen werden müſſen, falls 


fal er 


der die 

h der Tülfer 

\ beige, u Bugsausjchuh it einſtimmig der Meinung, daß die Ar⸗ 

Wie, it in den Bergwerken, in denen Brennſioff gefördert 
98 Ren höchſtens ſieben Stunden zu beihränten iſt. Er hält 

über mer für notwendig, daß ein internationales Al kommen 

nen Arbeitskeit in den Bergwerken auf keinen Fall vor⸗ 


Arbeits bedingungen und Löhne, die in dem oder 


N. 


1 den huis. Die Unterredung, die der engliſche Votſchafter mit 
* lark Mzöſiſchen Außenminiſter hatte, hat ſich wie man hier 
0 Meg auf die in Ausſicht genommene Begegnung von Che⸗ 
N anz zzz Hogen. Der englische Botſchafter habe, ſo heißt es, den 


1 lichen Initiative Henderſons unterrichtet. 
eliſche delſior“ meint, daß aller Wehrſcheinlrhteit nach die 
. dar Regierung Wert darauf lege, jedes Mißwerſtändnis 
Charakter und die Bedeutung der Einladung. an 


bund auch weiterhin in ſeiner Untätigkeit verharrt. 


Außenminister über die verſchiedenen Gründe der 


w Volksſtimme u 


| 
| 
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England unterrichtet Paris 


Aurel bei Brinnd — Beſeitigung von Mißverſtändniſſen 
Die Ententepolitik als Sicherung 


| 


/ 


Einzelnummer 0,20 31. 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republikansta Nr. Al. 


Der ſapaniſche Premierminiſter 
e AJZurückge treten 
2 Hamagutſchi, 3 
der greife japaniſche Miniſterpräſident, iſt zurückgetreten. 


verſuches, der die öffentliche Ordnung ſtören könnte, zu 
unterbinden, beſondere Maßnahmen ergreifen und ſie auf⸗ 
rechterhalten werde ſolange es notwendig erſcheine. Die „be⸗ 
rufs mäßigen Meuterer“, die von der Liga in Paris ber 


zahlt würden, ſollten die Schwierigkeiten kennen lernen, die 
ihnen bei ihren verbrecheriſchen Plänen gegen das 
portugieſiſche Bolt entgegengeſtellt würden. Die Regierung 


ſtütze ſich auf die bewaffnete Macht, die ruhig 
und entſchloſſen die für die Arbeit unerläßliche 
Ordnung zu garantieren ſei. 


— z 


Ke Bergarbeiter⸗ Internationale zur vage 
Ar beſondere Aktion im Juli d. 83. — Gegen die Untätigkeit des Bölterzundes — Für die Gieben- 
= lundenſchicht — Allgemeine Regelung bergbaulicher Fragen 


jenem Lande beſtehen könnten, aufhehe und daß es auf die 
Braunkohlenbergwerke ausgedehnt werde. 
Der Vollzugsausſchuß des Internationalen 


des Amſterdamer Internationalen Gewertſchaſtsbüros teilnah⸗ 


men. Die Delegierten ſollen für den Siebenſtundentag in den 
Steinkohlenbergwerklen und für den Achtſtundentag in den 
Uebertagsbraunkohlenbergwerken eintreten einſchließlich einer 


Ruhepauſe non 15 Minuten. Schließlich ſollen die Delegierten 
einheitlich für die Zulüſſigkeit von insgeſamt 60 Ucberſunden 
im Jahre eintreten, ſtatt wie bisher für 60 in den Steinkohlen⸗ 
bergwerken und 150 in den Braunfohlenbergwerken. 


— Nur ein Höflichkeitsbeſuch Brünings 
des Friedens 


Reichskanzler Dr. Brüning und Dr. Curtius zu beſeitigen. 
Uebrigens habe das Mißverſtändnis weniger zwischen Parfs 
und London als zwiſchen London und Berlin beſtanden, wo 
man ſich einige Illuſionen über die wirtliche Bedeutung der 
Höflichteitsgeſte Englands gemacht Habe, 

„Journal“ zieht aus der Regelung der Chequers⸗Affäre die 
Folgerung, daß die fnanmzöſiſch⸗engliſche Entente, die noch im⸗ 
mer die boſte Garantie für den europäischen Frieden jet, nicht 
zum Vorteil Berlins zertrümmert worden ſei. 


Bergarbeiter⸗ 
verbandes hielt eine zweite Sitzung ab, an der auch Vertreter 
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— Die Regierung iſt unfähig die 
Offiziere und Miniſter verhaftet 


Attive Ürbeiterpolitit 


Faſt fünfundzwanzig Millionen Menſchen und etwa 
vierzig Millionen vom gleichen Schicſal Betroffenen, die 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe aus dem Arbeitsprozeß 
entfernt hat, warten ſeit Jahren auf das erlöſende Wort, 
was in Zukunft aus ihnen werden ſoll. Die meiſten von 
ihnen wollten in beſſeren Tagen nichts von den Arbeiter⸗ 
parteien wiſſen, haben denjenigen Gefolgſchaft geleiſtet, die 
dieſe Wirtſchaftskriſe herbeigeführt haben, den bürgerlichen 
Parteien aller Schattierungen in der ganzen Welt. Heute, 
da ſie in voller Verzweiflung ſehen, daß ſie dieſe Parteien 
aus dem kapitaliſtiſchen Sumpf nicht hinausführen, ſind ihre 
Augen ausſchließlich auf die böſen Marxiſten gerichtet, die 
ſie nun erlöſen ſollen, die das durchführen müſſen, was 
bisher keiner bürgerlichen Partei gelungen it. Und nun 
müſſen ſie erfahren, daß die ſozialiſtiſchen Parteien nicht 
gewillt ſind, in radikale Phraſen der Kommuniſten, und 
noch weniger in die Allheilmittel des Bürgertums, zu ver⸗ 
fallen, dab, fie die Erſcheinungen unter anderen Geſichts⸗ 

trachten und aus der überaus traurigen Situa⸗ 
tion das erauszuholen verſuchen, um einerſeits den Ar⸗ 
beitsloſen teilweiſe zu helfen, auf der anderen Seite aber 
nicht Werte zu vernichten, die nur mühſam wieder aus⸗ 
ebaut werden können. Ginge es nach dem Rezept der 
Moskaujünger, jo müßte alles in Grund und Boden zerſtört 
werden, um auf den Trümmern dieſer kapitaliſtiſchen Macht 
eine neue kommuniſtiſche Geſellſchaftsordnung aufzurichten. 
Die Sozialdemokratie iſt eine Gegenwartspartei und kaun 
ſich nicht für die ruſſiſchen Rezepte erwärmen, die zunächſt 
den Arbeitern und der Geſamtbevölkerung nichts weiter, als 
größeres Elend bringen können. Was in Rußland möglich 
war, das kann nicht gefühlsmäßig auf jedes andere Land 
übertragen werden. Das Hineinwachſen in den ſozialiſtiſchen 
Staat kann naturgemäß nicht von heute auf morgen, und 
noch weniger mit Gewalt und Zerſtörung vollzogen werden. 


Ueber die Kriſe und ihre Löſung und die große Frage, 
in welcher Richtung ſie erfolgen wird, ſind gerade in letzter 
Zeit eine Reihe bedeutſamer Werke erſchienen. Derjenige, 
der nur unter dem Zwang der Notverhältniſſe dieſe Werke 
lieſt, legt ſie enttäuſcht beiſeite, weil er nicht das Rezept 
gefunden hat, welches ſofortige ite bringt. Und je 
wiſſenſchaftlicher ein ſolches Buch den Urſachen auf den 
Grund geht, um ſo mehr muß es denjenigen enttäuſchen, 
der in letzter Stunde Hilfe aus all dem Jammer bei der 
Sozialdemokratie ſucht. Er wechſelt wahrſcheinlich recht bald 
zu den Kommuniſten über, denn ſie werfen einfach ein paar 
Phraſen hin, die niemandem nützen, putſchen die Gehirne 
auf, ohne helfen zu können, und in Wirklichkeit S 
fie die Geſchäfte der kapitaliſtiſchen Machthaber. ie 
ſchimpfen, wenn die Sozialiſten Koalitionen eingehen, ihre 
Pioskauer Theſenſchmiede aber betreiben kapitaliſtiſche 
Politik mit den Machthabern anderer Länder, ohne dies für 
ein Verbrechen zu halten, denn wenn ein Kommuniſt im 
Intereſſe Rußlands mit den Induſtrieherren verhandelt, io 
iſt das ganz in Ordnung, wenn Sozialiſten mit bürgerlichen 
Parteien Kompromiſſe eingehen, um den notleidenden 
Maſſen zu helfen, ſo iſt das naturgemäß ein Verbrechen der 
„Sozialfaſchiſten“. Ginge es aber nach den berühmten Theſen 
der Moslaujünger, ſo hätten wir wohl für Demonſtrationen 


ſämtliche Theſen, aber keine Arbeitsloſenunterſtützung, kein 


Betriebsrätegeſetz und keinen Arbeiterſchutz, denn das alles 
ſoll einmal im kommuniſtiſchen Staat, wie Manna, als 
Geſchenkt des Himmels kommen. Die Sozialdemotratie hat 
in jahrzehntelangem Kampf die Erfahrung geſammelt, daß 
ihr nichts von den bürgerlichen Machthabern geſchenkt wird, 
ſondern alles im Machtkampf abgerungen weist muß. Das 
it auch ihre aktive Arbeiterpolitik in der Gegenwart, die 
eine außergewöhnlich ſchwierige Geſtaltung einnimmt, wean 
ſie in Zeiten einer jo weltumfaſſenden Kriſe fällt. y 


Jeder Einſichtige, der über den Tag hinausdenkt, wird 
zugeben müſſen, daß es die bürgerlichen Machthaber nicht 
fertig bringen werden, dieſe Kriſe mit ihren Heilsmitteln 
zu beſeitigen. Aber auch jeder Sozialdemokrat wird klar 
erkennen, daß ſelbſt eine rein ſozialiſtiſche Regierung heute 
nicht in der Lage ſein würde, mit einem Schlage alle Uebel 
zu bejeitigen, die die kapitaliſtiſchen Machthaber, dank ihrer 
verfehlten Wirtſchaftspolitik, herbeigeführt haben. Und 
gelänge dies in einem Induſtrieland wirklich, ſo würde 


dies auch nur eine Inſel in der Welt ſein, wie es heute 


Rußland iſt, welches nicht aus eigener Kraft ſchöpfen kann, 


| 


lamenten und in den Regierungen hätte. 


ſondern auf techniſche und induſtrielle Hilfe eben des kapf⸗ 
taliſtiſchen Auslandes angemieſen iſt. ür die Soßtal⸗ 
demokratie entſteht die doppelte Aufgabe, elnerſeits die kom⸗ 
muniſtiſche Nadaupolitik zu bekämpfen und die Mailen auf 
den Boden der Wirklichkeit zurückzuführen, andererſeits im 
zähen Ringen den heutigen Machthabern ſo viel abzuringen, 
daß die nackte Exiſtenz der Proleten erhalten bleibt. Freilich 
würde die Sozialdemokratie weit mehr ſchaffen können, 
wenn die Maſſen ſie bei den Wahlen damit beauftragt 
hätten, aber obgleich überall das Proletariat in der Mehr: 
heit iſt, wählt es 1 Parteien zu ſeiner Vertretung, deren 
Hauptziel die Erhaltung des heutigen Elends ji Die 
Anterſchiede zwiſchen ſoztaliſtiſcher Aufbau⸗ und Erhaltungs⸗ 
politit und kommuniſtiſcher Phraſendreſcherei iſt eben io 
gewaltig, daß ſchon ein wenig Mut erforderlich iſt, 
ſich für dieſe zwar langdauernde, aber erfolgreiche ſo⸗ 
zialiſtiſche Arbeiterpolititk zu entſcheiden. 


Die magere Arbeitsloſenunterſtltzung, die Bettelſuppen 
der ſozialiſtſſchen Hungerminiſter, find gewiß nichts Sozia⸗ 
liſtiſches, Sie ſind auch nur Uebergangserſcheinungen in der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, auf die die Arbeiterklaſſe noch kei⸗ 
nen ausſchließlichen Einfluß hat. Ste hätte ihn und könnte 
ganz anders durch den Parlamentarismus die hohen Ein⸗ 
kommen und den Beſitz ſteuermäßig erfaſſen, die Unterſhiede 
der Einkommen regeln, wenn ſie die Mehrheit in den Par⸗ 
enten un Aber ſelbſt dort, 
wo ſie Einfluß hat, muß ſie dieſen mit den Bürgerlichen 
teilen, und dieſe machen eben nur ſoviel ſozialiſtiſche Macht 
mit, als ſie ihnen nicht gefährlich für ihren Beſtand ſelbſt 
erſcheint. Daß das Bürgertum heute jo gekräftigt daſteht, kit 
nicht zuletzt Schuld der Kommuniſten, die erſt die Sozial⸗ 
ſaſchiſten ausrotten wollen, bevor ſie den Erbfeind anfaſſen, 


\ und wenn die Hitlerei in den verſchiedenſten Ländern, die 


Diktatur und der Jaſchismus, geworden ſind, ſo doch in den 
meiſten Fällen als Reaktion auf den Nadikalismus, der die 
Machtverhältniſſe in der Gegenwart eben überſchätzt . 
Niemand darf ſich darum auch wundern, wenn dieſe kapita⸗ 
liſtiſche Reaktion auf den Arbeiterradikalismus ſich in einer 
Weiſe auswirkt, die nur ein Ziel kennt, die Herbeiführung 
früherer gottgewollter Zuſtände der Vorkriegszeit. Man 
will in den bürgerlichen Kteiſen und ihren kapitaliſtiſchen 
Drahtziehern, nicht einſehen, daß dieſe Zeit ein für allemal 
vorbei iſt. Und gerade dieſen Kreiſen iſt die kommuniſtiſche 
Nadaupolitik herzlich willlommen, denn hier haben ſie prak⸗ 
tiſche Beiſpiele für die Indifferenten, daß ja die Sozial⸗ 
demokratie gerade von einer Aucharbeiterpartei bekämpft 
wird, Denn niemand glaubt heute ernſthaft daran, 945 die 
Nationalſozialiſten je das Werk der Arbeiterklaſſe aufneh⸗ 
non werden. 


Die aktive Arbeiterpolitik in der Gegenwart muß ſich 
darauf beſchränken, durch praktiſche Vorſchläge zu beweiſen, 
daß eine allmähliche Aenderung des kapitaliſtiſchen Syſtems 
sine Beſſerung unſerer heutigen wirtſchaftlichen und geſell⸗ 
schaftlichen Zuſtände herbeiführen kann. Das Hineinwachſen 


in den ſoztaliſtiſchen Staat iſt allerdings nur möglich, wenn 


die Arbeiterklaſſe ſelbſt gewillt iſt, dieſen Weg zu gehen. 
Aber nicht in Zeiten der Not und des Elends, der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und der Arbeitsloſigkeit, ſondern unter norma⸗ 
len Verhältniſſen. Und ſo iſt der Kampf heute um eine grö⸗ 
ßere Unterſtützung, um Ausbau der Arbeitsloſenfürſorge, um 
die ſogenannte Bettelſuppe weit bedeutſamer, als alle kom⸗ 
muniſtiſchen Phraſen, die eben, wie leere Worte, verſchallen 
und der Arbeiterklaſſe ſelbſt nichts nützen. Der Kampf iſt 
darum ein ſo ſchwieriger, weil die Arbeiterklaſſe von der 
politiſchen Macht noch ausgeſchaltet iſt und nicht durch an⸗ 
deres, als durch das Verſagen der Maſſen bei den Wahlen 
zu geſetzgebenden Körperſchaften. Hier liegt die Fehler⸗ 
quelle, daß es keine ſofort löſende Antwort gibt, wie man 
aus dieſer Kriſe heraus kann. Die Sozialdemokratie iſt den 
bitteren Kampf um die politiſche Macht gegangen, ſie wird 
ihn vollziehen, gegen die Kommuniſten und Faſchiſten, durch 
aktive Arbeiterpolitik des Aufbaus, gegen Phraſen und ka⸗ 
pitaliſtiſchen Machtwahn! 


Luftſchiff als Briefträger für den 
 Bräfidenten der Vereinigten Staaten 
Ein Kleinluftſchiff ankert auf dem Schlachtſchiff „Arizona“, 

um die Bolt für Präſident Hoover abzugeben. 


Auf ber Urlaubsfahrt des Präſidenten Hoover nach Mittel⸗ 


amerika, die er an Bord eines Schlachtkreuzers unternahm, 
überbrachte ein Kleinluſtſchiff jeweils bie Poſt vom Feſtland 
an Bord des Schiffes. 
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Der ſpaniſche wahltampf 


Bei den Kommunen Uebergewicht der Monarchiſten — Uneinigleit 
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im republikaniſchen Lager — Die Monarchiſten wittern Morgenluft 1 


Madrid. Das Junenminiſterium veröffentlicht eine Stati⸗ 
tit über das Ergebnis der Kandidatenaufſtellung 
zu den Gemeindewahlen. Es fehlen bei dieſer Statiſtik noch die 
Ergebniſſe aus acht Provinzen, wobei nicht erſichtlich iſt, ob 
dieje Ergebniſſe im Innenminiſterlum nicht vorlagen oder ob 
die betreffenden Wahlen nicht für gültig anerkannt 
wurden. Nach der Statiſtit ind 11472 monarchiſtiſche Kan⸗ 
didaten und 1391 antimonarchiſtiſche Kandidaten pro⸗ 
klamiert worden, alſo 12 Prozent Ankimonarchiſten. Nach dem 
Geſetz müſſen die Kandidaten, die gewählt werden ſollen, von 


je 


2 


Deukſch-ſowjetruſſiſche Beſprechungen 
über die Ruflenaufiräge 

Berlin. Freitag haben in den Räumen der Handelsver⸗ 
tretung der DESSEN die Beſprechungen zwiſchen der Wirt: 
deutſchon Induſtrie begonnen. Auf deutſcher Seite jmd u. o. 
beteiligt, der Vorſitzende des Rußlandausſchuſſes beim Neichs⸗ 
verband der deutſchen Industrie, Direktor Hans Krämer, ferner 
Generaldirektor Reuter von der Demag, Generaldirektor Dr. 
Köttgen von Siemens. Die Dauer der Vohandlungen läßt ſich 
noch nicht überſehen. Sie erſtrecken ſich auf die Durchführung 
der zufäßlichen ruſſiſchen Aufträgen die ſeinerzeit bei den 
Moskauer Beſprechungen in Ausſicht genommen worden ſind, 
und betreffen in erſter Linſe die Klärung der Lieferbedingun⸗ 
gen. Die ruſſiſche Wirtſchaftsdelegation wird übrigens Gele⸗ 
genheit haben, eine Reihe bedeutender Werke der Montan⸗, 
Maſchinen⸗ und Elektroinduſtrie zu beſuchen, wie ja auch die 
deulſchen Induſtriellen ſich bei ihrem Beſuch in Rußland über 
die dortigen induſtriellen Verhältniſſe orientiert haben. 


Die japaniſche Preſſe über die deutſch⸗ 
engliſche Berftändigung 

Tokio. Die Pteſſe begrüßt in Leitartikeln die britiſche Ein⸗ 

ladung an Reichskanzler Dr. Brüming und Reichsaußenminiſter 


Dr. Curtius, nach London zu kommen, und den geplanten bri⸗ 


biſchen Flottenbeſuch in Kiel. Aſahi gibt der Freude über dieſe 
Anzeichen der deutſch⸗engliſchen Annäherung Ausdruck, die wie 
das Blatt glaubt, der Sache des eutopäiſchen Friedens ſehr 
dienlich ſein werden. 


Schulſtreit in Braunſchweig 


BVraunſchweig. Die kützlich erfolgte Entlaſſung von 
26 diſſidentiſchen Lehrern hat den „Weltlichen Elternbund“ zu 
einem Proteſt veranlaßt, der in einem Schniſtreil an den welt⸗ 
lichen Schulen ſeinen Ausdruck finden ſoll. Der Streit hat 


Freitag in Braunſchweig, Wolſenbüttel und Schöningen begon⸗ 


nen. In Wolfenbüttel wurden verſchiedene Perſonen feſtge⸗ 
nommen, die Kinder auf der Straße am Schulbeſuch hindern 
mollten. 1 


Günſtiger Verlauf 

der deulſch-rumäniſchen Verhandlungen 

Berlin, Die deutſch⸗rumäniſchen Verhandlun⸗ 
gen ſind nach einer Oſterpauſe in Wien wieder aufgenommen 
worden. In unterrichteten Kreiſen wird, wie das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ berichtet, damit gerechnet, daß ſie Anfang 
Mai zum Abſchluß kommen. Ihr bisheriger Verlauf 
berechtige zu der Erwartung, daß dieſer Abſchluß mit po ſi⸗ 
tiven Ergebniſſen zuſammenfallen werde. Das Ab⸗ 
kommen werde auf der Gewährung von Präferenzzöllen auf: 
gebaut ſein und ſich logiſch eingliedern in die Bemühungen 
um regionale eurocäiſche Wirtſchaftsver⸗ 
ſtündigung, die mit dem deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll 
unionsvertrag ihren Anfang genommen hätten, doch werde 
das Abkommen mit dieſem letzteren Vertrage in keinem 
direkten Zuſammenhangſtehen. i 


Reichstagspräfident Löbe in Genf 

Genf. Reichstagspräſident Löbe it mit einigen anderen 
Abgeordneton des Deutſchen Reichstages zur Teilnahme an 
einer Sitzung des Verwaltungsrates der interparlamentaviſchen 
Union in Genf eingetroffen. N 


‚erwähnt, daß in Saragoſſa 80 monarchiſtiſche Kandidaten 


„Graf Zeppelins“ Reiſe ziel 
Blick auf Kairo, im Vordergrund die Türme der Hauptmoſchee. 

Von Friedrichshafen aus iſt der „Graf Zeppelin“ zu einer Aegyptenreiſe geſtartet. Das Luftſchiff wird Kairo e 

Sonnabend vormittag erreichen und dort eine Zwiſchenlandung vornehmen. 


— . — —— 


ſchaſtsdelegation der Sowjetunion und den Vertreten der 


zwei Stadtratsmitgliedern oder ehemaligen Stadtratsmithlie 
dern in Vorſchlag gebracht werden. In zahlreichen mr) 
Ortſchaften find nun aber gar nicht genügend linksſtehende CHAM 
ratsmitglieder eder ehemalige Stadtratsmitglieder vorhanden 
um die antimonarchiſtiſchen Kandidaten in Vorſchlag zu bringen 
Als Beilpiel für die Mannigfaltigkeit der Kräfteverhältniſſe jet 


gegen 85 antimonarchiſtiſche Kandidaten ploklam ei 
wurden, während in Burgos 1085 monarchiſtiſche Kandidaten 
nur 2 antianarchiſtiſche Kandidaten gegenüberſtehen. . 


. 5 
Kr 2 


Zwei Jahre Zwangs auſenthalt 
für Malfertheiner 


7 6 
Innsbruck. Die Über den chemal Tiroler Landtagen, 

geordneten Malfertheiner verhängte P mung iſt, 

Aubeitsſtelle für Südtirol mitteilt in einen zweij 


Zwafigsaufenthalt in Bozen umgewandelt worden. 
heiner wurde infolgedeſſen auf freien Fuß geſetzt und durfte 4 
feine Wohnung zurückbehren, wird aber dort ſtreng üben“ 
und darf die Stadt Bozen nicht verlaſſen. f 


Kommuniſtiſche Demonffeation _ 

in Neuyork BR. 

Neuyork. Bei der Ankunft des japanisch N 

Prinzen Talamatſu und Gemahlin veranſtaltete 9, 

Anzahl Kommuniſten eine Demonſtration. Einige Komo 

niflen verſuchten, unter den Rufen „Nieder mit de 7 
japaniſchen Mördern und Henkern!“ zu 
Auto des Prinzen vorzudringen. Die Polizei griff 

ein und vertrieb die Demonſtrauten, ehe es dieſen mos“ 


war, in die Nähe des Autos zu gelangen. vie 
Schweres Unmelter an der aüfe 
von Korea 1 


Große Schiffsverluſtte. — 125 Tote. 
Tokio. Ein ſchweres Unwetter hat in der? f 
die Südweſttüſte von Koren heimgeſucht. Mehr als 100 a 5 
boote ſind dem Sturm zum Opfer gefallen. Die 3a 01 W 
Dabei ertruntenen Fiſcher wird auf mindeſße 1 
N 


Der neue Bräfident „ichts 
des Reichs wirfrchartagere — ' 

— der Nachfolger des verſtorbenen Geheimrats aten, 
iſt der bisherige Miniſterialrat im dec e Ne 
heriuny Bogatſch, der hiermit gleichzeitig zum 2 6 
des Kartellgerichts ernannt wurde. 1 


Weil es vorne nicht herauskommen wollte 
. Eine Polizeiſtreiſe in der polniſchen Hauptſtadt War⸗ 
len begegnete in der ulica Mila zwei Perſonen, die ſich 
eunigſt aus dem Staube gemacht haben, als ſie die Polizei⸗ 
amten ſahen. Die Polizei ließ nicht locker und lief den 
n nach. Nachdem die Polizeibeamten flinker waren als 
eiden Ausreißer, wurden ſie eingeholt und dem Unter⸗ 
ngsamt vorgeführt. Hier wurden die beiden Ausreißer 
pt, zumal jie mit der Kriminalpolizei ſehr oft in Be⸗ 
an ding kamen. Die Kriminalbeamten machten ſich ſofort 
ert * beiden heran, um ihre Taſchen zu durchſuchen. Der 
Nr: Ausreißer, ein gewiſſer Alexander Olechowski, nahm 
Ein 5 ein kleines Päckchen aus der einen Taſche und legte es 
et de andere. Als der Beamte danach greifen wollte, nahm 
biedas Päckchen raſch aus der Taſche heraus und legte es 
dem er in die andere. Raſch griff der Polizeibeamte nach 
ba Päckchen und ſtellte feſt, daß es einige 20⸗Zloty⸗Scheine 
Ben, wahrſcheinlich Falſifikate. Gewiß konnte das der 
7 mte nicht feſtſtellen, denn dazu hatte er keine Zeit, aber 
ti t das angenommen. In demjelben Moment, als der 
ö iminalbeamte die Geldſcheine auseinanderbreiten wollte, 
N et lechowski dem Beamten das Päckchen aus der Hand, 
bene es zuſammen, jtedte es in den Mund und ſchluckte es 
der wich Die Beamten waren paff, und nahmen an, daß 
er wichtige Dokumente für die Polizei aufgegeſſen wurden. 
A Jetzt waren ſie erſt recht davon überzeugt, daß fie zwei 
Laber Verbrecher vor ſich haben, die beſtrebt waren, die 
2 Un ihrer verbrecheriſchen Tat zu verwiſchen. Man durch⸗ 
icht die beiden gründlich, fand aber bei ihnen nichts Ver⸗ 
ges. 
men 


MR 
er 


ki: 
Hi 


Alle Verdachtsmomente waren verihludt, zu⸗ 
kann en \mit den Beweiſen über die begangene Tat. Man 
ſchlu n ich lebhaft vorſtellen, daß das Intereſſe für das ge⸗ 
ud de Dokument bei den Beamten immer größer wurde, 
ie beſchloſſen, auch alles Mögliche zu unternehmen, um 
den Beſitz des Dokumentes zu gelangen. 

alle Man nahm ſich den Verbrecher vor und zog ihn vor 
man aus. Dann mußte er das Maul weit alten und 
ö nahm eine Feder und fitelte damit ſeinen Kehlkopf. 
Open Erbrehmitiel wurden bereits von den alten Römern 
— 8 Die alten Römer, die Patrizier ſelbſtverſtändlich, 
Me en Feinſchmecker, und huldigten dem Vielfraß. Der 
en kann aber nicht ununterbrochen ejjen, denn das ver⸗ 
helfen der Magen nicht. Die Römer wußten ſich aber zu 
vollen. 
Sudan, jo mußte der Sklave dem Patrizier mit einer 
Man leder in der Kehle jo lange kitzeln, bis alles aus dem 
ſich den herauskam. War die Prozedur erledigt, ſo ſetzte 
Leer Patrizier wieder an den Tiſch und aß weiter. 

4 len de Beamten im Anterſuchungsamt haben dies den 


N 
olch 


alten be 
alle Römern abgeguckt und kitzelten Olechowski in der Kehle, 
willidin gs mit dem Unterſchied, daß er das Maul nicht frei⸗ 
das erhielt. Schließlich verſagte das römiſche Mittel, 
In ihm angewendet wurde, denn das verſchluckte Do: 
e nicht wieder herauskommen. 
er aber noch andere Mittel, die ebenfalls ange: 
Dr wurden. Der 


8 Dokumentenſchlucker wurde auf einen 
) gelegt und man erprobte an ihm die Bauchmaſſage. 
e dauerte ziemlich lange. Tränen kamen wohl aus der 
gen des Dokumentenſchluckers, aber nicht das Dokument. 
a Beamten gaben jedoch die Hoffnung nicht auf. Sie 
Ren noch andere Mittel und beſchloſſen dieſe anzuwenden. 
dre bereitete Seifenwaſſer vor und ließ Olechowski ein n 
etlichen Topf davon austrinken. Siherlih wird ihm 
nicht ſonderlich geſchmeckt haben, aber danach hat ma: 
gefragt. Als eine große Seifenwaſſerportion im Magen 
Vor und das heißerſehnte Dokument immer noch nicht zum 
e Dein kam, wendete man noch das letzte Mittel an. Man 
g eech, den Dokumentenſchlucker auf die andere Seite und 
08, ihm den Reſt des Geifenivaffers an den anderen 
RN es Körpers hineinzugießen. Es lag nämlich nahe, daß, 
Rar das Dokument vorne nicht herauskommen wollte, 
5 deshalb nicht, weil es den Magen bereits verlaſſen 
an Es mußte aus dem anderen Körperteil geholt werden. 
dem gu nach einem Irrigator und goß das ganze Waller 
gerau echowski in den Bauch. Das Waſſer kam zwar wieder 
5 5, aber nicht das Dokument. Jetzt ſtanden die eifrigen 
ittelen ratlos da. Sie haben alle „wiſſenſchaftlichen“ 
s an Olechowski verſucht, aber alles war vergebens. 
Mfantollten Ne nun jetzt noch mit dem Dokumentenſchlucker 
& 9 7 Es bliebe zwar noch eine Operation übrig, aber 
i 


lern nicht jo einfach, wie ſich das manche vorſtellen. 
‚Beth wußte man nicht einmal, wo das Dokument ſteckt, 
gen oder bereiis im Abfuhrdarm. Man hätte 
e Ser] zerſchneiden müſſen, und dazu war ſchon in 
var 1 endig geweſen. Nachdem die Polizeibeamten weder 
Be Wohnung Hlechowskis noch bei jeinem Freund Wa⸗ 
Moni wski etwas Verdächtiges gefunden haben, und auch 
u Poßten ihn eine Anzeige nicht vorlag, entſchloß man iich, 
05 umentenſchlucker aus dem Gefängnis zu entlaſſen. 
Il. K 5 Tatſachenmaterjal wurde aus dem Sanacjablatt 
Amurjer“ vom 10. April. entnommen. D. Red.) 


der 6 8 
Ak b prozentige Lohnabbau in den Erzgruben 
ER bindend 
RN erlaſſer Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott hat bereits Kottowitz 
Schleſten und hat dem Arbeitsminister über ſeine Miſſion in 
b Sa einen Bericht eritattet. Auf Grund dieſes Berichtes 
chli 5 rbeitsminiſterium beſchloſſen, dem Schiedsſpruch des 
ieh aushhufjes in der Lehnſtreitfrage in den Emgrubeir 
Öfen zaft zu verleihen, in dem der Beſchluß im Geſetzblatt 
licht wird. Der Demobilmachungskommiſſar 
n Auftrag erhalten, die Kapitaliſten über die 
2 des Arbeitsminifteriums zu verſtändigen und ſie 
ig aufzufordern, die Bekanntmachung über die Abſicht 
Das um 15 Prozent zu reduzieren, zurückzuziehen. N 
iſt der erſte Lohnabbau in der ſchleſiſchen Schwerindu⸗ 
N unch die Regierung betätigt wurde. Aus dem Ver⸗ 
og. > Ober⸗Arbeitsinſpektors Klott zu ſchließen, muß mit 
N 51 nabbau in den Eiſenhültten leider auch gerechnet wer⸗ 
der hat der Arbeitsinſpektor den Arbeitergewerlſchaften 
. Rh mit den Kapitaliſten zu einigen. Bei den 
u Wirtſchaftstriſe werden die Arbeiter ihren Abwehr⸗ 
gegen die Kapitaliſten ſicgreich nicht durchführen 


Ihle. 


War der Magen mit allen möglichen Leckerbiſſen 


Maske 


end, den i de ini 2. Blatt des „Bolts wille“ 


Sonntag, den 12. April 1931 


Neue Umgeſtaltung Polens 


in verwaltungstechniſcher Hinſichet 


Anſtatt 15 — 5 Wojewodſchaften — Von der ſchleſiſchen Wajewodſchaft ſoll nur der Name übrig bleiben 
Eine politiſche Mehrheit in nationaler Hinſicht — Gik der Wojewodſchaft it die Uniperſitätsſtadt 


Bergarbeiter und das Gebirgsvolk bilden eine Kulturgemeinſchaft? — Utopie oder 


Seit einigen Wochen lieſt man ſehr oft in der polniſchen 


Preſſe über ein Projekt, das ſich auf N Ver⸗ 
Hi 


waltungsgrenzen der Wojewodſchaften bezieht. $ 


ſem 


n nter die⸗ 
Projekt ſollen einflußreiche Persönlichkeiten ſtehen, die 


die heutigen Verwaltungsgrenzen im Staate als unvollkom⸗ 


men betra 


chten. Der Krakauer „Blagierek“ hat zu dieſer 


Frage ſehr oft Stellung genommen und ſprach bereits von 
5 Wojewodſchaften, die künftighin an Stelle der heutigen 17 


Wojewodſchaften 


eingerichtet werden. In der heutigen 


Ausgabe bringt das genannte Blatt ein fertiges Projekt 
der neuen Grenzeinteilung Polens, mit einer Landkarte und 
Tabellen, die die Bevölkerungszahl und ihre nationale Zu⸗ 


gehörigteit veranſchaulichen. 


der 


Das Projekt befaßt ſich mit 
Umgeſtaltung der Staats⸗, Selbſtverwaltungs⸗ und Mi⸗ 


litärbehörden, die ſich nach der neuen Grenzeinteilung er⸗ 


geben. 


der 


Die neuen Vorſchläge hat Profeſſor Dr. Krauſe, Lehrer 
Bergakademie in Krakau, entworſen und er veröffent⸗ 


licht in der polniſchen Preſſe einen umfangreichen Artikel 
darüber. Sein Entwurf ſcheint inſofern aktuell zu ſein, als 


ſich die Sanacjamehrheit im Warſch 


auer Sejm an die Abän⸗ 


derung der polniſchen . heranmachen will, wobei 
t 


die Einteilung der Staatsverwa 
zogen werden ſoll. 


ung mit in Erwägung ge⸗ 


Die Grundzüge des Entwurfs: 
1. Die Kreiseinteilung bleibt unberührt. Rn" 
2. Die Verwaltung der 2. Inſtanz (Wojewodſchaften) 


wird geändert und zwar: a) aus Sparſamkeitsrückſichten, 
b) zwecks Vereinheitlichung des wirtſchaftlichen Charakters, 


c) Schaffung einer geſunden Verwaltung, d 
Teilungsgrenzen, e) Erlangung einer polniſchen Mehr⸗ 


der 


Auslöſchung 


heit ohne das künſtliche Mittel (Aufſtändiſchenhilfe) ange⸗ 
wendet wird und f) aus ſtrategiſchen Rückſichten. 


ſtad 
den 2. Inſtanz. 


N 
noch 5 


t. 
4. 
5. 


3. Sitz der Verwaltungsbezirke iſt eine Univerſitäts⸗ 


ebung des Anſehens der Verwaltungsbehörden, und 
usbau des Kontrollſyſtems der Verwaltungsbehör⸗ 


Fünf Wojewodſchaften. 15 
ach dem Entwurf werden aus den heutigen 17 nur 
Wojewodſchaften beitehen und zwar: 
Wojewodſchaft Mazowieckie. 
1. Die Wojewodſchaft Mazowieck, die ſich aus Teilen 


der heutigen Wojewodſchaft Warſchau, Lodz, Lublin, Wol⸗ 
bynien und Podole zuſammenſetzen mird. Der Flächenraum 


dieſer Wojewodſchaft 


t wird 94 382 Quadratkilometer betra⸗ 


gen, 44 Kreiſe mit 5 498 598 Einwohner zählen, darunter 


3387 718 Polen. 


Der Sitz der Wojewodſchaft bleibt die 


Hauptſtadt Warſchau. 


Wojewodſchaft Großpolen. 
2. Die Großpolniſche Wojewodſchaft mit dem Sitz in 


Poſen. Sie wird deinen Flächenraum von 65 325 Quadrat⸗ 
kilometer haben und ſich aus der heutigen Wofewodſchaft 


Poſen, Pommerellen und Teilen der heutigen Lodzer und 
Warſchauer Wojewodſchaft zuſammenſetzen. 


Die Zahl der 


Kreile beträgt 74 und die Zahl der Einwohner 4896 795, 
Nen 4 188 226 Polen, 315 776 Deutſche und 129 474 
uden. 


Wirklichkeit? 


6859 978. Die polniſche Bevölkerung wird hier 4 936 577, 
od. 72,4 Prozent ausmachen. Die Deutſchen werden die ober⸗ 
ſchleſiſche Wojewodſchaft in der Geſamtzahl von 329 970, die 
Ukrainer 1 251.964, die Juden 306 139 bewohnen. Die 
oberſchleſiſche Wojewodſchaft beginnt bei Lublinitz und endet 
an der rumäniſchen Grenze. Sie wird ſich aus den WVoje⸗ 
wodſchaften Schleſien, Krakau, Stanislau und gewiſſen 
Teilen der Kielcer und der Lemberger Wojewodſchaft zu⸗ 
ſammenſetzen. Das Kohlengebiet Dombrowa bis einſchließ⸗ 
lich Czenſtochau, wird der oberſchleſiſchen Wojewodſchaft an⸗ 
geſchloſſen. Alles, was Polen an Gruben beſitzt, wird in der 
oberſchleſiſchen Wojewodſchaft zuſammengefaßt, desgleichen 
auch der ganze Gebirgspaß, vom Beskidengebirge, angefan⸗ 
gen, den ganzen Karpathenpaß hinunter, bis zu der rumäni⸗ 


ſchen Grenze. 
Wojewodſchaft Kleinpolen. 

4. Die Mojewodſchaft Kleinpolen mit dem Sitz in Lem⸗ 
berg. Dieſer Wojewodſchaft wird die heutige Lemberger 
Wofewodſchaft, ferner die Tarnopoler Wojewodſchaft und 
Teile der Kielcer, Lublinitzer und Wolhynier Wojewod⸗ 
ſchaft angehören. Sie bilden zuſammen einen Flächenraum 
von 80 694 Quadrattilometern mit 62 Kreiſen und einer 
Bevölkerungszahl von 6 785 379 Köpfen, darunter 4.020 967 


Polen. 
Wojewodſchaft Niederpolen. ö 
5. Die Wojewodſchaft Niederpolen mit dem Sitz in 
Wilna. Sie wird ſich aus den heutigen Wojewodſchaften 
Bialyſtok, Wilna und Nowogrodek zuſammenſetzen. Der 
Flächenraum wird 82 243 Quadratkilometer ausmachen. Die 
Zahl der Kreiſe wird 30 und die Zahl der Bevölkerung 
3 135 967, darunter 2044 741 Polen, betragen. 
Die Selbſt verwaltung. 

Alle Wojewodſchaften erhalten einen Wojewodſchafts⸗ 
jejm, dem ein Landesmarſchall vorſtehen wird. Der Woje⸗ 
wode wird den Titel „Exzellenz“ haben und wird in der⸗ 
ſelben Rangſtufe ſtehen, wie der Miniſter. Die Sejmwahlen 
finden nach dem Bildungsgrad ſtatt. Wahlberechtigt ſind 
Perſonen, die das 25. Lebensjahr vollendet haben. Die Ver⸗ 
waltungsbehörden der 1. Inſta 
ihre Machtbefugniſſe erweitert. Die Behörden der zweiten 
Inſtanz find mehr als Kontrollbehörden gedacht. Bei jeder 
Wojewodſchaft werden eine Reihe von Wojew En 
inſpektoraten eingerichtet, die über den Staroſteien ſtehen. 

Wir haben den Entwurf in groben Umriſſen deshalb 
wiedergegeben, weil wir willen, daß die Grenzveränderung 
in Polen eine aktuelle Frage bildet, über welche ununter⸗ 


brochen diskutiert wird. Das Projekt des Profeſſors Krauſe 


iſt aber doch ein wenig zu phantaſtiſch, um verwirklicht wer⸗ 
den zu können. Die oberſchleſiſche Wojewodſchaft, die Pro⸗ 
feſſor Krauſe aus der heutigen Wofewodſchaft Schleſien, 
Krakau, Stanislau, Kielce und Wolhynien konſtruiert hat, 
grenzt direkt an einen adminiſtrativen Unſinn und iſt, wenn 
wir die Verkehrsverhältniſſe in Polen berückſichtigen, ein 
Unding. Stanislau liegt an der rumäniſchen Grenze und 
der Sitz der Wojewodſchaft ſoll Krakau werden. Wollte ein 
Bürger aus Kolomya eine Sache in der Wojewodſchaft er⸗ 
ledigen, ſo braucht er dazu eine ganze Woche. Pech das 
allein macht dieſen Vorſchlag undiskutabel. Herr Profeſſor 
Krauſe läßt ſich durch nationale Gefühle leiten und aus die⸗ 
ſem Grunde hat er Kolomya mit Kattowitz zuſammen in 


Ruſſiſchen Handelsmiſſion in Warſchau, wurde über 
ſtellungen eine Einigung erzielt. 


und der Sowiet⸗ 
die Be⸗ 
Danach beſtellt die Sowjet⸗ 


Zwiſchen der ſchleſiſchen Eiſeninduſtrie 


Union, bei der ſchleſtſchen Eiſeninduſtrie 300 000 Tonnen Eiſen⸗ 


produktion im Werte von 75 Millionen Zloty. 
Ruſſiſchen Beſtellungen werden 
verteilt: 


Die Sowjet⸗ 
an, nachſtehende Eiſenhütten. 
Bismarckhütte, die Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 


hütte und das Eiſenkanzern Friedenshütte. Die Beſtellungen 
müſſen bis zum Jahresſchluſſe ausgeführt und werden allmäh⸗ 


lich im Laufe des Jahres teilweise geliefert. 


Die Lieferungs⸗ 


und Zahlungsbedingungen ſind dieſelben, wie bei den früheren 


Beſtellungen. 


Trotz der politiſchen Spannung zwiſchen Polen 


und Sowjet⸗Rußland, wird die polniſche Schwerinduſtrie jedes⸗ 


mal bei den Beitellungen 


berückſichtigt. Uns kommen die 


Sowjet⸗Ruſſiſchen Beſtellungen in der ſchweren Krise ſehr ge⸗ 
legen, denn ſie werden zur Belebung der Produktion beitragen. 


jet; 


Der neue Mojewodihafts-Wegebaufonds 
Im „Dziennik Aſtaw“ vom 31. März wurde des neue Ge⸗ 
über den Wojewodſchafts⸗Wegebaufonds veröfſentlicht. Der 


Fonds it zur Deckung der Ausgaben für den Bau, die Unter⸗ 
haltung und Vefeſtigung der Wojewodſchaftswege und ans 


derer öffentlicher 


der Woſewodſchaftsverwaltung übergebener 


Woge beſtimmt, ſowie zur Erteilung von Dobationen (Subven⸗ 


tionen und Anleihen) an Kommunalverbände der 


Wojewod⸗ 


ſchaft Schloſien ſür den Bau, die Unterhaltung und Befeſtigung 
der Selbſtverwaltungs⸗, Kreis⸗ und Gemeindewege. 


dienen die nachftehenden Einkünfte: 
* 
Abgaben von Fahrſcheinen für die Beförderung mittels 


Zur Deckung der Ausgaben des Mojewodſchaftswegebaufonds 
Gebühren für Kraftfahrzeuge ſowie eigene Fuhrwerke. 


Kraftfahrzeugen. 


„Geldſtrafen für Ueberſchreitungen der Ordnungsvorſchriften 


für öffentliche Wege. 5 


„Gebühren für die längs der öſſentlichen Wege außerhalb 


der Stadtgrenzen angebrachten Rellamen. 


Die Summen, die dem Schleſiſchen Schatz aus dem Titel 


„Rückzahlung der für Wegebauzwecke 


erteilten Anleihen, 
bezw. Gebühren“, zugehen. 


6. Dotationen für den Bau, die Unterhaltung und Befeſtigung 
der öffentlichen Wege, welche im jährlichen Haushaltsplan 
der Wojewodſchaft Schleſten vorgeſehen find und aus den 
allgemeinen Budgeteinkünften des Schleſiſchen Schatzes 
ſtammen, ſowie 1 

7. andere Einkünfte insbeſondere Zinſen von Geldanlagen. 

Der Wojewodſchafts⸗Wegeboufonds wird vom ſchleſiſchen 

Wojewadſchaftsrat verwaltet. Der Wojewodſchaftsrat beſtüimmt 
laut Beſchluß die Aufteilung der Dotationen (Subventionen, 


ſowie der verzinslichen und un verzinslichen Darlehen für Wege: 


bauzwecke). 


Dieſes Ceſetz trat mit dem 1. April 1931 innerhalb der 


Wojewodſchaft Schleſten in Kraft, jedoch mit Ausnahme des 
Artikels 6, welcher erſt mit dem 1. Mai Rechtskraft erlangt. v,. 


Prof. Dr. Hans Halm in Königshütte 


Heute Sonnabend, den 11. April 1931, ſpricht um 8 Uhr 


abends, im Saale des „Dom Polski“, Prof. Dr. Hans Halm, 
über das Thema „Sowjetrußland von heute, der „Fünfjahres⸗ 
plan“. Die Abendkaſſe iſt ab 796 Uhr abends geöffnet. ; 


Kaltowitz und Amgebung 


„Spießerintereſſe für Sowjetrußland. = 


3 


deutſchen Bevölkerung ein berechtigtes Intereſſe hervr⸗ 


gerufen, und am geſtrigen Abend waren die deutſchen 
Spießer aus allen Geſellſchaftskreiſen ſehr zahlreich vertreten. 


Und wir wollen zugeben, daß Profeſſor Dr. Halm ſeine 


Ausführungen jo faßte, daß er ſein Publikum vollauf Bi 
friedigte, ihnen aber auch über den Bolſchewismus das 


Grnſeln beibrachte. Weniger zufrieden waren die zahlreichen 
Moskaujünger, die nun einmal keine Wahrheit vertragen 
können, wenn es um das Sowjetparadies geht. Man muß 


zugeben, daß Profeſſor Dr. Halm feine Ausführungen durch 
aus objektiv ſaßte und ſeine Angaben ja durch ſowſetamtliche = 


ſtatiſtiſche Veröffentlichungen jederzeit nachzuprüfen find. 


Neues über Rußland und feine Probleme hat er nicht bieten 


können, die Angaben ſind ja jedem bekannt, der ſich politiſch 


} 
hi 
werden ausgebaut und £ 


N 
a" 


Der vom „Deutſchen Kulturbund“ veranſtaltete Vortrag N 
über „Rußlands Fünfjahresplan“ hat in allen Kreiſen der ey; 


1 
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nur einigermaßen mit der ruſſiſchen Frage auseinandersetzt. „ 5 N: ü \ Ä 2 

8 Wien Halm zeigt aus eigener Erfahrung ein großes or . . ' 2 

Wiſſen und, das möchten wir nochmals unteritreihen, war 15 i 9 

u ee der Wahrheit auf 1 — Grund zu kommen. De 
Allerdings können wir uns jeinen lußfolgerungen nicht 10 2 
| anſchließen, wir kommen zu einem Ei eſultot, 12 Von Abg. Dr. Glücksmann. ; 


nicht die Welt mit einer Kriegserklärung und durch eine 
Weltrevolution bei Durchführung des N be⸗ 
eg nett rn te eren ſelbſt, der eben durch 

toe; Geberinduſtriaktſierung ſamt der Diktatur über Es ſei jedoch von vornherein zugegeben, daß dieſe Mängel 

1 „ . wird. Letzten Endes handelt Ruß⸗ nicht im Weſen und Detail des Profektes, sondern 5 den 1355 
fkimmen 5 eg 1 Drug der Weſtmächte, und darin | jtänden, in welchen es zur Verwirklichung gelangt, zu finden 
innigfter 55 1 7 1 0 überein, der Kapitalismus iſt ſein find. Die verantwortlichen Faktoren im Staate haben nie 

breit je erbündeter. Die Versklavung der ruſſiſchen dem Wohnungsproblem keine gebührliche Aufmerkſamkeit 

Pas A — . e e e an 5 75 en laſſen. Man ließ 12 Sabre verſtreichen, ohne 

. 7 u } 19 ! i ie 1 ff Zwo 2 
bruch führen. Was man in Rußland an Unterdrückung und eien e e Meksiinallehiin nu" Mal 

Ei TER ultur heute vorfindet, lann man in jedem geſitteten euro⸗ 
päiſchen Staat mehr oder weniger auch feſtſtellen, je nich 

der materiellen Lage it dieſe Unkultur eben verheerender. 

Der Kampf gegen die Religion iſt es ja insbeſondere, der 

Profeſſor Halm zwingt, beſonders den Bolſchewismus zu ver⸗ 
achten, und hier hat er die vollen Sympathien ſeiner Spießer 
erreicht, aber eben nur dadurch, daß n ſonſt hiſtori * 

; Vergleiche hier faſt ausgeblieben in „hingegen lebhafte 
x . der Mostaujünger hervorgerufen. 
5 chnapsflaſchen bei ruſſiſchen Demonſtrationen gegen das 
Auen ſind mindeſtens ebenſowenig Seltenheiten, wie 


projektierten Steuerquellen zu erfaſſen wäern, würde ſie er 
Regierung mit Hilfe ihrer Sejmmehrheit ſofort ausnützen 
um die im Budget entſtandenen Lücken auszufüllen. irt⸗ 
Wir glauben jedoch nicht daran, daß der magere Wie 
ſchaftstörper die vom Mieterſchutzberbande projektierte, 
Laſten ertragen könnte. Im gegenwärtigen Augenblick 
und im projektierten Ausmaße keinesfalls. N 1 
Das ſoll aber nicht beſagen, daß das Projekt des Mie ies 
ſchutzbderbandes verworfen werden ſoll. Es ſoll nur Pi 
gejagt ſein, daß wir uns im gegenwärtigen Moment 920 
0 e 8 einem weit beſcheideneren Programm begnügen werden müſſen. 
gigantiſchen men heranwachſen, deſſen Bewältigung in IV. i a 
der jetzigen Sachlage eine Kraft⸗ und Energieanſtrengung % Der Mieterſchu y 
von mindeſtens einer Generation erfordern wird. Weil aber gleichzeitig eine wahnwitzige Aktion 
Das Projekt ſelber ſtützt ſich auf die Steuereingänge des den Mieterſchutz fortgeſetzt wird, welcher im Schleſiſchen 
Budgetjahres 1927, alſo eines normalen Wirtſchaftsjahres. Abg. Dr. Kotas den Ausdruck verliehen hat, erſceint FF 
während ſeit 1929 ſich eine Wirtſchaflskriſe hinzieht, die auf | notwendig, nochmals kurz und bündig unſere Stell ni 
Sahre hin keine lichtere Ausſicht verſpricht. in dieſer A . zu formulieren. N 
Das „freudige Schaffen“ des ſanatoriſchen Regimes, Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Mieterſchutz ? 
welches unegfähr 1 Milliarde Zl. außerhalb der Präliminare 
verausgabte, laſtet wie ein Alp auf der gegenwärtigen 
Volkswirtſchaft. Wieviel Jahre notwendig ſein werden, um 


III. 
Kein menſchliches Werk iſt vollkommen. Dasſelbe gilt 
von dem Wohnungsbauprojekte des Mieterſchutzverbandes. 


genützte Jahre ließen das Wohnungsproblem gu einem 


Ausnahmegeſetz bedeutet. Seine Wurzel fußen in der Wi 
nungsnot. In vielen Auslandsſtaaten wurde bereits 


4 4 Mieterſchutz aufgehoben, überall erſt dann, als der? 
8251 un n dei ſehr chriſtlichen Prozeſſionen nach dieſe in die Staatswirtſchaf geschlagene Breſche wettzumachen, 2 beseitigt wurde. Bei 1 kann kein ande⸗ 
Herr f en Orten, und in Piekar und Czenſtochau könnte kann in dieſem Augenblick nicht vorausgeſehen werden. Maßſtab angewendet werden. Wir haben einen graue 


Aeberdies kann die augenblicklich wütende Kriſe nicht 
als „normale, vorübergehende Wirtſchaftskriſe“ betrachtet 
werden. Sie greift viel tiefer — in die Grund⸗ 
lagen des Wirtſchaftsſyſtems überhaupt. 

Man kann ſich des Eindruckes nicht erwehren, 

daß jedes planmäßige Programm an der Brüchig⸗ 

keit des Wirtſchaftsſyſtems zerſchellen wird. 
Wer glauht, daß der Staat im laufenden oder in den 
nächſtfolgenden Jahren aus dem ausgeſaugten, ruinierten 
Wirtſchaftskörper 340 Mill. Zloty für Wohnbauzwecke wird \ 
herauswirtſchaften können, iſt ein bewunderungswürdiger 
Optimiſt. Mit der harten Wirklichkeit rechnet jedoch dieſe 
optimiſtiſche Kalkulation gar nicht, deshalb muß jede ihre 
Nechnung fehlſchlagen. Wenn die vom Mieterſchutzverbande 


NEN EB 


haften Wohnungsmangel. Kein Umſtand ſpricht dafür, 50 
in abſehbarer Zeit dieſer Zuſtand radikal geändert werhe 
könnte. Wer in dieſer Sachlage nur das eigene Klalle 
intereſſe im Auge behält, dem iſt jedes ſoziale Empfinde 
jede Rückſicht auf die Staatsordnung fremd, der kann 
darf auf die Rückſicht des Staates nicht rechnen. 8 
Vorausſetzung für den Abbau des Micterſchutzes 4 
die Sättigung des Wohnungsbedarfes. \ 
Wenn einmal das Angebot an Wohnungen ie 
Nachfrage übertreffen wird, dann wird der 
ieterſchutz von ſelber gegenſtandslos. 909 604 


rofeſſor Halm zum Beiſpiel ſehr viel Beiſpiele ſam⸗ 
meln, ohne gerade das ruſſiſche Veiel in dieſer klare 
zitieren zu müſſen. Wenn er von Ausrottung der Religion 
und Zerſtörung ihrer Werte ſich beklagt, ſo können wir eben 
unter Berufung auf geſchichtliche Ereigniſſe unterſtreichen, 
daß die bolſchewiſtiſchen Vernichtungsaktionen ſich in nichts 
von der Zeit der heiligen Inguifition unterſcheiden und die 
Bolſchewiſten eben nur gelehrige Schüler der allheiligen 
chriſt ichen Kirche ſind, die auch vr nur durch ſchöne Worte 
und göttliche 5 ihre Macht erobert hat, ſondern 
mir Feuer und Schwert, und was der heiligen Kirche recht 
x war, damit muß man ſich eben abfinden, daß die Volſche⸗ 
A, wiken die gleiche Methode nach ihrer Art handhaben. Bo⸗ 
züglich der Religionskämpfe kann man von der heiligen 
Kirche und von den Bolſchewiken nur ſagen, gleiche Brüder, 
gleiche Kappen, und Schnaps hat man durch die Miſſtonare 

i immer als geiltiges Erziehungsmittel mitverwendet, jo diß 
auch darin die Nuſſen nur Nachahmer und nicht Vorbilder 
find. Man kann Profeſſor Dr. 7 72 für ſeine Rußland⸗ 
analyſe dankbar ſein, denn nun beſtätigte ein Nichtbolſche⸗ 

wiſt, daß das Aufbauwerk in Rußland vorwärtsgeht und 
durchgeführt wird, wenn wir auch die Schlußfolgerung en 

Dr. Halms nicht teilen. Einige Moskaujünger verſuchlen 
wiederholt zu ſtören, bis Einige hinauskomplimentiert wur⸗ 

den, dann ſind fie bedenklich ſtill geworden. Aber auch zu 

thren „geiſtreichen“ Zwiſchenrufen kann man nur ſagen, daß 
ire Dummheit nur noch durch die Größe der Mäuler über-, 
troffen wird. Nur nicht die Wahrheit hören, aber ſelbſt 

f verleumden. Ein intereſſanter Abend, der hoffentlich auch 
die Spießer dazu bewegen wird, rehtzeitig der kommuniſtl⸗ 
ſchen Partei beizutreten, damit ſie, wie in der November⸗ 
revolution, nicht den Anſchluß verpaſſen, wenn der Fünf⸗ 
jahrplan ſich e eginnt! 1 


Nicht einen Augenblick früher darf an den 
des Mieterſchutzes geſchritten werden. N 


— TEENS ESOTEN ˖‚ rr — 


Soll das der viel geprieſene Preisabbau ſein? Di 
ſammengeſchloſſenen Preisprüfungskommiſſionen von 
nigshütte und Schwientochlowitz traten geſtern zu ein, 
Sitzung im Nathauſe zuſammen, um neue Preiſe feſtzuſetzen 
Infolge des Anziehens der Mehlpreiſe auf der Vörſe, ben, 
tragten die Bäcker eine Erhöhung der gegenwärtigen Prei, 
Nach langen Verhandlungen wurden der Preis für Neger, 
mehl von 38 auf 40 Groſchen erhöht, der Preis für Weihen 
mehl von 48 auf 52 Groſchen. Der Brotpreis erfuhr 
ung von 36 auf 38 Groſchen, während die Bäcker 
Erhöhung auf 40 Groſchen forderten. Letztere Fordern 
lehnte die Kommiſſion ab. In Verbindung mit der B, 
preiserhöhung verlangten die Bäcker eine Herabſetzung n 
Eewichtes für Semmeln von 110 auf 100 Gramm. Das % 
genwärtige Gewicht von 110 Gramm wurde bei einem Pan 
von 10 Groſchen beibehalten. Soweit die Beſchlüſſe. 
fragen hiermit an: Wo bleibt die angeſagte Verbilligm 
der Lebensmittel im allgemeinen und die beſondere 9) 
Tekung des Mehlpteſſes, um den breiten Maſſen wen 
den genügenden Genuß von Brot zu ermöglichen? 2 
nicht die Lohnreduzierungen immer mit der Verbilliß 
ei Lebensmittel begründet, was in Wirklichkeit nicht 
tifit? 
Apothelendienſt. Den heutigen Nachtdienſt, ſomie en 
Tag⸗ und Nachtdienſt am Sonntag, verſteht im nörbdlichn 
Stadtteil die Adlerapothele, an der ul. 30 Maja. Tu 
Nachtdienſt der reſtlichen Woche, bis zum Sonnabend, 
die Barbargapotheke am Plac Micktewicza inne. Ii 
lichen Stadtteil wird der Sonntags: und Nachtdienſt in, 
nächſten Woche bis zum Sonnabend, von der Marienapol 
an der Ecke ul. Wolnosci⸗Szpitalna, ausgeübt. 
Safolge Leichtſiuns das Auge verloren. Der 26 Jahre 
Edmund Loba von der ulica Gimnazjalna 5, verſuchte, eine 
fundene Sprengkapſel mit einer Säge aufzuſchneiden. 


dem diesjährigen Opernſpielplan. Allen Muſikfreunden bietet 
ſich bei uns nur noch dieſe Gelegenheit, um das hervorragende 
Werk zu hören, da eine weitere Wiederholung nicht mehr in 
Frage kommt. 

Engliſch⸗Kurs der Volkshochſchule. 
engliſchen Kurſes findet Montag, den 18. 
Uhr abends, im Lyzeum ſtatt. 

Ein Greis als Sittlichteitsverbrecher. Die Kattowiker 
Straflammer veuhandelte am geſtrigen Frkitag gegen einen 
75 jährigen Greis, welchem Notzucht zur Laßt gelegt wurde. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlicheit ſtatt. 
Der alte Mann ſoll zu drei minderjährigen Mädchen im Alter 
von 11—13 Jahren, darunter zwei Schweſtern in unerlaubten 
Beziehungen geſtanden haben. Nach einer längeren Verhand⸗ 
zungsdauer wurde der Verführer für ſchuldig erbannt, doch er⸗ 
folgte beine Beſtrafung, da das Gericht laut dem ärztlichen Gut⸗ 
Sa zu der Uchenzeugumg golangte, daß Unzurechnungsfähig⸗ 

vorlag und der Greis daher für feine strafbaren Handlunge 
nicht verantwortlich gemacht werden könne. 9. 


Königshütte und Umgebung 


Auf zur Knappſchaftsälteſtenwahl. 

Am Dienstag, den 14. April, von 12 bis 18 Uhr, findet 
in der Leſehalle des Meldeamtes der Werkſtättenverwal⸗ 
tung, an der ul. Bytomska 20, die Wahl eines Knappſchafts⸗ 
ältejten für den Sprengel 5, de die Betriebe Nüder⸗, 
Weichenſabrik, Preßwerkl und Federnſchmiede ſtatt. Die 
Freien Gewerkſchaften haben als Kandidaten ihrerſeits den 
Dreher Albert Beck aus der Näderfabrik aufgeſtellt und wird 
zur Wahl allen Wahlberechtigten le Darum auf 
ur Wahl und jeder Stimmzettel ausgefüllt: Albert Beck, 
reher, Krol. Huta! b m. 


2 


Die, nüchſte Stunde des 
l 1931, um 775 


Deutſche Theatergemeinde. Moirtag, den 18. April, abends 

8 Uhr, 8. Abonnementsvorſtellung „Das öffentliche Aergernis“. 

E Donnerstag, den 16. April, nachmittags 4 Uhr, Schülervor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen „Orpheus und Eurydite“. — 
Donnerstag, den 16. April, abends 8 Uhr, Vorkaufsvecht für 
Abonnenten „Frühlingsluft“. — Freitag, den 17. April, abends 

8 Uhr, Gcftipiel der Tegernſeer Bauernbühne „Schach der Eva“. 

| e Montag, den 20. April, abends 8 Uhr, 9. Abonnementsvor⸗ 
5 ſtellung „Hedda Gabler“. — Donnerstag, den 29. April, abends 
; 7% Uhr, „Frühlingsluft“. — Am Donnerstag, den 16. d. Mts. 
findet nachmittags 4 Uhr eine Schülervorſtellung zu ermäßig⸗ 

ten Preiſen ſtatt, für die auch zu den gleichen ermäßigten Proi⸗ 

fen Karten für die Erwachſenen ausgegeben werden. Zur Auf⸗ 
führung gelangt „Orpheus und Erydike“ von Gluck. Die Oper, 

g die am Gründonnerstag zum erſten Mal bei uns geſpielt 
70 wurde, iſt in jeder Hinſicht eine der beſten Aufführungen aus 
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5 Mann fand als erſter ſeine Faſſung wieder. 

„Du wirt dich trotz allem an die gegebenen Verhültniſſe 
gewöhnen müſſen. Du haſt doch früher ſchon gewußt, daß du als 
Förſtersfrau nicht in der Stadt wohnen kannſt.“ 
Das war einleuchtend. Hans Neudeck dachte an ſeine in 
don letzten Tagen gefaßten Entſchlüſſe: Bleibe feſt! Laß deine 
Ehe durch- das Flattergeſchöpf Mia nicht ſtören! — Leider hatte 
die Popeſcu ſchon verderbliche Vorarbeiten geleiſtet. Die erſten 
Früchte bekam er eben zu koſten. 

Liſelotle fühlte den Hieb. } 

„Man hat dir bie Nedaktionsſtelle bei der Jagdzeitung an⸗ 
geboten. In München —“ Ein furchtbarer Donnerſchlag riß ihr 
die Worte vom Munde. Die Mauern zitterten, die Fenſter⸗ 
ſcheiben klitrten. 

„Schlag dir dieſe dem Kopfe!“ 


törichten Gedanken aus 


proteſtierte Neudeck. Und erregter fügte er hinzu: „Ich freue mich 


täglich über meinen ſeit Jahren erſehnten Wirkungsbereich — 
und nun ſollte ich ihn freiwillig aufgeben — nur um der Laune 
meiner Frau zu genügen? Nie!“ 8 

„Auf mich haſt du nie Rüclſicht genommen“, klagte Liſelotte.“ 
a Er trat einen Schritt auf ſie zu, bemerkte erzwungen ruhig: 
„Ich lenne dich nicht wieder! Mias Saat geht auf. Ich hätte 
dieſen Ruheſtörer am erſten Tage von meiner Schwelle jagen 
ollen.“ 
Liſelotte wandte ſich ab und ging hinüber in die Küche. Dor! 


ſank fie unſäglich müde auf einen Stuhl am Herd und überließ 


ſich der Herrſchaft ihrer törichten Gedanken. Zum erſten Male 


lomm es wie ein winziger Funke in ihr auf: Vielleicht war 


ieſe Ehe mit, Haus Neudeck doch ein Fehlgriff?! 


So ungeheuerlich dieſe Idee ſchien, jo war ſie doch unſchuldbat, 


denn in jeder Ehe gibt es Konfliktſzenen, die in den Cheparts 
nern den Wunſch nach Freiheit wach werden laſſen. 
Tatſächlich trug Mia Popeſcu ein gerüttelt Maß Schuld on 
dieſem Zerwürfnis, denn mehr durch ihre gehäſſigen Bemer⸗ 
kungen als durch eine offene Ausſprache hatte ſie die Freundin 


Grauens 


Alpen = Non von Friedrich Lange. 
4 5 


mit ihrem Los unzufrieden gemacht. Nach dem brüsken „Nie“ 
ihres Gatten ſchien es ihr nun beinahe unmöglich, noch weiter 
in dieſem Hauſe, unter dieſem Dache zu leben. 0 

„Ach, könnte ich nur für eine Woche heim zu den Eltern!“ 
weinte ſie in ihr Tuch. / 

Aber das ging nicht an. Sie hätte ſich nicht ſo verſtellen 
können, daß Vater und Mutter nichts von ihrem Streit mit 
Hans erfuhren. Und damit hätte die Beunruhigung der alten 
Leute, die ihre Tochter in glücklicher Ehe ſchätzten, begonnen 
Nein, nein, ſo weit war es noch nicht. Das lag keineswegs in 
der Abſich! Liſelottes. } 

Hans Neudecks Gedanken bewegten ſich in einer anderen 
Richtung. Daß es für eine junge, in anderen Verhältniſſen auf 
gewachſene Frau unſagbar ſchwer ſein mußte, ſich in dieſer welt⸗ 
abgeſchiedenen Gegend einzuleben, leuchtete ihm ein. Sein 
Beruf war auch nicht dazu angetan, daß er ſich Liſelotte in dieſer 
Hinſicht voll zur Kameradin machen konnte. 

Lans Neudeck dachte an die Mithilfe ſeiner Frau bei der 
Abfaſſung ſeiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, bei der Korreſpon⸗ 
denz mit Behörden und Vorgeſetzten; mehr konnte ſie nicht für 
ihn und ſeinen Beruf tun. 0 N 

„Das ſehe ich ein. Anerklärlich aber it es mir, wie man 
wegen ſolcher Aeußerlichkeilen dieſe herrliche Alpengegend gegen 
ein ſtädtiſches Häuſermeer eintauſchen zu können glaubt!“ ſprach 
er mit ſich ſelbſt. a N 

Draußen flaute das Unwetter ab. Die Blitze wurden ſel⸗ 
tener, der Donner dröhnte nur noch in Paufen. Und der Regen 
rauſchle gleichmäßig, ohne peitſchenden Wind hernieder. 

Jetzt, gerade jetzt lockte es den Jäger hinauf in ſein Revier! 
Er kannte dieſe nehlig⸗regneriſche Bergſtimmung, kannte dieſes 
grau in grau, das ſchon die Ahnung auf den nächſten Sonnen⸗ 
lag in ſich barg. And dann der Anbruch des neuen Morgens. 
Dieſe friſche Kühle nach dem Gewitter, Sonne über dem Geglitzer 
der feuchten Gräſer und Bäume: ein Funkeln und Sprühen wie 
von Miriaden verſchwenderiſch ausgeſchütteter Edelſteine. Dann 
leuchteten die Wände und Gipfel in hauchzar en Farben, in ver⸗ 
ſchwommenen Kontureni wie ein auf Taugfähires Papier gemal⸗ 
tes Aquarell. Und herbwürzige Düfte entſtießen dem Walde 
den Matten. Jeder Sinn des aufmer kamen Naturbeobachters 
kam auf ſeine Koſten. Kr, 9 9575 a 

Zu Anfang flüchtig berührend. wurde die Vorſtellung all 
dieſer Reize ſo inſtinttiv, daß ſich Neudeck nicht mehr gegen die 


Verſuchung zu widerſeten vermochte und förmlich gezwungen 


wurde, zur Büchſe zu greifen. 


„Ich muß hinauf! Hier unten erſticke ich!“ in 
Proviant war ſteis oben in der Jagdhütte om Latſche 7 
zwiſchen Hohljoch und Edelweißwand. Und da kam plötzlich 7 
Jäger eine Idee, die er glänzend fand. a auc 
Wie hei den meiſten jäh entflammten Menſchen warn 
ſein Zorn ſchon verraucht. f N RUN: 
„Liſelotte!“ rief er weich und lockend. Ar 
Sie gab Fine Antwort. Er fand fie in der Küche 
vor. Hans hatte die Szene ſchon halb vergeſſen, als er 
zu feinem Weibe niederbeugte und bat: F 1 
„Liselotte, komm, jet wieder gut! Dicſer Streit bat ien 
keinen Zweck. Steig! mit mir hinauf zur Jaßphütte, bleibt . 
zwei oder drei Tage mein Gaſt. Ich mach' die Wechſel au“ 
nächſto Woche geht die Jagd auf den roten Bock los.“ diebig 
Er war wirklich lieb, der große Mann, lieb und machten ö 
wie ein Junge, der ſeinem Schwesterchen zu einer kleinen le he, 
verhelfen will. Aus ſeinen blauen Augen war alle Und . 
wichen. Jetzt glänzten fie weich und verheißungsvoll. U ‚se 
feinen Mund halte ſich aus Freude am Vorhaben ein 9 SE 
le 17 9 


je 


ſches Lächeln eingeniſtet. ; 
Anders Eiſelette. Sie konnte nicht ſo von einer Mimteßzge 1 
anderen vergeſſen und vergeben. Ihr ſchönes, regelte 1 
Geſicht war vom Trotz beherrſcht. In ſtummer Abwehr u 0 
ſie mit dent Kopfe, wich vox der Berührung ihres Mannes I ap 
„Komm mit!“ bat Hang nochmals. Er verſprach ehe 
werde dich in ganz neue Schönheiten und Reize un eres Parte 
einweihen. Du wirſt wirklichen Gewinn von dieſer “ 
haben!“ f nd dann 
Er wurde immer wärmer, immer eindringlicher: . e a 
die Abende in der Sütte, Litefotte! Die Laute iſt oben ame 
fingen auf der Pant vor der Tür. Und wir werden DIE Tängſt ** 
noch ſehen, wenn ſie für die Talmenſchen hier unten ſchon * 
verſunlen iſt.“ An 
Seine Worte verfingen nicht. Mund. 
„Geh' allein!“ drängte Liselotte mit vertniffen l d aint 
Da richtete ſich Hans N udeck widerſpruchsvoll auf er ſchon 
mit feſtem Tritt zur Tür. Kurze Zeit darauf iinpfte nal. 
den ſteinigen Pfad zur Gamſer Spitze, zu „feinem ne 105 E 
Das Regenwaſſer rieſelte unter ſeinen Schuhen über Wur 
verſickerte im aufgeweichten Boden oder zwiſchen 8 pi 
der Fichten und Tannen. Allmählich wurde der Regen 
Immerhin konnten noch Stunden verbehen, bis er ganz 
(Zortſetzung folgt.) 


BBB 
Der Mime von heute, den Guflipielverpflichtungen nach 


rden zur Strede Des Woges, die er zurüdieg, an ben dus 

wichen zwei Zielpunkten Liegende ausſchultet und nicht ein⸗ 

al in unſer Bewußtſein gelangen läßt. Eine Begebenheit, 

die hier geſchilderte, die der Chromift aus dem Leben des 

R berühmten Schauspielers Ludwig Devrient erzählt, könnte ſich 

— im zwanzigſten Jahrhundert kaum noch ereignen, ſelbſt 
n die gleichen äußeren Umftände gegeben wären 


I ² A ²˙ ꝑĩññ̃ ͤ ᷑ü&m-̃ a Ze T 


An einem Märzmorgen — es mochte zwiſchen neun und 
x Uhr fein — fuhr vor nahezu hundert Jahren in Landsberg 
eder Warthe eine Poſtrutſche ein. Die Räder waren vom 
ö der Landſtraße beſpritzt, die Pferde müde und abge 

Waben. Als der Wagen hielt, kletterte der Poſtillon von ſei⸗ 
5 nn Sitze herab. der Wirt trat vor die Schenke, und 
5 85 herbeieilenden Knechte ſpannten das Goeſchirr aus, um die 


5 inter den Scheiben; ſpähende Huge Augen blickten 
der Neugierigen, die ſich um don Wagen geſchart hatten. 
Ludwig Deprient, der — auf dem Gipfel feines Ruh⸗ 
dort — ſich auf einer Reife nach Königsberg befand, um 
5 ein Gaſtſpiel zu geben. Während der Kutſcher mit den 
doll nechten verhandelte, ſtieg Denrient langſam und würde⸗ 
die aus dem Poſtwagen und betrat über die drei Steintreppen 
von der Margenſonne beleuchtete Gaſiſtube. Er ſetzte ſich 
Us en der langen Holztiſche und forderte eine Flaſche Wein. 
den er den Blick durch den Naum wandern ließ, an deſſen Wän⸗ 
vergilbte Kupferſtiche hingen, blieben feine Augen plötzlich 
einem gedruckten Zettel haften, der in der Mitte des Ti⸗ 
lag. Es war ein Komödienzettel, der die letzte Vorſtel⸗ 
der „Königlich D Wagnerſchen Geſellſchaft“ für 
ndig 


Reichen Abend aurfü 


7 
sr 


e geipielt?“ Und als der Wirt 

auch gute Geſchäfte gemacht?“ f 
1, -Leider nicht“, geſteht der Wirt kleinlaut, „es ſteht ſehr 
Hecht um fie. Der Direktor fbedt tief in Schulden, da er leine 


bejaht: „Haben die 


. bann. und die Schauspieler, die bereits cuf das 


8 Anleihen gemacht haben, verlieren ihre letzte Habe. Die 
1 uh, befindet ſich in der Auflöſung; der arme alte Mann 
Bi in großer Bedrängnis.“ Bei dieſen Worten zeigt der Wirt 
* Nebenzimmer, in dem ein Greis in abgeſchabtom An⸗ 
5 * ſtumpfen Blicken vor ſeinem Glaſe ſitzt. Devrient 
Die (, und geht zu ihm. „Herr Kollege“ fügt er, „ich höre. 
—— Geſchäfte ſtehen ſchlecht. Sie ſollten ſich einen Künſtler 
Be Ruf aus Berlin fommen leſſen, etwa Wolf, den alten Un: 
Teorien Boſchert, Lemm oder“ — ſetzte er beſcheiden hinzu — 
3 t. Die könnten Ihnen vielleicht helfen?“ 
uz Der Direktor ſieht ihn mit feinen grauen, von Leid ge⸗ 
g Wange gen beſtürzt an „Du lieber Gott!“ ruft er, „dieſe 
ten Herren auf meinem ſchlechten Nudelbrett!“ 
een 6 was, Nudelbrett!“ erwidert Devrient. „Die Bretter 
dem Künſtler Beinen Wert; er muß ihn mitbringen.“ 
„Aber wie joll ich fie honorieren“ 
Vielleicht tut es einer umſonſt.“ 
Der Alte ſchüttelt Seile den Kopf. 
eg Sie nach Haufe!“ ruft Devrient und ſchlägt ihm 
laden ) auf die Schulter. „Treten Sie ſofort Anſtalten und 
Sie es in der ganzen Stadt betannt machen, daß Ludwig 


. 
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Unterhaltungsbeilage des Voltswille | 


Das Benefiz 


Von Walter Meckauer. 


obere zuft Depvient, zu dem Wirt gewendet, „wird hier 


ee e e ee Theater auftreten 
wird!“ 

Der alte Wagner lächelt verlegen. „Da würde ich ſchün 
ankommen“ meint er, „das Publikum anführen — es würde 
mich umbringen; wir müſſen hier ſchnellſtens verduften.“ 

„Anführen? Was denten Sie? Laſſen Sie auf der Stelle 
alles vorbereiten; inserieren Sie, plakatieren Ste, ſchicken Sie 
es öfſentlĩ h 


Aula 


11. April 1825. 
Er hat gelämpft mit heißer Kraft, 
Ein Mann von Zorn und Leidenſchaft, 
Den freien Blick gewandt nach oben. 
Ein Geiſt, der für die Zukunft ſann, 
Schritt er den ſteilen Weg hinan, 
In ſtolzem Kampf ſich zu erproben. 


Welt lag in Not, Menſch litt in Fron 
Und darbte hin für kargen Lohn, 
In Feſſeln ging der Anterdrückte. 
Es war das Herz von Sorgen ſchwer, 
Das Leben bot nicht Hoffnung mehr, 
Die Kämpfer weihevoll ückte. 


Da, wie zum Himmel Flamme weht, 
Hub ſeine Stimme der het. 
Verheißung kündeten die Worte. 
Und von den Seelen wich der Gram, 
Als Botſchaft zu den Armen kam, 
Und Zukunft Afnete die Pforte. 


Der freie Geiſt, der hohe Mut, 
Der Seele nie erloſchene Glut, 
Sie ſollen ewig Feuer ſpenden. 
Wir ſtehen als die Erben ein 
Und wollen treu berufen ſein, 
Das Werk des Toten zu vollenden. 
Henning Duderſtadt. 


In der Sprechſtunde 


austrommelm: Debrient wird bei Ihnen gaitieren! Ludwig 
Devrient läßt feinen Kollegen im Stich! Denn — Ludwig 


Devrient ſteht vor Ihnen!“ 

Der Direktor fuhr wie dom Donner gerührt von ſeinem 
Stuhle hoch und ſtarrte den Sprecher entgeiftert en. Der Wirt 
eilte herzu, und, da er ſogleich mit ſichenem Inſtinkt ein Go⸗ 
schäft witterte, rief er ſeine Frau, ſeine Tochter und fein gams 
zes Geſinde zuſammen und teilte ſie in Gruppen, um die Neuig⸗ 
keit in der Stadt zu verbreiten. Er ſelbſt begab ſich zum Bür⸗ 
germeiſter. zum Pfarrer, zum Lehrer, zum Arzt und zum 
Apotheler und berichtete brüßheiß. welche Ehre ſeinem Sta⸗ 
bliſſement widerfahren ſei, und welche noch größere Ehre heute 
chend der Bretterbichne, die im Garten feines Grundſtücks lag. 
zuteil werden würde. Die Folge davon war, daß die Senfation 


nut zur Hälfte aus⸗ 
Devrdent 


wenig. 
Als man nach der Vorſte 
deſſen Gaſtgeber der Berliner Schauſpieler war, im hinberen 


Zimmer des Wirtshauſes zuſammenſaß. meinte er: „Spielen 


wir noch einmal: dann wird alles in Ordnung fein!“ N 


Reife nach 
jeine 


Aber auch eine gute Tat kann Schmerz Pinterlaſſon . 
Bis an ihr Lebensende bewahrte die zum ebene Julia 
ihrem entſchwundenen Romeo ein ſohnfüchtiges Gedenken — 
A n dreier Abende jemals wiederzu⸗ 


eines Tierarztes 


Von Heino Sandro. g 


Ein Mann betritt das Sp immer eines 
arztes für Hunde und Katzen. Er fahrt einen e fa. 
ſam dreinſchauenden Pinſcher an der Leine. 

„Ich möchte den Hund töten laſſen,“ ſagt er und ſieht 
dabei auf den Hund hinab. 

„Warum?“ 

„Ich bin arbeitslos.“ 8 

Als er geht, fließen ihm Tränen über die Backen. 

Eine alte Frau kommt mit einem Kater, der ein . 

ehnt mit ihr gelebt hat Sie geht ins Stift, weil ſie ihre 

ohnung nicht mehr halten kann. Nun muß ſie den Kater 
hergeben, weil im Stift vierbeinige Hausgenoſſen nicht ge⸗ 
duldet werden. . N: 

„Soll ich ihn töten laſſen?“ fragt fie, ſtändig den Kapf 
ſchüttelnd. 

Was ſoll der Unter jagen? Schließlich meint er, ſie 
ſolle ihn einſtweilen im Katzenheim abgeben, vielleicht finde 
ſich ein anderer Herr. 

„Nein, nein, nein, kein anderer.“ Das Tier von ſich 
ſtreckend, das Geſicht abgewendet, übergibt ſie den Kater 
dem Arzt. 

Viele Gründe gibt es, die die Menſchen jean, ſich 
von ihren Begleitern zu trennen. Hunde werden am häu⸗ 
figſten in den Tagen gebracht, in denen die Steuer fällig iſt. 

ie ſoll man die Steuer bezahlen können, wenn man Heft 
kaum ſatt zu eſſen hat! 


Blüten -Frühling an der Lahn 
Die Kloſterkirche Arnſtein in mitten der Blütenpracht. 


der Sprechſtunde eines Tie es herrſcht ein Ton, 
2 1 in den Räumen 3 ee nicht 


wie 
kennt. Da unterhalten ſich Beſucher miteinander, zwiſchen 
denen jonit ſoziale Schranten ein Peſoräch nicht ou fionunen 
laſſen. an tauſcht 8 5 en in der Tierhaltung 

man erzählt ſich Streiche, ie Bund und Katze ausge reſſen 
gaben, man verurteilt die der Menſchen, die für ein 
Tier nichts übrig haben. Der Geſprächsſtoff geht niemals 


aus. 

Auch unter den Patienten werden Bekanntſchaften . 
ſchloſſen. Ein Dackel nimmt mit ſachtem Gewedel und kri⸗ 
tiſch zurückgeſtelltem Kopf die Huldigung eines r⸗ 
hundes entgegen. Ein Schoßhund ſtrampelt ſo lange auf 
dem Arm ſeiner Herrin, bis er ſich an der Begrüßung ſeiner 
Artgenoſſen beteiligen kann. Nur zwiſchen Hund und Katze 
beſteht ewige Feindſchaft. Knurrend und furchtſam 
umſtehen die Hünde einen Kaſten, in dem eine Katze unter⸗ 


gebracht je 1 1 
Die Tür zum Sprechzimmer öffnet ſich, ein Terrier 
rausgelaufen, der Arzt tritt in die Tür: 


kommt ſtürmiſch 

. der Nächſte.“ % 

r Tierarzt iſt ein Iwollender Mann, der J zu⸗ 

nächſt von den Hunde⸗ und Katzenbeſitzern über die Patien⸗ 
ten berichten läßt. Dann ſchreitet er zur Unterſuchung. 

„Alſo die Ohren ſind es?“ Eine kleine Angorakatze, 

die ſchmeichelnd den Kopf an der Hand der Pflegerin reibt, 
hat auf dem Tiſch in der Mitte des Zimmers Platz ges 
nommen. 
„Ohrenxäude,“ jagt der Arzt. „Daran leiden viele 
Katzen, ich habe heute ſchon mehrere Fälle behandelt. Kom⸗ 
men Sie in vier n noch einmal wieder.“ Der Patient 
iſt entlaſſen, der nöchſte kann hereingebracht werden. 

Eine Dame erſcheint mit einem Boxer. Es iſt eine be⸗ 
reits zwölfjährige Hündin, die aber ſtraff und geſund 
ausſieht. Sie wird 8 behandelt. Ruhig ſtellt ſie 
ſich auf den Tiſch, der Arzt mißt die Temperatur und fühlt 
den Puls. Dann macht er eine Einſpritzung. 

„Wie iſt der etit?“ fragt er. 

15 noch ſchlecht.“ 

„Das Fieber iſt aber * e der Höhepunkt der 
Krankheit iſt vorüber“ Er gibt noch Anweiſungen und 
entläßt die Patientin mit einem freundlichen Klaps. 
Immer neue Leidende kommen. Ein Dackel hat ein ge⸗ 
lähmtes Hinterteil, er ſieht verſtockt und traurig aus. Einem 
Kanarienvogel wird ein Bein geſchient. 
wird kaſtriert. Es ſind Tierſchickſale, die hier vorüberziehen, 
Schickſale, von denen wenig zu ſagen iſt. weil denen, die fie 
erleben, verſagt blieb, davon zu reden. Der Arzt kann nicht 
fragen, er muß willen, ſtudieren. Vewundernswert iſt, wie 
alle Patienten ſtillhalten. Wohl weiß das Tier nicht, was 
mit ihm geſchieht. Aber es riecht und ſieht eine fremde 
Welt, fremde Menſchen berühren es und fügen ihm Schmer⸗ 
zen zu. Und doch hält es ſtill. 

Und wenn der Arzt neben das Tier hintritt und hält 
in der Hand die todbringende Flüſſigteit, auch dann iſt es 
ohne Arg. Es weiß nicht um den Tod, es vertraut dem 
Menſchen, auch wenn er ſein Daſein zerſtört 

Möchte der Menſch dieſes Vertrauen niemals miß⸗ 
brauchen. 


aus, 


Ein junger Kater 


‚gelben Häujern, ſeinen ſonnenglitzernden 


beiſeite zu ſcharren. 


unſere Stirnen zu ſtreifen. 


ſauſten. 


Auf der Sarazenenklinge 


N Von Armin T. Wegner. 


Kennt ihr den Hamſin, den goldenen Wüſtenwind? 

Glaubt nicht, daß er mit Feuer und Blut kommt, 
drohend wie ein Gewitter. Sein Leib iſt mit Sonne gepan⸗ 
zert, ſein Antlitz eine ſtrahlende Lüge. Der Himmel iſt ein 
frühlingszartes Blau, das Meer wiegt lächelnd feine blüten⸗ 
weißen Schaumkronen — und doch iſt dies alles furchtbarer 
als die Hölle. i 

Das Thermometer zeigte zweiundfünfzig im Schatten, 
als Leonore und ich mit unjerer wüſtengelben Ardiemaſchine, 
dem „weißen Fuchs“, hinter Haifa das Ufer des Meeres er: 
reichten. Am Wege ſtand ein junger chriſtlicher Araber, 


der uns ſeine Dienſte anbot und ich nahm „Joſef“ zu unſe⸗ 


rer Hilfe hinten mit auf den Sitz unſeres Motorrades, das 
wir von einem Teil des Gepäcks befreit hatten. Der heiße 
Wind leckte uns wie eine Flamme über das Geſicht, der 
tädliche Wind, der irgenwo jenſeits des Jordan aus den 
unendlichen Steppen des Hauran kommt und alle Dinge mit 
ſeinem fanatiſchen Atem anbläſt. 

Die einzige Straße, die Haifa mit dem alten Akko der 
Kreuzritter verbindet, iſt der Strand des Meeres ſelber. 
Wind und Sand haben ſie gebildet. In weitgeſchwungenem 
Bogen läuft ſie um die ſtrahlende Bucht herum, ſchmal wie 
die blitzende Klinge eines Sazarenenſäbels, mit Haifas 
Selen als dia⸗ 


mantenbeſetzten Griff und mit den weißen Felſenklippen von 


Aklo als Spitze, die fern in das ſchäumende Meer ſticht. 


Schon nach wenigen Minuten ſchaufelte das flachgebaute 


Geſtell unleres Beiwagens den Meeresſand auf. Tief ſan⸗ 


len die Räder in die in den Strand gegrabene Wagenſpur. 
Jener peinliche Augenblick war gekommen, wo das Rad der 
Maſchine ohnmächtig um ſich ſelber raſt. Hände und Spa⸗ 
ten begannen ihre Tätigkeit, die aufgehäuften Sandmaſſen 


filmen. 

Es war zwölf Uhr mittags. ’ 

Leonore ſtöhnte, ihr Geſicht glühte unter ihrem Tropen⸗ 
hut in einer beängjtigenden Röte, als müßte ſie jeden 
Augenblick unter der Hitze zu Boden ſinken. Die weiße 
Landſchaft glänzte in der Sonne wie Schnee. Ein paar Pal⸗ 
men, troſtlos und blätterarm, erhoben abſeits wie eine 
Schar Bettler ihre verkrüppelten Leiber über den Dünen. 

Die Räder mahlten im Sand. Y N 

Von Schweiß triefend, drängten die Arbeiter einer jü- 
diſchen Oelfabrit am Strande zur Mittagspauſe, riſſen ihre 
Kittel herab und ſtürzten ſich beſinnungslos ins Meer. Wir 
traten in die Trinkſtube eines fliegenden Händlers vor der 
Fabrik und ließen uns ein Glas mit Fruchtwaſſer reichen. 

Als wir wieder el er waren Sattel und Polſter 
glühend geworden wie ein Plättbrett, daß wir vor Schmer⸗ 
zen hochfuhren. Kühlere Luft begann in der Bewegung 


der Sand unter unſeren Rädern auf. Das heiße Herz der 
Maſchine unter mir klopfte, der kochende Wind fuhr von 
oben gegen meine Bruſt, nahm mir den Tropenhut vom 
Kopfe und warf ihn ins Meer. 0 1 
Wir fiſchten ihn wieder und begannen die Fährt von 
neuem. e 
Unter mir dampften die Zylinder. Ich geriet in Ge⸗ 


fahr, mir an ihrem glühenden Eiſen die nackten Waden oder 


die Füße zu verſengen, die nur in Halbſchuhen ſteckten. Er⸗ 
tauat ſieht man in ſolchen Augenblicken, was die dünne 
etallſchals, die menſchliche Kunſt geformt hat, während 
von außen der glühende Kuß des Windes ihr neue Hitze 
zuführt 
Zuweilen liefen friſche Wehen rotbraunen Sandes wie 


die roſtigen Scharten auf einer Meſſerklinge quer über un⸗ 


jeren Weg in das Meer. Einen Fußbreit zu weit links 
mußten wir in den vom Waſſer gelockerten Meeresgrund 
einſinken, einen Fußbreit zu weit rechts uns im loſen Dünen: 
ſand feſtfahren. f 

Schneller! Schneller! a 
8 Der Wagen ſchlug hoch, das Waſſer rauſchte, der Araber 
lachte, Leonore ſchrie auf vor Furcht. 

Aber im Ben Augenblick hatten wir den ſchmalen 
Lauf umerer Klinge wiedergewonnen, auf der wir mit ver⸗ 
doppelter Geſchwindigkeit wie auf einer Rennbahn dahin⸗ 
Wir ſehnten uns nach der Kühle der Stadt, jedes 
Langjamerfahren hieß Steckenbleiben, eine neue Verlänge⸗ 
rung der unerträglichen Qual unter dieſem wilden brennen⸗ 
den Himmel. f 

Um zwei Uhr mittags vor den Mauern von Akko fan⸗ 
den wir die weiten Friedhöſe vor der Stadt von Scharen 
mohommedaniſcher Frauen und Kinder beſetzt. Kopf an 

opf kauerten ſie in ihren ſchwarzen Tüchern wie Scharen 
von Toten zwischen den weißen Steinen der Gräber. 

Aber kein Geſicht ſchien voll Trauer zu ſein. 


Zum Gedenken an Anaſtaſius Grün 
— das Pfeudonym, hinter dem ſich der öſterreichiſche Dichter 


Gref Auerſperg verbarg — der am 11 April vor 125 


Jahren in 
Laibach geboren wurde. f f 


Wir nahmen „ akir“, unſeren Kino⸗ 
apparat, heraus, um unſeren Kampf mit dem Sande zu 


Bald ſpritzte das Waſſer, bald 


— 


ſtand in der blauen Schürze hinter der Theke jeines 


Man hatte Zeltwände und Leinentücher gegen die 


lühende Sonne von Grabſtein zu Grabſtein geſpannt. Man 
ſchmauſte, trank Tee; zwei Wächter gingen mit Knüppeln 
umher, um die Neugierigen zu vertreiben. Karuſſellſchau⸗ 
keln, die Holztäſten mit Kindern bepackt, drehten ſich ſchwin⸗ 
d. Ind in der Luft. 

Muſik erklang 
gefeiert? 

Als wir durch den gewundenen Gang des Stadttores in 
die alte Feſtung einfuhren, fanden wir die Stadt leer von 
Frauen. Nur Männer ſaßen plaudernd und Domino ſpie⸗ 
lend, den langen Schlauch der Waſſerpfeife im Mund, im 
Schatten der Platanen vor den überfüllten Kaffeehäuſern. 

Vor dem Schanktiſch des erſten Limonadenverkäufers 
hielten wir an. Große Eisblöcke ſchwammen in einem 
grünen See von Zitronenſaft, der eine ganze Glastonne 
füllte. Man feierte das griechiſche Oſterfeſt. An dieſem Tage 
verlaſſen in Akko dem ſeltſamen, dem dreitauſendjährigen 
Akko, dieſer fanatiſchſten Stadt der Kreuzfahrer und Sara⸗ 
zenen, der Stadt des Talmuds, Napoleons, Ibrahim Paſchas 
und Behah Allahs alle mohammedaniſchen Kinder und 
Frauen den Ort, um nach dem alten Geſetz für die Dauer 
eines Tages die Stadt allein den dreitauſend Chriſten zu 
überlaſſen. 

Tief unter den Mauern der Feſtung nahmen die finſte⸗ 
ren Räume eines vielbogigen Kellergewölbes uns und un⸗ 
ſere Ardie-Maſchine auf. Eine Mannesbruſt an Stärke 


Welches ſeltſame Volksfeſt wurde hier 


übertreffend, erinnerten uns die Mauern daran, daß ſie die 


Jahrhunderte überdauert hatten. Wir wußten nicht, wem 
ihre feuchte, nach der Glut des Sonnenhimmels faſt eiſige 
Kühle im Augenblick wohler tat. unſerem von der Hitze 
pochenden Blut eder dem fiebernden Herzſchlag unſeres Mo: 
tors, der ſogleich in ihrem Schatten einſchlief. 

Dunkel, Schlaf, Kühle. 

Eine Stunde ſpäter ſtanden wir draußen am Hafen auf 
den alten Mauern der Feſtung, um deren ſpitze Seljenzunge 
in der Tiefe das Meer ſpült. Eine Schar von Gefangenen 
kam über die Zugbrücke herab. Ihre ſchmutzigen gelben 
Kleider waren mit dunklen Streifen gefleckt wie das gelbe 
Fell der Hyänen. 2 i 

Die ſchmale Treppe hinauf, durch den Staubdunſt der 
Jahrhunderte, klommen wir auf die Spitze des Turmes. 

Die Sonne, ſchwach und müde geworden, ſtand ſchon tief 
über dem Meer. Vor uns, hinter dem blühenden Garten 
erhob die weiße Moſchee Dſcheſar Paſchas die ſilberne Nadel 
ihres Minaretts. Und wieder ſahen wir dahinter mit ihrer 
wilden Kühnheit über dem Meere geſchwungen, die ſtrah⸗ 


lende Klinge der Bruſt, über die wir gekommen waren, im | 


Abendlicht blitzen. 
Be 


Zwei Groſchen fehlen noch 


Von H. Obert. 


Der Eigentümer, Ferdinand Bunam, Kolonialwaren, 


dens 
in der Baderſtraße und bediente die Kunden. Er Ka fie 
mit ſeiner ſtets verfetteten, n Stimme und 
wog darauf das Geforderte haarſcharf, mit plierenden 
Augen den Waagebalken verfolgend, ab. Er war ſich der 
Redlichkeit und Tadelloſigkeit ſeines Wandels ſehr bewußt 
und galt den Hausfrauen als Muſter knauſernder Genauig⸗ 
keit. Bis ins fünfzigſte Jahr hinein hatte er ſein Jung⸗ 
geſellenleben wohlbehütet gebracht, ohne irgendeine nen⸗ 
nenswerte Erſchütterun einer feſtgegründeten Weltan⸗ 
ſchauung zu erleiden. Er ſtand morgens pünktlich zur Mi⸗ 
nute auf, öffnete ebenſo pünktlich ſeinen Laden, betrog ſeine 
Kunden auch nicht um das Bruchteil eines Grammes, zahlte 
ſtets rechtzeitig die auferlegten Steuern, ging jeden Sonn⸗ 
tag zur Kirche, kurzum, er bildete ſich ein, das Muſterbild 
eines guten Chriſten und Staatsbürgers zu ſein. So gere⸗ 
gelt und wohlgemeſſen wie ſein Lebenswandel, nahm er an, 
müßten auch die Beziehungen der Menſchen untereinander 
auf der ganzen Welt ſein. 

Es gab einfach keine Probleme für ihn. Wollte man 
ein Viertel Käſe zu 28 Pfennig, nun, ſo gab der Käufer das 
entſprechende Geld und erhielt dafür ſein Quantum, nicht 
mehr und auch nicht weniger. Es war einfach kein Platz 
mehr dazwiſchen für ein Wenn und Aber. 

Eines Tages. Frau Martha Schneider aus Nr. 36 war 
gerade mit einem Paketchen Tellkakao, einem Brot und 
einem Pfund Salz abgezogen, als ein junger Menſch eintrat. 
Vorher hatte er lange zögernd vor dem Auslagefenſter ge⸗ 
ſtanden und wieder und wieder die ſauber in Reihen neben⸗ 
und übereinander ausgerichteten Lebensmittel hungrig be⸗ 


aut. 

ic Endlich, als er ſah, daß Frau Schneider gegangen war, 
faßte er einen Entſchluß und trat langſam ein. Die Ladens 
glocke bimmelte dünn. Geduldig wartete der junge Mann, 
bis Herr Bunam, der gerade die Konſerven oben auf den 
Regalen ordnete, herunterſtieg und nach ſeinen Wünſchen 
fragte. Der junge Mann war ſauber aber dürftig angezo⸗ 
gen, ſchmalbackig und hatte verhungerte Augen. 

„Ein Brot, bitte,“ wies er mit dem Finger auf die ge⸗ 
ſchichteten Brote hinter der Theke. 

Herr Bunam nahm eines von ihnen, rollte es ſorgfältig 
f Papier ein und legte es auf den Tiſch: „Macht ſechzig 

öfennig.“ 

Der andere ſchluckte ein wenig. Ob verſchreckt oder aus 
Verlegenheit war ſchwer zu unterſcheiden, und während er 
langſam übers ganze Geſicht erxötete, zog er die geſchloſſene 
Hand aus der rechten Hoſentaſche und ließ die von der Hand 
heißen Münzen auf den Tiſch fallen Es waren Fünfer und 
Zweier und ein Zehner. Dann wartete er verlegen. ; 

Herr Bunam zählte das Geld und bemerkte daraufhin: 
„Das ſind bloß vierzig — zwei Groſchen fehlen noch.“ Dabei 
ſah er den Jüngeren forſchend an, als ſuche er bei jenem das 
fehlende Geld irgendwie zu entdecken. j 

Der ſchluckte ein paarmal und ſagte dann puterrot: 
„Mehr habe ich aber nicht.“ N 

Kühl erſtaunt, jedoch nicht unwillig ſah Herr Bunam 
ihn an. Wie, der hatte nicht das Geld und wollte doch kau⸗ 
fen? Das verſtand er einfach nicht, ſo wiederholte er nur: 
„Zwei Groſchen fehlen noch“ 

Er ſagte das gar nicht unfreundlich, ſondern ſo, wie 
man etwa ſagen würde „Der Hund iſt der Wächter des 
Hauſes,“ oder eine ebenſo gleihgüftige Tatſache. ; 


Ameritas ſchönſte Turmkirche 
Ein intereſſanter Kirchenbau in der nordamerikaniſchen In 
ſtrieſtadt Detroit, der als die ſchönſte und zugleich die At. 
ſpieligſte unter den Turmkirchen der Vereinigten Staaten 9 * 


„n.. ͤ BK:... ] A en 


Jetzt trat ein Mollah vor uns auf das Minarett d 
Moſchee. Er hielt eine rote Fahne in der Hand, ſtreckte cp 
nach Oſten, nach Weſten, nach Norden, nach Süden aus A 
rief: : 


„Herbei zum Gebete! Der Abend naht. Gott iſt gucß 
Gott iſt groß, und Muhammed iſt der Geſandte Gottes. He 
bei zum Gebete!“ BR 
Es war das 
Eläubigen in die Stadt zurückkehren ſollten. 
Oſterfeſtes der Chriſten war vorüber. er 
Wieder fiel mein Blick hinter ihm auf die helle Klinge 
des Weges, die langiam zu erbleichen begann und mir 10 
daß fie jo ſcharf war wie das geihwungene, von der ſin eh 
den Sonne wie mit Blutflecken bedeckte Meſſer eines 9 
kers, das wir mit ſeiner perlenbeſetzten Schönheit uns 
den Hals gelegt haben, um uns ſelber zu würgen. 


2; ARE ER. 
eigen, daß die Frauen und Kinder de 
5 Der Tag des 


Der junge ſchmalwangige Menſch zuckte hilflos mit den 
Schultern; er ſtand immer noch da und wartete. 65 
„Sie haben alſo das Geld nicht?“ vergewiſſerte Hen 
Bunam ſich zu allem Ueberfluſſe. N Sa 
„Das iſt alles,“ ſagte der andere ſchüchtern. 2 
„Dann können Sie aber das Brot nicht tauien, lich 
Herr Bunam ihn mißbilligend auf. So gibt wohl ein Le 
rer dem Schüler einen Verweis, der erklärt hatte: 2 
= 5, wenn er ihm ſagt: „2 7 2 = 4.“ Dabei ſtreckte n 
die Hand nach dem Brote aus und legte es an jeinen: 1 


. ur 


2 


zurück. f 
Der junge Mann ſtand immer noch wartend. eil 
Da ſchob er ihm auch ſtumm das kleine Münzent aufen 
zurück. Als jener immer noch wie betäubt ſtand und den 
verſchwundenen Brot hoffnungslos nachſah, ſchüttelte er olel 
Kopf, dachte bei ſich, daß jener ſich wohl wieder er und 
würde und endlich doch einſehen müßte, daß 2 + 2 galt 
nicht 5 ſeien, wandte ihm den Rücken und wollte zum S 
faß gehen, um in Pfundſtücken davon abzuwiegen. be 
Wie der junge Mann ſah, daß der Händler ſich u 
und jo jede Hoffnung auf das Brot eriterben machte, ihn 
plötzlich Leben in ihn. Mit lautloſem Satz Iprang en ge⸗ 
von hinten an und gab ihm mit aller Gewalt ſeiner 
ballten Hand einen Schlag auf den Schädel. l 90 
of 


Herr Bunam ſank jofort zuſamemn. Verſtört und zz 
hetzt ſah der Jüngling ſich um, langte gierig nach dem? 
und ſtürzte davon. W 10 

Da der Schlag nicht ſehr ſtark geweſen war, tan ge 
kurzer Zeit Herr Bunam wieder zu ſich, ohne daß Inerzef?! 
ſtille Stunde am frühen Morgen ein Käufer ei f 
wäre. Als er ſich mit dumpfem, brummenden Scheel in 
dem Fußboden liegen fand, wußte er zum eriten } erke, 
jeinem Leben nicht anzugeben, wo er war. Cr ben fe 
daß ein Brot fehlte, und zugleich ſah er das armſelige, {after | 
chen kleiner Münzen, welches der Räuber zurückgele 
hatte. argen 

Herr Bunam war nicht etwa wütend oder verge 
ſondern nur maßlos erſtaunt über das Vorgefallen tele 
rannte auch nicht zur Polizei, ſondern ſtrich ohne 75 paß 
Wort das Geld ein. Aber er war durch die Tatſa⸗ eignet 
ein Käufer ein Sechzigerbrot für vierzig ſich a zum 
hatte, derart außer Faſſung gebracht, daß er heute 7 
erſten Male nicht genau wog. \ | 

ö 
| 
| 


x „pilot? 
Und am Abend ſaß er ſorgenvoll über der Tage 
zerbrach ſich den Kopf und konnte es nicht ins REN, Den 
en, daß er ein Sechzigerbrot für vierzig verkauft ha en 
Schlag an 112 

gendlichen Ra 


daß in dieſem 


verſchmerzte er leicht und trug ihm gen: 
äuber nicht weiter nach. Aber das Minde, 
Falle nicht der Lehrer recht behielt, das e 


der Schüler, der behauptet hatte: 2 + 2 = 5, ſpren | 
ſchütterte ſeine Welt. Das war der Riß, der ſie zer En | 
würde. 90 jr | 

d er | 


Er zergrübelte ſich den Kopf heiß und wirr und 
immer mehr, daß er die Aufgabe At löſen ron 
Denn, wie geſagt, er war ein rechtlich denkenden ie 
aus moraliſcher' Menſch, der ſich ernſthaft, wie es ! 
Kräften ſtand, um ſein Seelenheil abmühte. Aug ebe g 
ſtogleich er Chriſt war, das, was der Chriſt unter ea 
ſteht, infolge ſeiner ſeeliſchen Verkümmerung nicht 


7 


1 
10 
2 


— 


Auminet läßt den Schleier 


Von Guſtar Specht. 


Seit Anjang Mai war ich fäglich in der Frühe die eine 

tunde ans Meer zum Morgenbade gewandert. Die noch 
halbreifen wilden Aprikoſen an der Chauſſee nach Aluſchta 
ſchinmerten in ihrem matten Staubkleid wie gründliche Oli⸗ 
ven. Und nun war es Juni. Und alles war reif. In einem 
der heißen Sommer vor dem Kriege. 

And immer überholte ich auf meinem Wege ein, langſames 
Ochſengeſpann, das in knarrendem Trott eine Ladung Steine 
aus dem landein im Tauriſchen Gebirge gelegenen Steinbruch 
zum Hafen fuhr. Der Herr dieſer Fuhre war ein junger, Türke. 
Sobald ich an ſeinem Wagen vorbeiſchritt, wandte er den Kopf 
dach mir um und blitzte mich mit feinen lachenden Augen an. 
Knallte mit ſeiner langen Gerte und ſalutierte zwei Finger am 
Jes, auf militäriſche Art. Ich erwiderte ſeinen Gruß auf die⸗ 
ſelbe Weiſe und marſchierte weiter, 


„Doch eines Morgens grüßte der Türke nicht. Mit einem 
quietſchenden Ruck brachte er ſeine Fuhre zum Halten und lud 
mich mit Kavaliergebärde ein, auf feinem Gefährt Platz zu 
nehmen. Dankend ließ ich mich auf dem Steinhaufen nieder. 
Die unbarmherzigen Steine glühten trotz der Frühſonne ſchon 
beträchtlich. Der Steinhauer verriet mir ſeinen Namen: 
Muſtafa. Und ich? Gustav. Er lächelte und nannte mich 
Guſtafa. Es war ein höfliches Bekanntwerden in aller Form, 

und damit mußte es vorläufig ſein Vewenden haben. Denn 
mein Turko⸗Tatariſch und ſein Ruſſiſch beſchränkten ſich auf 
einige Grußformeln und landläufige Redebrocken. 


Am Tage darauf wurde ich ſchon komfortabler befördert. 
f Muftafa hatte mir meinen harten Sitzplatz mit einer weichen 
0 ſchützenden Strohmatte hergerichtet. Der ſchwere Laſtwagen 
holperte nicht. Dieſe Krimer Chauſſeen ſind feſt und gut. „Ihr⸗ 
derte alt find unſere Straßen. Noch in der Zeit der Frei⸗ 
t gebaut. Von unſerem großen Usbek Chan,“ jagen die 
artaren voll Stolz und voll Geringſchätzung gegen den mosko⸗ 
witiſchen Eindringling. N 
Dieſe gemächlichen Fahrten zum Schwarzen Meer, das jo 
blau und tief unter dem flammend blauen Himmel lag, führ⸗ 
n uns, zu beiden Seiten des Weges, an Weingärten vorbei, 
voll feuchter Juwelen. Ich wußte es. Hier, in dieſem Garten, 
gedieh der Würzduft des rheiniſchen Riesling, und dort auf, 
welliger Anhöhe die mundige Rebe des Chablis. Dort, durch 
eine dichte Reihe von Mandelbäumen vor jedem Hauch aus 
ö rd und Oſt geſchützt, war das Revier des blauen Portugie⸗ 
etgewächſes. Und hier wie dort tummelten ſich junge tata⸗ 
bee Winzerinnen, mit ihren jungen braunen Antilopenlei⸗ 
ern. Sumaja band die Ranken auf, Meliha ſchnitt die 
wuchernden Triebſpitzen ab, Nura ſpritzte Raupen. Schnecken 
8; Käfer weg, und Fatme, im Schatten tauernd, mit geſpitzten 
ippen ſaugte an einem dünnen Pfeiſchen. 
di Muſtaſa wies mit der Gerte nach rechts und nach 
lese Harems in den Weindſchungeln und ſchmunzelte. 


Es waren auch ältere Frauen und ältere Männer dabei, 
— Allah ſei gelobt! — die hielten ſich immer gerade dort 


links auf 


And wo wir in die blendendſte Sonne hätten blicken miiſſen. 
jie „deshalb ſahen wir ſie nicht. Müſtaſa ſah fie nicht. Ih ſah, 


1 Die Mädchen aber verſteckten ihre unverſchleierten Geſich⸗ 
Fe vor uns. Gewahrten wir nicht ſoeben, in täuſchend naher 
rne, den uns voll zugekehrten Lichterblick eines ſchlanlken 
Kopfes? Wir hatten uns verliebt. Ja! Muſtafa ſchnalzte 
mit den Fingern und war ganz meiner Meinung. Doch beim 
1 vannahen unſeres Ochſengeſpanns wandten ſich die Mädchen 
bernd ab. So wollte es das Sittengebot. Ich war ihnen 
r Fremde. „Die, die iſt ſchön! It die nicht noch ſchöner? 
mit; die iſt am ſchönſten!“ meinte wohl Muſtafa und tupfte 
unte einer Rute in das Blau über den Gärten. And das war 
ere heimlichſte Verständigung. a f 
g un. Aber Muſtafas Gerte, Muſta fas Wünſchelrute vermochte 
10 5 ans dieſer Mädchen hervorzuzaubern und uns keines zu 
rießen. | 
Doch da eines Tages geſchah es. 
bli ( diefer plötzlich auftauchende und perſchwindende Lichter⸗ 
u blieb uns heute, bei unſerer langſamen Vorbeifahrt, lange 
105 prüfend zugewendet. 
5 und ein Lachen, ſo daß die beiden Zugochſen; verdutzt 
kt: orchend, ihre ſonſt ſo ſchwermütigen ſchlaffen Augen maje⸗ 
was ch der Lacherin zukehrten Auch Muſtafa und Guſtafa 
en verdutzt. Die Augen der Moslemstochter hatten uns 
uſtert. doch ein eigens zu dieſem Lachattentat mitgebrachter 
demeter verbarg uns das, was an dieſer Stätte der 
tochter it ſonſt unverhüllt zu bleiben pflegt. Die Moslems⸗ 


hatte gelacht. Ein kleiner Frevel war geschehen. 


Und dann erfolgte ein volles Auf⸗ 


über Nuhr... 


ha nicht. Sie waren ferne von uns, die Alten. Die Sonne 
tte fie verſchluckt 8 2 > 


fallen 


Zum nächſten Morgen hatte es Muſtaſa ausgekundſchaftet, 


ſie hieß Aminet. Aminet hieße fie und wohne in dem armſeli⸗ 


gen Tartarendorfe Nucha an einem der dunklen Hänge des 
Tſchatyr⸗Dagh. 

Und ein dunkles Verhängnis ereilte Aminets Heimatdorf. 
Es waren letzterzeit auf den umliegenden Landſitzen der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaften wiederholt Pferdediebſtähle vorgekommen. 
Der Gouverneur von Taurien, General Dumbadſe, der in Jalta 
reſidierte und ein ſehr ſtrenges Regiment führte, ſchlimmer als 
ein Erdbeben, pflegte in ſolchen Fällen kurzen Prozeß zu 
machen. Sein Verdacht fiel auf das Dorf Nucha. Und da die 
Dorfſchacht den vermeintlichen Uebeltäter nicht verraten und 
nicht ausliefern wollte, ließ der Gouverneur alle männlichen 
Dorfeinwohner zwiſchen 15 und 65 Jahren verhaften und auf 
zwei Wochen ins Gefängnis nach Simſeropol abſchleppen. Auch 
der alte krumme Schafhirt Alu, der im Dorf das Amt eines 
Muezzin verrichtete, wurde eingeſperrt. 

Die ganze Gegend ſprach von dieſem Ereignis. Trauer lag, 
Einer aber, der ſich freute, hieß Muſtafa und 
war mein Freund. 5 

Ich wußte es ſchon, worüber er ſich freute, als wir uns am 
Abend auf Umwegen an das männerloſe Dorf heranſchlichen 
Es war die Stunde des fünften Gebetrufes. Wer ſollte heute 
die Gläubigen zur letzten Andacht rufen? Doch horch! Erreicht 
war die Grenzſchwelle des Dorfes, das in drei Terraſſen am 
Berghang blebte, und dort vom kleinen Minarett, pünktlich, er: 
tönte der Sang. Die Abendſchatten. des ſchmalen Türmchen 
neigten ſich mit der Stimme des Muegzin gen Morgen und 
ſuchten die Stadt des Propheten. Wer war der Rufer? 

Man beſchwor es nicht, aber man munkelte nachher, es ſei 
Gafar geweſen, der vielfach beſtrafte Räuher und Brandſtifter, 
der ſich die polizeipolitiſche Lage zunutze gemacht und auf der 
Flucht durch die Berge jetzt in dieſer entvölkerten Wohnſtätte 
untergekrochen war, wo er ſich im Augenblick am ſicherſten ge⸗ 
borgen glaubte. Verwaiſt war' das Dorf. Aus allen Hütten 
drang das Gebetemurmeln der verlaſſenen Frauen, Kinder und 
Greiſe. ö 

Nach dieſem geſpenſtiſchen Gebetruf traute ſich niemand 
mehr ins Freie hinaus. Niemand. Nur Aminet kam. Sie er⸗ 
ſchien uns, als das Dunkel hereinbrach und weil Muſtafa, der 
Schelm, jo ſcharſe Augen hatte. Wir ſaßen im Sternenſchein 
auf der dritten Terraſſe unter einem jungen verkrüppelten 
Feigenbaum und ſegneten den Gouverneur Dumbadſe. Ihr 
Großvater — erzählte ſie — der dort in der letzten Hütte am 
Dorfrande betend Nachtwache halte, ſei aus Feodoſia gebürtig. 
Kaffa nannte fie die Stadt auf tatariſch. Ja, Aminet, auch du 
ſtammſt aus Kaffa, das einſt größer und herrlicher war als 
Byzanz. Griechen, Goten, Hunnen, Venetianer und Genueſen 
miſchen ſich in deinem Blut. Griechiſch iſt die ſchwere dunkle 
Traube deines Haarknotens, gotiſch der Spitzbogen deines Arm⸗ 


gelenkes, hunniſch das Feuer deiner Lichter, venetianiſch das 


ſchmelzende Mezzo der Stimme, und wer ſieht es nicht, daß 
deine Brüſte wohnlich geformt ſind, wie zwei genueſiſche Fels⸗ 


Der alte Hofbeſitzer wax in der ganzen Gegend als Origi⸗ 
nal bekannt. Nachdem er ſeinen kleinen Hof verlauft hatte, 
zog er ſich von allen Bekannten zurück und lebte nur ſeiner Ge⸗ 
ſundheit und ärgerte im übrigen ſeine vielen Verwandten, die 
der Anſchauung waren, daß er nun eigentlich bald mit dem 
Tode abgehen könne. Namentlich ärgerte er die Familie da⸗ 
mit, daß er ſein Geld nicht auf den ihnen bekannten Banken 
deponierte, und es war allen ein Nätſel, wo er ſein Geld lie⸗ 
gen hatte. Trotz mancherlei Bemühungen konnte auch niemand 
Sahinter kommen. BR. 

Seine Schweſter, die ihn 
trachtete ſich als die on 


öfters an Sonntagen beſuchte, be⸗ 
Schickſal auserwählte Univerſalerbin. 
Sie tat alles, um DEM e Familie etwas fern zu halten. 
Sonntags ſetzte ſie ſich eu ihrem alten Bruder aufs Sofa, der 
neben ihr hockte, und ſeine Meerſchaumpfeife ſchmauchte, wobei 
er ein Geſicht machte, als wenn er ſeine ſchweſterliche Liebe 
hundert Meilen fort wünſchte. Da der Bruder während ihrer 


häufigen Veſuche ſtets ſehr wortkarg war, brachte ſie ſich immer 
ein Strickzeug mit, um die Zeit mit irgend etwas auszufüllen. 

„Du wünſcheſt doch wohl, daß wir den Herrn Paſtor holen, 
wenn dein Stündlein ſchlägt?“ fragte ſie eines Tages, als ſie 
ihm ein Flanellkiſſen brachte, worauf er ſein altes, 
plagtes Haupt zur Ruhe betten ſollte. 
dem Kiſſen?“ 


gichtge⸗ 
„Was ſoll ich denn mit 
fragte er mürxriſch und mißtrauiſch feine Schweſter, 


N d Marburg an der Drau en 
te Fauptitadt der deutſchen Unterſteiermark — durch den Frieden von St. Germain zu- Jugojlawien gekommen, das 
ſeinen früheren Namen in Maribor umgewandelt hat. 


Ein Land bleibt ſchweben: 


* 


Deutſches Land jenfeits der Berge 
Schloß Enn in Südtirol unweit der Salurner Klauſe 
ö ( mSprachgrenze). 


ſchwalbenneſter. Wir ſehen es. Doch dein Geſicht iſt ver⸗ 
ſchleiert — vor mir. Und du hatteſt uns nichts mehr zu er⸗ 
zählen. Ein haariges fünflappiges Feigenblatt fiel mir auf 
die Naſe. Aminet fing das Blatt im Handteller auf, rieb und 
knetete es und zupfte zwei Lappen aus. So blieben ihrer drei, 
und unſer waren auch drei. Dieſes Mädchen veritand es, bis 
drei zu zählen.. O! und der Muezzin war fleißig — er ſang 
fein Aſon noch zweimal in der Nacht. 

Die zwei Wochen und vierzehn Nächte waren bald um. Die 


Männer und Jünglinge kehrten ins Dorf zurück. Der Tag 
meiner Abreiſe war gekommen. Ein Julitag. Der Erdboden 


der fruchtbaren Tauris, des Landes der Stiere, lag dumpf und 
träge da, als verſchmachte er vor lauter Rebenmüdigkeit. N 

Ich ſaß, ſtädtiſch angetan, mit meinem Patentkoffer, caif 
Muſtafas Steinfuhre und ließ mich zur Dampjeritelle ſchaffen. 


Und nun ging es im Trott an Aminets Weingarten vorbei. 


Sie war mit dem Auspflücken der unfruchtbaren Triebe aus 
einem alten Weinſtock beſchiftigt. Da! Wieder hatte fie den 
Geſichtsſchleier vor. Schau, Muſtafa, ſchau! Die Hülle fällt von 
Nafe, Mund und Kinn! Sie wollte es. Und alles iſt ſchön! 
Nur daß ich Abſchied winken muß, iſt nicht ſchön. 
Sehr lange blickte ich mich um. Ein Chor von frechen 
Zikaden ſchmetterte aus den Zypreſſen wg 
Eine ‚Erinnerung taucht auf. Eine Welt taucht unter. 
die Krim. Und ein Sommer. 
Und wer hatte nicht alles in dieſem Sommer gegen Allah 
gefündigt? Ein Räuber ſpielte den Muezzin, drunten in 
Simſeropol hielt ein ungläubiger Satrap die Gläubigen geſan⸗ 
gen, und Aminet — war es Aminet? ließ den Schleier 
fallen. 


Das Flanellkiſſen 


Von Spend Leopold. 


die ſo eifrig ſtrickte, als wenn die Seligkeit davon abhinge, den 
grauen Strumpf noch vor dem Abendbrot fertig zu haben. 


„Das Kiſſen ſollſt du unter deinen armen Kopf legen, 
wegen der Gicht, erwiderte ſie nachdenklich und blickte ihn for⸗ 
ſchend an. . 

„Dann wird es auch wohl bald unter meinem Kopfe lie⸗ 


gen, wenn man mich zur letzten Ruhe bettet,“ meinte er ſtill 


und friedlich, während er ſeine Schweſter aus faſt erloſchenen 


Augen anſah, „denn nun mache ich die Sache nicht mehr lange 
mit.“ 

„Das kann man ja nie ſo genau wiſſen,“ bemerkte ſie und 
ſetzte eine teilnahmsvolle Maske cal. g 

„Aber verſprich mir, dies Kiſſen unter meinen Kopf zu 
legen, wenn es geſchehen iſt,“ bat er, „dann haſt du dich wenige 
ſtens einmal in meinem Leben nach meinem Willen gerichtet, 
das letztemal ..“ 

Sie ſuchte nach ihrem Taſchentuch und drückte ſeine Hand, 
die wie tot über die Soſalehne baumelte.“ 1 

„Ich will dir deinen Wunſch erfüllen, aber Gott gebe, daß 
es noch lange dauern möge, bevor ...“ ſagte fie mit Tränen in 
den Augen. g 

Vierzehn Tage nach dieſem Geſpräch ſtarb der Alte, nach⸗ 
dem er die letzte Zeit faſt geiſtesgeſtört geweſen war. 

Die Familie verſammelte ſich um feine Bahre und die 
Schweſter legte das Flanelltiſſen unter ſeinem Kopf, trotzdem 
es ihr vorkam, als wenn das Kiſſen inzwiſchen viel größer und 
ſchwerer geworden ſei. 

„Ruhe ſanft, mein Bruder!“ ſagte ſie mit gerührter und 
donkbarer Stimme, „und Dank, vieken Dauk für alles, was du 
mir und den Meinen angetan.“ 

Nach der Beerdigung übernahm die Schweſter und ihr 
Mann das Erbe, aber als der Nachlaß in all feinen Einzelheji⸗ 
ten regiſtriert werden ſollte, fehlten 2000 Mark in ſeiner 
Schatulle. Niemand konnte begreiſen, wo das Geld geblieben 
war, da der Anwalt die Geldverhältniſſe genau kannte und 
wußte, was in der Schatulle gelegen hatte. 

„Er hat ſie doch nicht etwa mitgenommen?“ fragte die 
Schweſter den Anwalt. Das fiel mir ſchon ein, als ich das 
Flanelltiſſen unter ſeinen Kopf legte, denn es war entſchieden 
bedeutend ſchwerer geworden.“ 

„Dann ſind die Zweitauſend nicht zu retten,“ erklärte der 
Rechtsanwalt. denn wenn ich Ihnen die Wahrheit ſagen ſoll, 
muß ich Ihnen ſchon verraten. daß Ihr Bruder während 
des letzten Jahres derartig geiſtesſchwach war, daß er mir ot 
eiwas davon erzählte, ſein bares Geld mit in die andere Welt 
nehmen zu wollen.“ 

„And das haben Sie uns, Feiner Familie, ſeinen Nächſten, 
verheimlicht?“ entrüſtete ſich die Schwester in höchdter Erik 
gung. Herr Rechtsanwalt, es wäre wirklich Ihre Pflicht ge⸗ 
weſen. mich, ſeine Schweſter, rechtzeitig zu warnen!“ „Tjaa — 
was in aller Welt ſollte ich denn mit all ſeinen fixen Ideen 


einfangen,“ meinte der Rechtsanwalt bedauernd. „aber hätten 


ſie ihm nicht das Kiſſen gegeben, hätte er wahrſcheinlich ſeine 
ſonderbare Idee niemals ausführen können. denn er erklärte 
mir, als ich ihn das letztemal ſprach: „Danken Sie meiner 
Schweſter für das Kiſſen, denn nun werde ich endlich in Frie⸗ 


den ruhen können, wie fie es mir ja immer gewünſcht hat!“. 


Straße nach Misdroy 


Sie hatten ſich verlaufen. Lucian und Lo. Im rieſtgen 
Walo um Misdroy ſank die Dämmerung von Minute zu 
Minute tiefer, dichter, undurchſichtiger herab. Einen Duft 


ſtrömten die Farne. die Kräuter, die Beeren aus. der ſich mit 


dem Harzhauch zu einem betäubenden natürlichen Parfüm ver⸗ 
einte, ſie vom Wege abirren ließ, ſie immer weiter ins Dickicht 
zog. Sie ſprachen Baum, lauſchten auf jedes Geräuſch, hielten 
den Atem an. um endlich die See rauſchen zu hören. Doch 
nur ein Kuckuck rief, ein Käuzchen ſchrie und im Moos raſchel⸗ 
ten Eidechſen und Käſer Allmählich glomm das Phospho⸗ 
reſzieren der Schwämme und Pilze auf, ſchwefelgelb oder auch 
fluoreſzierend grün. Die rieſigen Kiefern verſperrten dem 
Mondlicht den Schein, warfen nur durch manche Aeſte geſpen⸗ 
ſtiſche Schatten auf die beiden Menſchen. die nach der Straße 
von Misdroy ſuchten. 

Es wurde ſpäter und ſpäter. Nirgends war ein Weſen, 
das man um Rat hätte fragen können, zu entdecken. Bei je⸗ 
dem Krachen der trockenen, dürren Zweige, unter ihren Füßen, 
ſchreckte Lo zufammen. klammerte ſich feſter an Lucians Au 
und dachte dabei: er iſt ein fremder Mann. Erſt geſtern habe 
ich ihn im Kurhaus kennongelernt; er lub mich heute zu einem 
Ausflug ein; jetzt ſind wir zwölf Stunden unterwegs; die 
Reunion hat längſt begonnen; ich werde ſie verſäumen. Und 
dann ergriff ſie eine Wut auf ihren Begleiter, dann lockerte 
ſich ihre Hand von ſeiner Führung, dann blieb ſie ſtehen, er⸗ 
ſchöpft und matt: 

„Sagen Sie, Luciam, wann kommen wir nach Hauſe?“ 

Lucian wand ſich hilflos unter dieſer Frage. Er verſuchte 
die Situation zu retten. Er lachte: Laut und ſchallend, daß 
Echos aus allen vier Richtungen zurückhallten. 

„Was liegt daran, Fräulein Lo. Es iſt doch jo amiifent, 
ſo abenteuerlich, wonn wir Misdroy heute nicht mehr erreichen. 
Wir werden eben im Walde übernachten. Es iſt mal etwas 
anderes als das warme Bett.“ 

Minutenlang wurde fie von feiner Fröhlichleit angeſteckt; 
auch fie wurde von der Luft am Vagabundieren ergriffen, 
ſtachelte das Geheimnisvolle der raunenden Natur noch durch 
Vergleiche mit dem Wirtshaus im Speffart, mit ſchrecklichen 


Löſung der Aufgabe Nr. 52. 
Ayliffe. Matt in zwei Zügen. Weiß: Abd, Tas, Tbs, Obs. 


257, Sag, Sch, Bbz (8). Schwarz: Kal, Da2 (2). 

1. L071 Das cas 2. 52Xa3 matt; 1... Dae cb 
2. Ses de bg matt; 1... Da2Xb2 2. Lhs Ke matt; 1. 
Da2Xb1 2. Sag —c2 matt. 


Löſung der Aufgabe Nr. 53. 
Gugel. Matt in zwei Zügen. Weiß: Kei, Das, Lf7 (3). 
Schwarz: Kal, La7, Sch, Bel (4). 
1. Ada 8. 2. Das 91 matt; 1... Sc 56. 2. 
Das— hes matt; 1. .... Scs— 6. 2. Das ca matt. 


Partie Nr. 34. — Damenbaueruſpiel. 


Die folgende Partie wurde im Sechsmeiſterturnſer zu Ber⸗ f 
Bin geſpielt, bei dem Hermann Steiner (Newyork) mit 3% 


Punkten den erſten Preis gewann und Ahues, Helling und 
Rellſtab mit 2% den zweiten und dritten Preis teilten, 


Weiß: Helling. Schwarz: Lajos Steiner. 
1. mu d7 5 
2. Sbi—d2 8 


ö Sgs 6 
3. e2—e3 2685 
Gegen ene gerichtet. Bei einer jo zeitigen Läuferent⸗ 
wicklung, bann aber leicht die Stwächung von b7 Bedeutung 
erlangen. \ 


4. Of1— 83 e7 -e 
5. Sg1—f3 8d 
DE nr 
Jetzt droht e3—el. Gleichzeitig zielt aber die Dame ge 
gen 67. 
. Sf ea 
7. Sf eõ 746 
Wie es ſich herausſtellt, ein ſehr zweiſchneidiger Zug. 

8. Qdg ved dõ ed 
9. De2—b5- 


Anscheinend ſehr riskant, da es ja nicht klar iſt, ob die 


weiße Dame wieder herauskommt. Weiß mußte aber, um über⸗ 
haupt Chancen zu bekommen, dieſe Fortſetzung wählen 

7c 

6 N eß 


8 
10. Do b 


E eee „ am 0 © 


Wenn Weiß jetzt auf as ſchlägt, ſo gewinnt Schwarz nach 


en 0-0 und Sd die weiße Dame. Es folgt aber ein 


chen zug. 
11. Sd — cl! 6—0 
12. Db cas Dos 5 
Ein Fehler, nach dem die ſchwarze Stellung ſchnell zuſam⸗ 
menbricht. Schwarz rechnete nur mit Ss Dog? Ui Lhs 
mit Vorteil. In Bet acht tam (fiat Dgs) Lb 4. cg Dos, 
worauf Weiß D67 ſpielen muß. 
13. Lc1—d2 
14. SAX 


Ds ber 
De 7 6 


hütte 


Märchen und Sagen auf. Aber dann merkte fe, wie Lneion fie 
näher au ſich zog, fie leiſe liebkoſte. Angſt quoll in ihr auf, 
machte ſich in verlegenen, dummen Nedensarten Luft und 
gipfelte immer wieder in der Frage: 

„Lucian, ich muß nach Hauſe. Wann finden wir den Wag?“ 

Er zog fie ſanft mit fort und ging nicht den Wegen, er 
ging ſeinen Gedanken nach. 

Merkwürdig, dachte er, wie ſich Menſchen in der Einſom⸗ 
leit jo ſchnell vertraut werden. Geſtern mußte ich fie noch 
mit „gnädiges Fräulein“ anreden. Sie war jehr ſtolz und kühl. 
Heute nennt ſie mich Lucian, erwidert meinen Händedruck und 
vielleicht dauf ich fie ſogar küſſen. 

Er ſah ihr ins Geſicht, erblickte nur ihre Augen, die ſchweif⸗ 
ten unruhig umher, ſuchben die Straße nach Misdroy. Glegi⸗ 
ſcher wurde ihre Stimme. Mehr und mehr neigbe ſie ſich ſchick⸗ 
ſalsergeben an feine hohe Schulter. Ich werde die Situction 
wicht ausnützen, nahm ſich Lucian vor. ing mit Dank wiſ⸗ 
ſen und morgen wird ſie ſelbſt zu mir wir werden in 
dieſem Sommer noch viele Freude a 

Da ſchrie Lo auf: „Ein Licht! Lucian, ein Licht!“ 

Wenige Meter vor ihnen fuhr ein Radfahrer. Seine 
Azetylen⸗Laterne durchschnitt das Dunbel, raſte davon. Es 
mußte der Pfad, der ſie zurückführte, zu dem Treiben des Bade⸗ 
urtes, ſein. Nach einigen Minuten hörten fie auch ſchon die 
See, rohen Waſſer, den feuchten Wind; ja, Lo ſchnupperte in 
der Luft herum und zählte die Souper⸗Karte des Hotels Vikto⸗ 
ria auf. Sie löſte ſich aus Luc ians Arm, ſchritt ſelbſtbewußt 
und fiher dahin; eilte im Sturmſchritt die Straße nach Misdron 
entlang. Sie begegneten Menſchen, die Lo grüßten, ihr ſcherz⸗ 
hafte Worte zuriefen; fie war wieder die Dame geworden, die 
Lucian fehr höflich und zurückhaltend behandelte. 

Am nächſten Tage kannten ſie ſich nicht mehr. Sie hatte 
jeinen Gruß nicht erwidert auf der Promenade. Sie verzieh 
es ihm nicht. daß fie den Ball, zu dem fie ſich ein entzückendes 
Koſtüm hatte anfertigen laſſen, verſäumte. Wogen einer „ſol⸗ 
chen dummen Wanderung“. Lucian lernte Majorie kennen. 


Sie verliefen ſich ſehr oft, fanden aber immer wieder die herr⸗ 
löche Straße nach Misdroy zurück. N 


gt 
Soll die lange Rochade verhindern, Aber auch das ſchei⸗ 
Schwarz ſollte aufgeben. 


mi 2 

18, 

2 Th 

20. BUXE Schwanz gab auf. 
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An die Ortgruppen des Freien Schachverbandes! 

Die Turniere zwiſchen den Ortsgruppen um den Bundes⸗ 
meiſter finden laut folgender Tabelle ſtatt. Der Spielbeginn iſt 
für alle Spiele um 3 Uhr nachm., nebſt einer halben Stunde 
Wartezeit für alle Nachzügler feſtgeſetzt. Beide Partien werden 
an einem Tage geſpielt. Nicht beendete Partien müſſen den 
nächſten Sonntag zu Ende geſpielt werden. Die zuerſt genannten 
Ortsgruppen haben bei der erſten Partie den Anzug. Die zweit⸗ 
genannten find Gaftgeber, die nicht genannten find ſpielfrei. 
Es ſpielen: 

Am Sonntag, den 19. April: Kattowitz in Eichenau. Sie⸗ 
mianowitz in Hohenlohehütte. Königshütte in Ruda. 

Am Sonntag, den 10. Mai: Hohenlohehütte in Königshütte. 
Kattowitz in Bismarckhütte. Eichenau in Siemiansowitz. 

Am Sonntag, den 31. Mai: Siemianowitz in Bismarckhütte. 
Königshütte in Eichenau. Ruda in Hohenlohehütte. 

Am Sonntag, den 21. Juni: Eichenau in Ruda. Bismarck 
hütte in Königshütte. Kattowitz in Siemianowitz. 

Am Sonntag, den 12. Juli: Königshütte in Kattowitz. 
Ruda in Bismarckhütte. Hohenlohehütte in Eichenau. 

Am Sonntag, den 2. Auguſt: Bismarckhütte in Hohenlohe⸗ 
Kattowitz in Ruda. Siemianowitz in Königshütte. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Ruda in Siemianowitz. 
Kattowitz in Hohenlohehütte. Bismarckhütte in Eichenau. 

Um ein reibungsloſes Abwickeln dieſer Turniere zu ermög⸗ 
lichen, werden die Ortsgruppen gebeten, ſich ſtreng nach der La⸗ 
belle und den Regeln zu richten. Frei Schach! 

N Der Bundesſpielleiter. 
Bundeseinzelturniere! 

Allen Teilnehmern zur Kenntnis, daß die Preisverteilung 
am 4 Juni bei der Generalverſammlung ſtattfindet Die Par⸗ 
tien müſſen jedoch bis zum 11. Mai beendet werden Im Mei⸗ 
ſtertu nier werden die letzten Partien in Königshütte ausgetra⸗ 
gen. Im Hauptturnier in Kattowitz. Im Nebenturnier in Bis⸗ 
marckhütte. Frei Schach! Der Bundesſpielleiter 

Nuda — Krol.⸗Hula. ; 

Genannte Ortsgruppen bemegneten ih am 2 Feiertag in 
Ruda zu einem Freundſchaftsſpiel. Gespielt wurde an 12 Bret⸗ 
tern Die ausgetragenen Partien ſtanden zum Teil auf beacht⸗ 
liche! Köhe Durch beſſere Spielerfahrung wie auch teilmeije 
Uebe legenheit konnte Königshütte das Treffen für ſich entſchei⸗ 
den. 
zuſammengefaßt wurde. ſpielte mit einem beſonderen Eifer durch 
welchen ſie auch einige Gewinnvartien für ſich buchen konnte 
Höufireres wiammen'pielen mit anderen Vereinen wird auch 
diere Mannſchaft zur guten Kloſſe heranbiſden. — Das Rückspiel 
findet noch im Laufe dieſes Monats in Königshütte ſtatt. 


f 


1 


Die Rudaer Mannſchaft die bekanntlich erſt vor kurzem vogel, der hinter dem Gebüſch abkocht 


| 


Deulſche Erfindung zur Erhöhung 
der Sicherheit im Flus verkehr 
Der Erfinder Kapitän VBoykom in ſeiner Werfitatt, 
Die Deutihe Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in Adlershof bei 
Berlin hat ſich dieſer Tage ſehr eingehend mit einem neuen 


Apparat beſchäftigt, der eine automatiſche Kursſteuerung i 


von Flugzeugen ermöglicht. Der von Kapitän Boytom her“ 
geſtellte Apparat geſtattet es, einen einmal beſtimmten Kurs 
unbedingt einzuhalten, mögen auch noch ſoviel Störungen in 
der Luft vorkommen. Die Störungen bleiben ohne Einfub 
auf die Fluglinie; Schwankungen werden automatiſch wieder 
ausgeglichen. 


Gedantentraining 
„Nürnberger Lebkuchen“ 


Zwei Zwillingsbrüder erhielten von ihrem Outel dest 
Nürnberger Lebtuchen zum Geburtstag. Sie ſollten ſich ihn n | 
mathematiſcher Genauigkeit in zwei völlig gleiche Teile teilen ö 
ohne daß eine der angebrachten Verzierungen (Ma 
usw.] entzwei geſchnitten würde. Wie erfolgt die 
genaueſten und ſchnellſten? — Es gibt mehrere 


Teilung 


Lösung. 
Auflöſung des Oſterkreuzworträtſels 


Auflöſung des Gedanfenteaining? 
„der ratloſe Oſterhaſe“ zeigt 
Der Oſterhaſe muß, wenn jede zu dem Bilde geh ie 
Perſon ein Oſterei bekommen joll, 14 Oſtereier bringen pet 
Perſonen find: 1. der Briefträger — 2. die Perſon, ” Bor 
Briefträger den Brief übergibt — 3, der Herr, der lang. 
dergrund des Bildes einen Schatten wirft — 4. der eine 
der in dem Erdloch im Vordergrund gräbt und ee 6. 
Schaufel Erde herauswirft — 5. der Mann, der ſäg 1 
die Perſon, die pumpt — 7. die Perſon, die den Hun“ die 


der Leine führt — 8. der Herr im binterkru 2 ndet⸗ 
pt — 10. 
Perſon, der dieſer Herr die Hand gibt - 11 der Maler 0 


— 


der Staffelei im Gebüſch — 12. der Flugpeugführe, ares 
der Motorradfahrer — 14. die Perſon, die den 
ſtummel aus dem Fenſter geworfen 


1. 


explodierte die Patrone, und dem leichtſinnigen Mann wurde 
ein Auge ausgeſchlagen. Außerdem erlitt er Verletzungen am 
Geſicht und an den Händen. L. mußte, zwecks operativen Ein⸗ 
griffes in das Hedwigsſtift eingeliefert werden. Möge diejer 

N bedauernswerte Vorfall erneut zur Warnung dienen, niemals | 
mit Sprengkörpern leichtſinnig umzugehen! m. 


Vorſicht var ſalſcher Sparſamle't! 


/ Es gibt noch viele unerfahrene Hausfrauen, die ſtets 
das „Billigſte“ kaufen — alſo minderwertige Ware immer 
noch viel zu teuer bezahlen. Das Sprichwort „billig und 
ſchlecht“ ſtimmt auch heut noch. Es iſt unklug, 30 Groſchen 
amm ganzen Kilo Seife „ſparen“ zu wollen und Wäſche für 
underte Zlotys zu ſchädigen. Denkende Frauen empfehlen 
„Kottontah⸗Seife“ mit dem Waſchbrett, ſparen 20 Prozent 
am Verbrauch und haben ein reines, glycerinhaltiges und 
duftendes Waſchmittel. 


] 
Siemianowitz 
3 6 Monate Feſtung für kommuniſtiſche Umtriebe. 
Vor der Straflammer des Landgerichts in Kattowitz hatte 
K ich am geſtrigen Freitag, wegen kommuniſtiſcher Umtriebe, der 
Georg Mlynek aus Siemianowitz zu verantworten. Wie es 
5 heißt, foll der Angeklagte die Propagandaarbeit in den letzten 
Be Jahren betrieben haben. Es wurden eine Reihe von Be⸗ 
triebsratsſchungen einberufen und zwar in engſter Anlehnung 
dn die P. P. S. (Lewica), die jetzt cufgelöſt worden iſt, da fie 


a 


4 
, 
f 


von den Behörden als Partei angeſehen wird. der kommuniſti⸗ 
ce Elemente zuſtrömten. Auf einem Betriebsrätekongreß ſoll 
der Bollagte ein Referat gehalten haben, welches angeblich 


lt isfeindlich eingeſtellt war. Der Angeklagte machte gemein⸗ 
ame Sache mit einem gewiſſen Janas, welcher wegen kommuni⸗ 


ä tischer Umtriebe bereits abgeurteilt wurde. Die Verſamm⸗ 
lungen wurden, fo hieß es weiter, immer unter Boripiegelung 
flalſcher Tatſachen abgehalten. Aus der Anklageschrift war 
weiter zu entnehmen, daß der bellagbe Mlynek mit der kommu⸗ 
Fiſtiſchen Zentralſtelle in Oppeln in ſtetem Kontakt war und 
Auch von dort kommuniſtiſche Flugſchriften und anderes Pros 
. Jaudamaterial zugeſtellt erhielt. N 
5 Zu dieſom Prozeß waren mehrere Zeugen geladen. Nach 
8 Yernehnumg derſelben wurde Mlynek wegen kommuniſtiſcher 
Antriebe zu einer Feſtungsſtraſe von 6 Mowaten verurteilt. 
50 Ange wurde eine Bewährungsfuiit, für die Zeit⸗ 
auer von 3 Jahren, zugebilligt. 5 . 


. Deutſche Volksbücherci. Die deutſche Volksbücherei Laura⸗ 
Fütte wird ihre Ausleihe erweitern und iſt ab Montag, den 
it Apuil 1931, Montag, Mittwoch und Donnerstag von 4—7 
Abr nachmittags, für alle Deutſchen geöffnet. Da der Beſtand 
dig ausgebaut wird, bietet ſie wohl allen Deutſchen die beſte 
GH zung zum deutſchen Vuch. Die Bücherei befindet ſich im 
wuangeliſchen Gemeindehaus (Eingang durch den Garten). 
Der falſche Sohn des Oberkondukteurs. Bei dem Eiſen⸗ 
er Franz Dudek erſchien ein Unbelannter, und ſtellte ſich 
1 Sohn des Oberkondukteurs Gornik vor. Er bat den Eiſen⸗ 
wu ner Dudek, ſeinem Vater mit 200 Zloty auszuhelfen. Dudek 
fügte über den geforderten Betrag nicht und konnte den ihn 
it geben. Nach zwei Tagen erſchien noch einmal der 
danpliche Sohn des Oberkondukteurs Gorniks und bat wies 
ber um die 200 Zloty. Diesmal behändigte Dudek dem Un⸗ 
I, len 45 Zloty, weil er nicht mehr hatte. Nun wandte, 
8 It Dudet an den Oberkondukteur Cornik und verlangte 
*. her 45 zurück, weil er das Geld dringend benötige. Es 
1 mille ſich aber heraus, dei der Oberkondukteur Gornik nie⸗ 
unden nach Geld geſchickt hat und hat auch die 45 Zloty nicht 
b rkommen. Die Anterfuchung, die ſofort eingeleitet wurde, er: 
5 daß es ſich um einen gewiſſen Grund aus Siemianowitz 
delt, der hier feine betrügeriſchen Geſchäfte treibt. 


Myslowizß 


Rein were Naubüberſall auf einen Radler. Der Fleiſcher⸗ 


\ 
8 


1 


1 ee Stefan Marszalek von der ulica Luſtygi 2 aus Mys⸗ 
£ Sheet, machte der Polizei darüber Mitteilung, daß er auf der 
1 ele zwiſchen Myslowitz und Kattowitz von zwei Banditen 
N a talleır und beraubt worden ſei. Die Täter warfen Mar: 
I alet zu Boden, feſſelten deſſen Hände und Beine, ſtopften ihm 


enfahrrad, ſowie einen Barbetrag von 400 Zloty. 


äter verſetzte alsdann dem Gefeſſelten zwei wuchtige 


* e ed, in den Mund und entwendeten dieſem ein 


ein 
N Einer 
* 
dodge mit dem Revolver auf den Kopf. Die Polizei nahm 
Way, die Verfolgung nach den Tätern auf und arretierte in der 
Nos des Sidlowitz auf der Dworcowa in Schoppinitz einen 
leg ſen Emil Sporys. Weitere Unterſuchungen in dieſer An⸗ 
genheit find im Gange. z. 


5 dchmienkochlowit u. Umgebung 
Veſchlüſſe der Augeſtellten der Bismarckhütte. 

8 der nie am 8. April 1931 im Speiſeſgaale der Hubertushütte 

Ir Wr Angeſtelltenſchaft der Hubertushütte hat zu der 


- 
| 


N. Neteller Lage Stellung genommen und folgendes 


N ia Die Verwaltung der Bismarckhütte, zu der-die Hu⸗ 
erkebütte gehört, hat wiederum 32 Angeſtellte unſeres 
nds die Stellungen auſgekündigt. Sie begründet die 
Lag tigungen wiederum mit der ſchlechten wirtſchaftlichen 
kia, und damit, daß ſie nicht in der Lage wäre, die bis⸗ 
hause Anzahl von Angeſtellten zu beſchäftigen. Dieſe Be⸗ 
legli ungen e eee nicht den Tatſachen und entbehren 
ge Begründung. 
a wird feſtgeſtellt: 2 . 
art ſchle eſchäftigungsgrad der Hubertushütte iſt nicht der⸗ 
Bein, let, daß von einer kataſtrophalen Wirtſchaftslage 
ochen werden kann. Im Gegenteil, die Betriebsabtei⸗ 
. sten werfen noch einen beträchtlichen Gewinn ab. Der 
I Nündügsbeſtand iſt zufriedenſtellend. Die ausgeſprochenen 
der gungen ſind lediglich das Reſultat der Machinationen 
“ nzernleitung, die ſyſtematiſch die hieſigen Betriebe 
ga der zur Bismarckhütte und Kattowitzer Aktien⸗ 


t bezw. zur 
maden Vetriebsgruppen benachteiligt. 0 
„daß Aufträge für die Hubertushütte anderen Hüt⸗ 


Bw 


der Arbeiterbelegſchaft außerordentlich gering iſt, 
wir auf keinen Fall zuzuſtimmen. 


bei den Betrieben der Intereſſengemein 


* 


4 
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Durch den in Kattowitz vor ſich gehenden Polonialauf wird 
die diesjährige Leichtathletitſaiſon eröffnet. Die Spiele um die 
oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft verſprechen wiederum, große 
Uebetraſchungen zu bringen. Ein großes Intereſſe wird auch 
dem Handballtreffen der Freien Turner Kattowitz und R. K. S. 
Gieſchewald entgegengebracht. Gleichfalls findet auf dem 
1. F. C.⸗Platz, am Sonntag vormittags, ein intereſſantes Korb- 
Netzballtürnier ſtatt. 

Freie Turner Kattowitz — N. K. S. Gieſchewald. 

Dieſes Handballſpiel verſpricht inſofern intereſſant zu 
werden, als man hier ungefähr den Gradmeſſer zwiſchen obigen 
Vereinen in den kommenden Meiſterſchaftsſpielen wird ziehen 
lönnen. Auch werden die „Freien Turner“ ganz aus ſich heraus⸗ 
gehen müſſen, um nicht gegen die ſtark nach vorn gekommenen 
Gieſchewälder zu unterliegen. Jedenfalls verſpricht das Spiel 
ganz intereſſant zu werden. Es ſteigt um 1 Uhr nachmittags, 
auf dem Sportplatz in Gieſchewald. Vorher jpielen die zweiten 
Mannſchaften obiger Vereine. Nach den Handballſpielen kom⸗ 
men Fauſtballſpiele zum Austrag. 

Polonialauf. 

Wie alljährlich, ſo findet auch in dieſem Jahre der Polonia⸗ 
lauf in Kattowitz ſtatt. Da die bekannteſten Läufer, wie Pet⸗ 
kiewicz, Kuſocinski u andere polniſche Größen, ihre Start- 
zuſage abgegeben haben, jo verſpricht der Lauf ganz beſonders 
intereſſant zu werden. Start und Ziel iſt der Pogonplatz in 
Kattowitz. Beginn des Laufes 12 Uhr mittags. Um 9,30 Uhr 
findet die ärztliche Unterſuchung im Südparkreſtaurant ſtatt. 


: Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 

Sämtliche Spiele beginnen um 3 Uhr nachmittags und ſtei⸗ 
gen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher pielen 
die Reſerve- und Jugendmannſchaften obiger Vereine. 

Bezirksliga. 
f 1. F. C. Kattowitz — Orzel Joſeſsdorf. 

Auf eignem Platz ſpielend, müßte es dem Klub gelingen, 
die nicht zu unterſchätzenden Joſefsdorfer Adler aus dem Felde 
zu werfen. 

06 Zalenze — Polizei Kattowitz. 

Aller Vorausſicht nach, verſpricht das Spiel ſehr hart zu 

werden und dürfte die 06er als knappe Sieger ſehen. 


Amatorsli Königshütte — K. S. Chorzom. 


Wenn der Meiſter dasſelbe Spiel vorführen ſollte, wie am 


vergangenen 8 gegen Kolejowy, ſo dürfte ihm der Sieg 
gegen die ſehr ehrgeizigen Chorzower ſehr ſchwer fallen. 


Sport am Sonntag 


Naprzod Lipine — Kalejowy Kattowitz. 

Naprzod auf eignem Platz zu ſchlagen iſt ſehr ſchwer, und 
wenn die Eiſenbahner nicht vom beſonderen Glück begünſtigt 
werden, ſo iſt beſtimmt mit ihrer Niederlage zu rechnen. 

07 Laurahütte — B. B. S. V. Bielitz. 

In Laurahütte ſpielend, werden die Vielitzer ganz aus ſich 
herausgehen müſſen, um nicht eine überraſchende Niederlage zu 
erleiden. 

D. F. C. Sturm Bielitz — Slonsk Schwientochlowitz. 

Ob es den Bielitzern gelingen wird, auf eignem Platz gegen 
die ſpielſtarten Slonsker ehrenvoll abzuſchneiden, bleibt abzu⸗ 
warten. 7 

A⸗Klaſſe. > 
Slovian Kattowitz — K. S. Domb. 

Den von Erfolg zu Erfolg eilenden Slovianern, wird wohl 

auch in dieſem Treffen der Sieg kaum zu nehmen jeht. 
Naprzod Zalenze — Pogon Kattowitz. 

In Zalenze wird ſich Pogon zuſammennehmen müſſen, um 
keine Ueberraſchung zu erleben. 

08 Myslomitz — 06 Myslowitz. 

Hier ſtehen ſich die zwei verbiſſenen Ortsrivalen gegenüber. 
Welchem Verein es nun gelingen wird, den Sieg zu erzielen, 
iſt ſehr ſchwer vorauszuſagen, da beide Mannſchaften zwei faſt 
gleichwertige Gegner ſind. . 

22 Eichenau — Sileſia Paruſchowitz. 


Wenn die Eichenauer ganz aus ſich heraus gehen werden, 


ſo dürfte ihnen der Sieg nicht zu nehmen ſein. 
Nosdzin Schoppinitz — 20 Bogutſchütz. 

Der Ausgang dieſes Spiels iſt bei der Ausgeglichenheit 

beider Mannſchaften völlig offen. 
Slavia Nuda — Slonsk Laurahütte. 
Slavia dürfte in dieſem Treffen als Sieger hervorgehen. 
Kreſy Königshütte — Istra Laurahütte. 
Aller Vorausſicht nach kann man Kreſy als Sieger be⸗ 


trachten. 
Zgoda Bielſchowitz — Pogon Friedenshütte. 8 

Hier iſt es ſehr ſchwer, einen Sieger im Voraus zu be⸗ 
ſtimmen. 8 ö 8 
Odre Scharleg — Sportfreunde Königshütte. 

Ob es den Sportfreunden gelingen wird, in Scharley einen 
Sieg zu erzielen, iſt noch ſehr fraglich. N. 

W. K. S. Tarnowitz — 1. K. S. Tarnowitz. 

In dieſem Treffen der beiden Ortsrivalen dürften wohl die 

Punkte dem beſſeren 1. K. S. zufallen. 


Weiter wird feſtgeſtellt, daß bei allen Entlaſſungen auch 
t in den letzten 
Monaten nur kleine Angeſtellte in Frage kamen. Vn dem 
hohen Verwaltungsapparat iſt bisher nicht gerüttelt wor⸗ 
den. Im Gegenteil, in letzter 90 ſind neue FOR mit 
übermäßig hohen Cehältern geſchafſen worden. Die Ber: 
ſammelten fallen dies als Provokation auf und verlangen, 
daß die Opfer der Wirtſchaftskriſe in erſter Linie auf die 
hochbezahlten Oberbegmten abgewälzt werden und nicht im⸗ 
mer nur kleine Angeſtellte auf die Steg iße geſetzt werden. 
Die Verſammlung proteſtiert ganz energiſch gegen den 
Vorſtoß der Arbeitgeber auf Aufhebung der Demobilma⸗ 
chungsvorſchriften und fordert von der Regierung, daß fie 
dieſen. Anträgen kein Gehör ſchenkt. Schon heute reſpek⸗ 
tieren die Unternehmer dieſe Geſetze nicht und würden nach 
Aufhebung derſelben die Arbeitnehmer erſt recht die Willkür 
zu ſpüren bekommen. Wir verlangen vielmehr von der Ne⸗ 
gierung und den Vehörden, sap fe darauf achten, daß die 
Beſtimmungen der Demobilmachungsverordnungen und des 
Betriebsrätegeſetzes ſeitens der Arbeitgeber auf das ge⸗ 
naueſte innegehalten werden. ” 

— 


— — 
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Gemeindevertreterfigung. Montag, den 13. April, nachm. 
5 Uhr, findet eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Zuhörer er⸗ 
ſcheint in Maſſen. 

Zwei Verkehrsunfälle im Kreiſe Schwientochlowitz. Auf der 
ulica Krol.⸗Hucka, zwiſchen Lipine und Piasniki, wurde von dem 
Motorradfahrer Leopold Dziambor der Joſef Wita angefahren 
und erheblich verletzt. Es erfolgte die Meberführung in das 
Spital, wo ihm die erſte ärztliche Lilſe zuteil wurde. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen trägt der 
Motorradfahrer die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein 
zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. — An dem gleichen 
Tage ereignete ſich auf der ulica 3⸗go Maja in Bismarckhütte 
ein zweiter Unfall. Dort wurde von dem Perſonenauto Sl. 
9021 der 15jährige Ernſt Ligonig aus Bismarckhütte angefahren. 
Die Verletzungen ſind leichterer Natur. Nach der erſten ärztlichen 
e en der Verunglückte nach der elterlichen Wohnung 
geſchafft. / N Ay T. 

Groß⸗Piekar. in ewige Reparatur an der 
Kalvarienkirche.) Vor ungefähr drei Jahren hat der 
ve Pfarrer an dem Turm der Kalvarienkirche ein 

erüft befeſtigen laſſen. Man konnte daraus Schlüſſe ziehen, 
daß eine größere Reparatur vorgenommen wird. Zwar 
wurde daran etwas gebaſtelt. Von einer gründlichen Re⸗ 
paratur war aber keine Rede. Nun iſt das Gerüjt drei 
Jahre an dem Turm, es wird aber nichts gemacht. Wie wir 


wiſſen, hat die Wojewodſchaft jedes Jahr eine größere 


Summe ins Budget für Kirchenbauten eingeflochten. Herr 
Pucher ſollte aus dem Fonds auch eine Subvention erhalten 
haben. Wenn wir nicht irren, ſo iſt dieſelbe zum Ausbau 
der Pfarrei verwendet worden, denn Dos farrhaus in 
Piekar ſieht nach der Renovation einem Palaſt ähn ich. Die 
großen Einnahmen bei den Abläſſen im Sommer könnten 
Dan tan at einbringen, daß das Gerüſt non dem Turm ver⸗ 
ſchwinden ſollte, das ſehr wenig zur Verſchönerung des Kal⸗ 
varienberges beiträgt. Oder ſollte das ewige Gerüſt ein 
Auſporn zur größeren Opferwilligkeit an die gläubigen 


Pilger ſein, die zu Tauſenden jährlich in Piekar an⸗ 
kommen. ö Su 
ve — 
Ple und Umgebung 
Wartoglow. (Die beſtohlene Lehrerin.) Aus 


einem Schulzimmer entwendeten unbekannte Täter, zum Schaden 
der Lehrerin Anna Borgoſow, in der Ortſchafft Wartoglow bei 
Tichau, eins Menge Weißwöſche, Damengarderobe, ſowie Bett⸗ 
wäſche und ein Damenfahrrad im Geſamtwerte von 1000 Zloty. 
Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird polizeilicherſeits 
gewarnt. 7 x. 


* 
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Rybnik und Umgebung 
Diebiſche Elſter. Der Polizei gelang es, am RNybniker 
Marktplatz, die Aniela P., von der ulica Spitalna 6 aus 
Königshütte, feſtzunehmen, welche in dem dringenden Verdacht 
ſteht, zum Schaden zweier Frauensperſonen Gelddiepſtähle aus⸗ 
geführt zu haben. Während einer Hausteviſion wurden ein 
Damentäſchchen, ſowie eine Geldbörſe, enthaltend 40,80 Zloty 
vorgefunden und beſchlagnahmt. Die P. wurde in das Rybniket 
Gerichtgefängnis eingeliefert. 8 
Ezyzowicz. [L ölzerne Scheune 
In der Nacht zum 7. d. Mis. geriet die hölzerne Scheune des 
Reſtaurateurs Paul Swoboda, in der Ortſchaft Czyzowicz, Kreis 
Rybnik, in Brand. Das Feuer griff raſch um ſich und vernich⸗ 
tete außer der Scheune, verſchiedene nebenanlagernde Strohvor⸗ 
räte, im Werte von zuſammen 5000 Zloti. Wie es heißt, war der 
Geſchädigte bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit der 
Summe von 3000 Zloty verſichert. x. 


Tarnowitz und Amgebung 


Nojca. (Der Arbeiterfreund auf Radzion⸗ 
faugrube) Der frühere Direktor Holonder der Nadzion⸗ 
keugrube hatte ein wenig ſoziales Empfinden in ſich, das 
er au; ar Vorſchein brachte. Um die Arbeit und a 

den Arbeiterfrauen zu erſparen, 901 

der Arbeiter⸗ und Beamtenwohnhäufern Backöfen errichten. 
Das Bactholz und Kohle hat er unentgeltlich an die Bad- 
öfen liefern laſſen. Er ſtellte auch einen Invaliden an, der 
die Oeſen heizte, wenn die Frauen backen wollten. Ferner 
ließ er das ganze Altholz aus der Grube zu Tage fördern 
und verteilte es an die Invaliden unentgeltlich. Das konnte 
man als Arbeiterfreundlichkeit betrachten. Da der Direktor 
Holonder ein „German“ war, ſo mußte er die ane ge Pia⸗ 
ſtenerde verlaffen und nahm in % . eine Direktor⸗ 
ſtelle ein. Faſt die Hälfte der Belegſchaft 299 dem Direktor 
nach und arbeitet auf deutſcher Seite. An Ste 

Holonder kam ein echter 3 us Warſchau namens 
Leonhard. (Ein echt polniſcher Name.) Pan Leonhard hat 
ſich ebenfalls als Arbeiterfreund gezeigt, n der 
anderen Seite. Zuerſt mußte der Invalide vo n Back⸗ 


öfen verſchwinden. Als ihn die Leute ſelbſt bezahlen woll⸗ 


ten, ſchaffte er die W mit Kohle und Holz ab. Da 
der Backpreis beim Bäcker billiger iſt, als Kohle und Holz, 
ſo ſieht man heute die Fenſter und Türen an den Backöfen 


mit Brettern vernagelt, was wahrſcheinlich als eine Ver⸗ 


ſchönerung der Kolonie n Ferner hat er die Be⸗ 
lieferung der Invaliden mit Altholz abgeſchafft. Für die 
knapp bemeſſene Invalidenrente ſoll ſich ein jeder Invalide 
das Holz kaufen. Der Herr Direktor hat u 


Arbefterfreundlichkeit 1 Zwiſchen Radzionkaugrube 


und Laſihütte befindet ſich eine alte Halde, wo ſchon ſeit 


Jahren alte Staubkohle lagert. Die Arbeitsloſen haben 
das entdeckt und ſieben dieſen Staub durch, damit fie was 
brennbares fürs Haus herausbekommen. Nun hat Herr 
Leonhard auch den Arbeitsloſen das Betreten der Halde 
verboten. Ein wirklicher „Arbeiterfreund“ iſt dieſer Herr 


Direktor. Was werden die Arbeiter jetzt jagen, wenn fie die 


früheren Direkturen als deutſche Tyrannen bezeichnet haben. 
Hier Tann, die Arbeiterſchaft ſehen, daß der Kapitalismus 
nicht auf die Nationalität der Arbeiter ſieht. 


knöpfen? Die Arbeiter auf Nadzionkaugrube werden ge⸗ 
zwungen ſein, alles was ſie früher gehabt haben, ene ‘6 
zu fordern. Hoffentlich gibt es Pa 5 
wenn er „Arbeiterfreund“ bleiben will. 


in Flammen.) 


er an allen Kolonien 


lle des Herrn 


eine weitere 


0 Er hat nur 4 
den einen Gedanken, was kann ich dem Arbeiter noch ab⸗ 


n Leonhard wiede, 
a. 


Bi Bie 


Bielitz und Umgebung 


Der Pfi⸗Fikus in der Bezirkskrankenkaſſe! 

Der Herr Kommiljar der Bezirkskrankenkaſſe iſt ſehr 
pfiffig geworden. Er erfindet immer neue Methoden, um 
den Mitgliedern die Inanſpruchnahme der Hilfe der Kran⸗ 
kenkaſſe zu verekeln und auf dieſe Art die Mehrkoſten ſeiner 
Verwaltung, die durch jeine hohen Diäten und die Prozeſſe, 
die wegen unberechtigter Entlaſſung von langjährigen An⸗ 
geſtellten entſtehen, wieder hereinzubringen. Und das ge: 
ſchieht auf folgende Art. Benötigt ein Mitglied eine Zahn⸗ 
* protheſe oder Augengläſer, ſo genügt das nicht, wenn der be⸗ 
treffende Arzt nach einer gewiß gründlichen Unterſuchung 
die entſprechende Anweiſung zur Anfertigung dieſer Ge⸗ 
f genſtände ausfolgt, das Mitglied muß noch mit dieſer An⸗ 
. zum Herrn Kommiſſar gehen und dieſer entſchei⸗ 
det ſelbſtverſtändlich über die Notwendigkeit dieſer Anſchaf⸗ 
fung. Der Herr Kommiſſar kann die Anſchaffung bewilligen 
oder aber, wenn ihm das Mitglied nicht zu Geſicht ſteht, auch 
ablehnen. Welche Gründe dabei maßgebend ſein können, iſt 
Ans unbegreiflich, jedenfalls nicht ſolche, die dem ärztlichen 
* Befund widerſprechen. Der Herr Kommiſſar will ſich doch 
ei nnicht einbilden, daß er von der ärztlichen Kunſt mehr ver: 
”  jteht, als der Arzt. Er ſcheint es nur auf eine Sekkatur der 
Mitglieder abgeſehen zu haben und ſie auf dieſe Art ab⸗ 
* halten zu wollen, von ihrem Rechte Gebrauch zu machen, 
And jo die gebührenden Leiſtungen der Krankenkaſſe auf 
ein Mindeſtmaß herabzuſetzen. Iſt dieſer Vorgang ſchon 
ſehr zu verurteilen, ſo erreicht der Vorgang bei der An⸗ 
ſchaffung von Zahnplomben den Gipfel der Unverfrorenheit. 
f Bekanntlich hat der frühere Vorſtand Zahnplomben 
aller Gattungen, mit Ausnahme von Goldplomben zu 


ejnem Durchſchnittspreiſe angeſchafft und es dem Arzte an⸗ 


E 


Verein Sterbekaſſe Bielsko. (75. und 76. Sterbefall.) 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß unſere Mit⸗ 
glieder Handzlik Anna, wohnhaft Kozy Nr. 464, am 9. April 
J. im 78. Lebensjahre und Mencler Karl, wohnhaft 
Kamitz N. 188 am 7. April l. J. im 61. Lebensjahre geſtor⸗ 
ben find. Ehre ihren Andenken. Die Mitglieder werden 
erſucht die fälligen Beiträge regelmäßig zu bezahlen, damit 
beim Auszahlen der Sterbeunterſtützung keine Schwierig⸗ 

keiten entſtehen. Die 79. Marke iſt zu bezahlen. J 
f N Der Vorſtand. 


heimgeſtellt ſolche Plomben zu verordnen, die ſeiner Mei: 
nung nach für die Erhaltung der Zähne notwendig ſind, 

denn nicht immer kann die billigſte Plombe verordnet wer⸗ 
den. Der Koſtenunterſchied zwiſchen den einzelnen Gattun⸗ 


gen der Zahnplomben iſt ein minimaler. Eine Zement⸗ 
plwKombe, welche am billigſten iſt, koſtet höchſtens 30 Groſchen, 
während die anderen etwas mehr, jedoch keine über 1 


verwendet werden kann oder nicht. Verſchreibt nun der 
Arzt dem Patienten eine andere als die billigſte Zement⸗ 
plombe, jo verlangt der Herr Kommiſſar eine Aufzah⸗ 
lung von 1 Zloty für die Koſtendifferenz, ſonſt 
kann das Mitglied keine Zahnplombe erhalten. Das nennt 
ſich Geſchäftstüchtigkeit! Der Kommiſſar ſchanzt auf dieſe 
Art der Krankenkaſſe noch einen Verdienſt zu, denn auch 
bei der teuerſten Plombe deren Koſten ſelten den Betrag von 
1 Zloty erreichen, überzahlt das Mitglied die Plombe die 
ihm koſtenlos gebührt, um 30 Groſchen. 
die Krankenkaſſe dazu da, um noch an den Mitgliedern zu 
verdienen? Wir warnen den Herrn Fikus vor einer ſolchen 
Ausbeutung der Mitglieder, die gewiß in der jetzigen 
Kriſenzeit nichts Uebriges haben um die Kommiſſarwirt⸗ 
ſchaft zu ſtützen und glauben, daß er mit ſolchem Vorgehen 
ſich auch „oben“ keine Lorbeeren holen wird. 
Herr Fikus! Sie find doch kein Pfi⸗Fikus! 


Die Hausbeſitzer ſtürmen den Schleſiſchen Sejm. 
var Schon in der nächſten Zeit wird ſich der Schleſiſche Sejm 
mit der Novelle zum Wirtſchaftsfondsgeſetze beſaſſen. 

Dieſe Gelegenheit benützten die Hausbeſitzerverbände, 
um den Sejm mit ihren Reſolutionen und Anträgen zu be⸗ 
ſtürmen. Alle zielen auf 
N l die Beſeitigung des Mieterſchutzes 

hit 


Der Verein der Grund» und Hausbeſitzer unterbreitete 
dem Sejm eine Reſolution, in welcher die reſtloſe Aufhebung 
des Mieterſchutzgeſetzes gefordert wird. 1 
5 Einen gleichlautenden Antrag ſtellte der Hausbeſitzer⸗ 
pverein in Welnow. f 

Noch weiter geht der Hausbeſitzerverein in Pawlow. 
Deieſer verlangt ht nur die Beſeitigung des Mieters 
ſchutzes, ſondern auch die Aufhebung des Wirtſchaftsfonds. 
Kurz — die Hausbeſitzer ſtürmen. 


Brotpreiſe in Vielitz. Der Magiſtrat der Stadt Bielsto 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien und 
5 in der Stadt Bielsko ab 10. April 1931 nach⸗ 
tehende Brotpreiſe gelten: 1 Kilo Kornbrot, 65 Prozent, 
490 Groſchen. 1 Kilo Schwarzbrot 37 Groſchen. lleberſchrei⸗ 
tungen obiger Preiſe unterliegen der Beſtrafung im Sinne 
der Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten vom 
31. 8. 1926, Dz. U. Rz. P. Nr. 91, poz. 527. 
PVPeerband der Kaufleute von Bielsto Stadt und Bezirk. 
Nachdem über die Schaufenſter⸗Konkurrenz, die von der 
Leitung der Ausſtellung veranſtaltet wurde, die verſchieden⸗ 
ſten Gerüchte kurſieren, jo legt der Verband der Kaufleute 
den größten Wert darauf, feſtzuſtellen, daß der Verband 
nicht der Veranſtalter der Konkurrenz war. Der Verband 
wurde nur ebenſo wie die Stadt Bielsko und Biala, wie die 
Handelskammer, das Elektrizitätswerk uſw. aufgefordert, 
keinen Vertreter in das Komitee zu entſenden, welcher Auf⸗ 
forderung der Verband natürlich gerne \ 
Schaufenſter⸗Konkurrenz veranitaltete die Direktion der 
Ausſtellung nach einem für fie bindendem Regulativ, ebenjo 
wie unter ihrer Leitung die Preisverteilung durchgeführt 
und die Diplome ausgegeben wurden. Der Verband hat 
llediglich, da nach dem Schluß der Ausſtellung die Herren 
mit Arbeit überhäuft waren, ſich dafür eingeſetzt, daß die 
Diplome und Preiſe möglichſt raſch in die Hände der Be⸗ 


1 


loty, 
koſten. Der Herr Kommiſſax will aber e 
Zahnplombe bewilligen, ohne Rückſicht darauf, ob eine ſolche 


Wir fragen: Iſt 


nachkam. Die 


* 
m 


fig, Biafa und Amge 


gend 


— . — — 


Hilfe für jugendliche Erwerbsloſe 


In einer der letzten Nummern des „Robotnik“ erſchien 
eine kleine Notiz, in welcher berichtet wurde, daß eine Dele- 
gation, beſtehend aus den Vertretern der Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften und der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſation T. U. N., 
ſich zum Warſchauer Stadtpräſidenten begeben hatte, um 
1 die furchtbare Lage der arbeitsloſen Jugend zu 
childern. 

Es ſtand zwar nicht geſchrieben, was für eine Antwort 
dieſe Delegation bekommen hatte, doch jedenfalls nicht mehr, 
als die Zuſicherung, daß man das Möglichſte tun werde. 
Wie das Möglichſte bei uns ausſieht, kennen wir ſchon zur 
Genüge. 5 

Mittlerweile werden in unſeren Induſtriezentren immer 
neue Fabriken und Induſtriewerke ſtillgelegt, oder zumin⸗ 
deſtens die Zahl der Beſchäftigten reduziert. Die Zahl der 
Arbeitsloſen-Armee wird ſomit auch in abſehbarer Zukunft 
nicht verringert werden. Zehntauſende junger arbeitswilli⸗ 
78 40 J 00 werden weiter hungernd durch die Straßen 
reichen. 

Die heutige Jugend iſt nichts wert! Die heutige Ju⸗ 
gend iſt faul! Mit dieſen Worten wollen viele ein vernich⸗ 
tendes Urteil über die heutige Jugend fällen. Doch dieſe, die 
ſo ſprechen, kennen die heutige Jugend nicht und reden ge⸗ 
danlenlos nach, was fie gehört haben. Daß von der Ar⸗ 
beitsloſigkeit die Jugend weit mehr betroffen wird, als die 
älteren Arbeiter, wird leicht erklärlich, wenn folgendes be⸗ 
dacht wird. Die Rationaliſierung der Betriebe brachte 
neben einen geringen Bedarf an Arbeitskräften eine weit⸗ 
gehende Spezialiſierung in der Berufsausbildung mit Br 
Während früher ein Lehrling alle oder zumindeſt viele 
Zweige ſeines Berufes erlernte, iſt es in der Gegenwart zum 
großen Teil ſo, daß er nur einige Zweige ſeines Beruſes 
erlernt. Fällt er einem Lehrlingsſchinder in die Hände, er⸗ 
lernt er auch dieſes unvollkommen. Freigeworden, fliegt er 
hinaus und wird arbeitslos. Abgeſehen von der ſchweren 
Wirtſchaftskriſe erſchweren allein die geringen Berufskennt⸗ 
niſſe ſchon die Auffindung eines 1 0 Arbeitsplatzes 
und die Folge iſt, lange Arbeitsloſigkeit, damit ein lang⸗ 
james Vergeſſen der beruflichen Kenntniſſe verbunden iſt. 


teiligten kommen. Eigentlich hätten dieſelben am Sonntag 
abends, anläßlich des feierlichen Schluſſes der Ausſtellung 
den Gewinnern perſönlich überreicht werden ſollen, doch 
waren Diplome und Preiſe damals noch nicht zur Gänze 
fertiggeſtellt. 5 die Durchführung der ganzen Aklion 
ſtand unſerer Anſicht nach zu wenig Zeit zur Verfügung, 
ſo daß eben nicht alles geklappt hat. Die See war licher 
eine ſehr gute und es wäre angebracht, durch die Kaufleute 
ſelbſt, dieſelbe zur gegebenen Zeit nach gründlicher Vorbe⸗ 
reitung zu wiederholen. 

Kamitz. (Unglücksfall mit tödlichem Aus⸗ 
an 8) Am Mittwoch, den 8. d. M. ereilte plötzlich der 
Tod en über 50 Jahre alten, in Kamitz wohnhaft geweſe⸗ 
nen Maurer Pieſch. Als er abends von der Arbeit heim⸗ 
kehrte und ſich in ſein, im Giebel des Hauſes befindende 


Zimmer begeben wollte, ſtürzte er auf der Stiege und blieb 


kot liegen. 

Lobnitz. Es ſind ſchon viele Klagen darüber laut ge⸗ 
worden, daß beim Talſperrenbau in Lobnitz, Leute Auf⸗ 
nahme finden, die in unſerem Bezirke gar nicht wohnen. 
Es kommt ſogar zu Schlägereien wegen einem freien Ar⸗ 
beitsplatz. Es wäre daher ſehr angebracht, daß die Arbeits⸗ 
loſenämter, keine Arbeitsloſen aus anderen Bezirken zum 
Talſperrenbau nach Lobnitz ſchicken, ſolange die Arbeits⸗ 
loſen aus der nächſten Amgebung noch nicht beſchäftigt ind. 
Andrerſeits iſt es ein ſehr trauriges Zeichen unſerer Zeit, 
daß ſich die Arbeitsloſen um eine freie Arbeitsſtelle raufen! 
Dies zeugt aber auch von dem grenzenloſen Elend, in 


welchem ſich die Arbeiterklaſſe, wegen dieſer gräßlichen 
. befindet! Herrlich weit hat es die Sanacja 
gebracht! 8. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 
Samstag, den 11. d. Mts., findet eine Neueinſtudierung 
von Bernard Shaw's Meiſterwerk: „Frau Warren's Ge⸗ 
werbe“ unter der Regie von Hanns Kurth ſtatt. 


Es ſpielen: Vally v. Brenneis, Chriſtl Räntz, Hanns 
Kurth, Alexander Marten, Rudolf Steinböck und Roman 


Sporer. Die Vorſtellung iſt außer Abonnement, zu billigen 
Preiſen und wird Sonntag, den 12. d. Mis,, abends 8 Uhr, 
wiederholt. Im Abonnement wird das Stück nicht erſcheinen. 

Sonntag, den 12. d. Mts., nachm. 4 Uhr, zum letzten 
Mal: „Der doppelte Moritz“. Da von allen Seiten noch 
eine Vorſtellung dieſes Schwankes dringend gewünſcht wird. 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 7. (letzte) Abonnementsrate bereits fällig tit. Es wird 
30 I erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
20. April an die Geſellſchaftskaſſe Stadttheater, 1. Stock, 
oder an die Tageskaſſe im Foyer abführen zu wollen, zumal 
die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach die⸗ 
ſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Beträge 
mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 

* N 


Deutſches Theater. 

„Und Pippa tanzt“. (Ein Glashüttenmärchen 
von Gerhart Hauptmann.) Im Spielplan zwiſchen zwei 
Schwänken eingeſchaltet, hat dieſes für den Großteil der 
Theaterbeſucher, ſchwer verdauliche Stück, eher Befremden 
ausgelöſt, als verſtändnisvolles Mitgehen. Man konnte nur 
ſchwer den myſtiſchen Gedankengängen des Theaters folgen 
und hatte Mühe ſich in den traumhaft verworrenen Bildern 
der letzten Akte zurechtzufinden. — — — 

Frl. Weber brachte als Pippa deſſen Hauch unirdiſcher 
Abgründigkeit mit ſich und war das lockende Phantom, das 
durch dieſes Märchen gaukelt. H. Steinbock ſpielte mit un⸗ 
beſchwerter Leichtigkeit und verträumter Naivheit den 
Jüngling der mit ſonnenhellen Augen nach dem bunten 
Falter haſcht. Prachtvoll herausgearbeitet der Glashütten⸗ 
direktor Zochs, überzeugend in ſeiner ſchlichten Einfachheit 
und Größe des Wann Zieglers. H. Reich wußte die Fremd⸗ 


Lange Arbeitsloſigkeit bedeutet aber für den jungen 
Menſchen eine Gefahr: er wird leichter als der Erwachſene 
von ihr zermürbt, er fällt leichter den Lockungen der Umwelt 8 
in die Arme und droht ſo vollkommen geiſtig und pfychiſch } 
herabzuſinken. Die wirtſchaftliche Lage der aus Fabriken 
und Werkſtätten hinausgeworfenen jungen Menſchen it 197 
furchtbar, jo elend wie man ſie ſich furchtbarer nicht vor⸗ 
ſtellen kann. Die Menſchen ſind abgeſtumpft, gleichgültig 
und lebensmüde. Selbstmorde, aber auch Vergehen verschie- 
dener Art, ſind die Folge langer Erwerbsloſigkeit. N 

In manchen Staaten hat man die furchtbare Lage, in 
der ſich die erwerbsloſe Jugend befindet, erkannt, man ſah g 
in ihr eine Gefahr für die Zukunft, und verſuchte dieſes 
furchtbare Uebel zu lindern. So in Oeſterreich, vor allem 4 
aber in Deutſchland, in der jüngſten Zeit auch in der 
Tſchechoſlowakei. In genannten Staaten wurden Kutſe 
eingeführt, in welchen jugendliche Arbeitsloſe, ihre zum 
Großteil ſpärlichen Fachkenntniſſe, um ein bedeutendes er“ 
höhen können. An anderen Stellen führte man praktiſche 5 
Erziehungsverſuche mit jugendlichen Erwerbsloſen in der 
Gartenbauwirtſchaft mit Urbarmachung von öden Geländen 
durch. In mehreren Städten richtete man Heimwerkſtätten 
ein, um die Jugendlichen mit beruflichen Arbeiten zu be“ 
ſchäftigen. Beſonders gut ſollen ſich die ſogenannten Freß 
zeitkurſe bewährt haben, die draußen am Lande in irgend 
einer ſchön gelegenen Gegend durchgeführt wurden. In den 
Unterrichtsſtunden derſelben wurden 1 55 der Wirtſchaft, 
Geſellſchaft, Technik, des Berufs, der Kultur uſw. behandelt 
Aber auch für Sport und Körperkultur wurde Sorge getra? 
gen. Bei uns iſt auf dieſem Gebiete noch gar nichts getan 
worden. Ziel⸗ und planlos ſieht man dieſe Jugend mit 
ſchleppendem Gang weiter durch die Gaſſen ſchleichen, ohne 

iel, ohne Hoffnung, zermürbt an Leib und Seele. Eine 
Laſt ihrer Eltern, deren Stütze ſie für die alten Tage ſein 
ſollten Grau, ſonnenlos iſt ihr Leben, grau ohne Hoffnung? 
ſtrahl ihre Zukunft. Verzweifelnd, vergeſſen, ſiechen N 
dahin, fie, die kommenden Männer und Frauen des Volkes, 
Ihre Lage iſt ein einzig verzweifelter Schrei nach Linderung, 
nach Abhilfe. Wann wird dieſelbe kommen? F. F. 


artigfeit des Tagliazoni gut zu unterſtreichen, in reſtlichen 
Nollen waren Frl. Unger, die Herren, Sporer, Söwy, War 
und König mit gutem Erfolge tätig. Der Beſuch d 
Stückes ließ viel zu wünſchen übrig. H. R. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bieliß. 

Sonnabend, den 11. April, 7 Uhr abends: Theaterabend. 

Montag, den 13. April, 6 Uhr abends, Muſikprobe 
7 Uhr abends, Theaterprobe. 


Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsſlo. 

Obiger Verein veranſtaltet am Samstag, den 11. Apt 

um 8 Uhr abends in den Lokalitäten des Arbeiterhei 
einen N 
„Theaterabend“, er 

zu welchem er alle Genoſſinnen, Genoſſen, ſowie Freun. 
0 He) 


u 
es 
7 


und Gönner auf das Herzlichſte einladet. Zur Auf 
gelangt folgendes Programm: 
Begrüßung. 
. „Arbeitslos“. 
H. 5 ; 1 Gef 
. „Frühlingsreigen“ mit Geſang. 1 
„Die zwei Trotzigen“. Humoriſtiſche Duoſcene vn 
Felix Renker. 5 


Pauſe. 

„In einem kühlen Grunder Ein Strauß belieb 
deutſcher Volkslieder in ſzeniſcher Darſtellung von 
Marcellus. 

6. Luſtiger Holländer⸗Tanz. 
Regie⸗Leitung: Gen. Franz 
diert von Frl. Irma Keller. 
Nach Schluß der Vorträge Tanz. 
Um zahlreichen Zuſpruch erſucht 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts- Bie g 

Montag, den 13. April l. J., findet um 6 Uhr abend g 

Vereinszimmer (Arbeiterheim) die fällige orſtandeffen 

ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 4 
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Soziales Lebensbild in einem Akt 
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Piszezalla. Tänze ein 


Die Bereinsteitun® f 


15 


se 


hält jeine diesjährige ordentliche Generalverſammiueiter | 


heimes in Alexanderfeld mit ſtatutenmäßiger dagger 5 
„Hell er“ 
werden erſucht, bei derſelben pünktlich und vollzählig zu 


nitz die diesjährige ordentliche Generalverſammlung tan, 
Arbeiter-Gejangvereins „Widerhall“ in Lobnitz mit low. 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle ausübenden, und 
unterſtützenden Mitglieder werden erſucht vollzähl . 
pünktlich zu erscheinen. Der, erfum 07 
Ripnit, Sonntag, den 12. April d. J., findet ihn 
Uhr vormittags, im Gaſthaus des Herrn Engbert in os: 
die diesjährige ordentliche Generalveriammlung deſ luke 
demokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ mit 5 
mäßiger Tagesordnung ſtatt. Es iſt Pflicht aller 
1 . e zu 21 it“ in Li 
N d f 
pnik. Der Arbeitergeſangverein m Gaſthauſe 


Entree gl. 


Gene 15 
ſammlung des ſozialdemokratiſchen aaf, 
er 


Bor 


als har ſpãt kommen Sie, Ethel,“ ſagte Frank vorwurfsvoll, 
er ſeinem Beſuch mit ausgeſtreckten Händen entgegen eilte. 
„Ich Bun iden, ich müßte vergeblich warten.“ 

„Leitiger konnte ich heute wirklich nicht fort,“ erwiderte Ethel 
Kae mit ihrem entwaffnendem Lächeln; „Frau Nogers 555 
und da mußte ich natürlich auch etwas länger bleiben.“ 
9 Entzücken ſchaute Frank auf die zarte, kleine Figur an 
a Seite, als er ſie, wie faſt jeden Tag ſeit nunmehr ſchon 
ee mei Wochen, den Weg zu der ſchattigen Bank im 
} en führte. Immer wieder ſchien es ihm unwirklich wie ein 
Fun te, daß dieſes reizende, gepflegte Mädel aus London bei 
Ceela der nüchternen, primitiven Farm Südafrikas mit feiner 
R ligait vorlieb nahm. Seitdem er vor ſechs Jahren als 

Ri Blter Sohn einer verarmten Offtziersfamilie in die Kolonie 
keit 8 um hier trotz ſeiner gänzlichen Vermögensloſig⸗ 
| auß en Verſuch mit einem neuen Leben zu wagen, hatte er 
Moe einigen Eingeborenen und ein paar Nachbarn kaum einen 
affen zu Geſicht bekommen. Aber dann hatte er Ethel ge 
Be und all die Schwere und Einſamkeit ſeiner Arbeit und 
zu Er Lebens, die ihn in den letzten Jahren ſchon faſt hatten 
Boden drücken wollen, waren verſchwunden. 
0 Sie war bei den Rogers, den Beſitzern der benachbarten 
farm, zu Beſuch. Bei ſeiner erſten Begegnung mit ihr hatte es 
Er I yaeldienen, als ob plötzlich ein Stück ſeines geliebten London 
2; E m verſetzt worden ſei: moderne, wenn 
für den aufenthalt in dieſem rauhen Lande praktiſch aus⸗ 
| Latte Kleider; ſorgfältig gepflegtes, ſeidig glänzendes Haar 
e deen Erſcheinung ein kraſſer Gegenſatz zu den einfachen, 
F beitenden Farmersleuten ſeiner Umgebung. Tauſend 
1 na gen hatte er für ſie gehabt; nach London, nach den Theatern, 
ent all den Orten und Dingen, von denen er ſechs Jahre ſchon 
S0 erut war und nach denen er all dieſe Zeit gehungert hatte. 
Ta war et raſch mit ihr gut Freund geworden und in den nächſten 
\ gen hatte er fie faſt regelmäßig auf eine halbe Stunde oder 
{ erdetroffen, eine halbe Stunde, auf die er den ganzen Tag als 
Wieden genblich wartete, der ihm jetzt zum erſtenmal das Leben 
er erträglich zu machen ſchien. Kein Wunder, daß ihre 
Verſpätung ihn faſt verzweifelt gemacht hatte. 


br 
50 „Morgen löunten wir doch endlich den Ausflug auf die Veld⸗ 
ba 


kurze 


machen, zu dem Sie mir Ihre Begleitung verſprochen haben,“ 
Trank, als er an der Seite ſeines Gajtes im Garten ſaß. 
1 tic Schon vor einer Woche hatte Ethel eingewilligt, die roman⸗ 
. batte Bergreihe in Franks Geſellſchaft zu beſteigen, und für ihn 
0 dieſer Ausflug in den letzten Tagen beſondere Bedeutung 
N onnen. Er wußte nur zu gut, daß Ethel in Kürze nach 
N ewe zurücktehren würde, wenn ... ja, wenn er ſie nicht dazu 
di gen lonnte, für immer hier zu bleiben! Er war ſich über 
lich ermeſſenheit klar, dieſes an die Großſtadt und augenſchein⸗ 
ein guch an einen gewiſſen Luxus gewöhnte Mädel zu bitten, 
Leben, das einſame, anſpruchsloſe Leben eines hartkämpfen⸗ 
i * armers zu teilen. Aber andererſeits hatte ſie in der Zeit 
lein Bekanntſchaft jo viel Intereſſe gezeigt für die Dinge, die 
„. dalein ausmachten, hatte ſo offenſichtlich verſucht, ihn und 
trdeit kennen zu lernen, daß er es bei dem verſprochenen 
ug wagen wollte, ſie um ihr Bleiben für immer zu bitten. 
0 ch. von ihr ſelbſt wußte er beinahe gar nichts; allen ſeinen 
gend berfönlichen Fragen war ſie eigentlich immer geſchickt ir⸗ 
Mu e e ausgewichen. Aber auf jeden Fall würde er ver: 
zu dae mußte er verſuchen, dieſe Frau, die ſein Glück ausmachte, 
ing, nnen „Wenn wir bei Sonnenaufgang auf dem Weg 
ache hai: n wir den ganzen Ausflug recht gut in einem Tag 
besen,“ bat daher Frank jetzt weiter. „Der Aufſtieg iſt weniger 
5 ſchwerlich, als es von hier ſcheint, und...“ g 
f „reider werde ich Sie ttogdem nicht mohr begleiten können“, 
Fran prach ihn jedoch Ethel wider alles Erwarten. „Sehen Sie, 
E. uk, ich... ich reiſe ſchon morgen gegen Abend nach Kapſt idt 
heute kam ein Telegramm... ich muß fort.“ 
Ju Ganz erſchrocken ſchaute Frank fie an, Morgen ſchon fort? 
ine nter fort? Ohne daß er Gelegenheit gehabt hätte, ihr don 
ke Jukunftshoffnungen zu ſprechen? Unmöglich! And jetzt 
. dend. ſofort ſein Schickſal in die Hand nehmen und die entſchei⸗ 
dit h Frage an ſie richten? Nein, er mußte noch eine Spanne 
en aben Ber ſich alles zurecht legen .. . zu viel hing von dem rich⸗ 
ge ‚Eindrud ſeiner Worte ab. . ihr Abſchied kam fo plötzlich 
Sie Wenn Sie wirklich nicht länger bleiben tönnen . Ich muß 
Ama bedingt morgen noch ſprechen, Ethel .. . ich möchte Sie 
te fragen Wo lann ich Sie noch ſehen? ... — „Nachmittags 
don W noch einen letzten Spaziergang machen, um Abſchied 
u em zu nehmen. Wenn Sie mich begleiten wollen . . 2“ 
| dag borträglich lang ſchienen Frank die Stunden am nächſten 
A Na rag er endlich entgegengehen konnte. In den ſchlafloſen 
5 legt, 11 08 der Nacht hatte er ſich wieder und wieder über⸗ 
5 er er zu ihr jagen wollte. Oh, es würde, es mußte 
* Anrede ungen, ſie zu gewinnen; er konnte ihr jo oft gezeigtes 
. e ja unmöglich mißdeutet haben 


32 


auch 


Material 


Skizze von Henty Worthington. ’ f 


| Die Eröffnung einer deulſchen Kunſtausſtellung in Belgrad 

der i 8 1 4 

B Kur (oon Boſlawiſchen Hauptſtadt eine Vertiefung des Wiſſens von zeitgenöſſiſcher deutſcher Kunſt und Architektur ermöglichen 

org b nach links): der Kommiſſar der Ausſtellung, Dr. Kuhn — Prinz Paul von Jugoflawien, unter deſſen Pro⸗ 
90 de Ausſtellung ſteht — Pringeſfin von Griechenland — der deutſche Geſandte in Velgrad, von Haſſell — unbekannt — 

Frau von Haſſell — Pringeſſin Marina von Griechenland, oine Schweſter der Prinzeſſin Olga. 


Als er zu dem vereinbarten Treffpunkt kam, war fie nicht 
dort. Natürlich, in feiner Ungeduld war er zu früh gekommen. 
Jeden Augenblick mußte ſie jetzt hinter der kleinen Anhöhe auf 
dem Weg von Rogers Farm auftauchen und dann .. die nächſte 
halbe Stunde würde ihm ſein Glück bringen 


Als die Sonne ſchon ihre letzten Strahlen über die Felder 
ſchickte, um, abſchiednehmend für den Tag, noch einmal die Spitzen 
von Vergen und Bäumen in ihren goldenen Schimmer zu hüllen, 
ging Frank müde, Schritt für Schritt den Weg zu ſeiner ein⸗ 
ſamen Farm zurück. Er hatte vergeblich gewartet, ſchier endlos, 
verzweifelnd gewartet. Ethel war nicht gekommen! 


Später hörte er, daß ſie ſchon am Morgen den Frühzug von 
der nächſten kleinen Station genommen hatte. Nein, Nachrichten 
hatte ſie für ihn nicht zurückgelaſſen. — Schmerz und Enttäu⸗ 
ſchung haben ihre ſchärfſte Schneide, bevor Gewohnheit und die 
Erforderniſſe des Alltags ihren wohltätigen Einfluß ausgeübt 
haben. Wochen, ja Monate hoffte Frank bei jeder Poſt von 
ihr zu hören. Ihr grußloſer Abſchied, ihre plötzliche Abreiſe: für 
all das mußte es ja eine Erklärung geben. Gewiß würde ſie ihm 
ſchreiben, würde Nachricht von ſich geben. Wenn nicht früher, 
dann ſicherlich, ſo bald das neue Frühjahr ſie wieder an die Zeit 
erinnern würde, da ſie mit ihm ſo eifrig über all ſeine kleinen 
und großen Schwierigkeiten geſprochen hatte, über all die Hoff⸗ 
nungen, die der Frühling für den Landmann birgt. 


And dieſe Hoffnung auf den Frühling half Frank durch die 
langen, trüben, freudloſen Tage des Winters, an denen er immer 
wieder und wieder ihr Bild vor ſeine Augen rief und zu ihr ſprach, 
als ob ſie bei ihm war, als ob ſie auf ſeine eifrigen Fragen Ant⸗ 
wort geben könnte. Im Frühjahr würde er Nachricht von ihr haben 
und die ſo plötzlich gelockerten Fäden wieder aufnehmen können. 

Eine Nachricht kam wirklich. An einem jener Tage, wie er 
fie im Vorfahr glücklich und hoffend mit ihr verbracht hatte, war 
ſeine Poſt von zu Hauſe gekommen; eine halbe Stunde ſtiller 
Freude ſaß er bei ſeinen Briefen und las die Neuigleiten, die 


ſeine Mutter und ein paar Freunde ihm aus der Heimat zu be⸗ 


richten wußten. Schließlich die Zeitungen und Zeitſchriften, die 
faſt ſeinen einzigen Kontakt mit dem Geſchehen der weiteren Welt 
herſtellten. — Dann plötzlich ſah et ihr Bild. Das illuſtrierte 
Blatt zeigte ſie in wundervoller Aehnlichkeit, lächelnd, wie er ſie 
im Geiſte in all dieſen langen Monaten vor ſich geſehen hatte. 
Einen Augenblick ſchien ſie leibhaftig wieder vor ihm zu ſtehen, 
die Sonne auf ihren Haaren und die Augen ſtrahlend. 


Und dann las er den kurzen Text unter dem Bild, 


„Ethel Harvey, die talentierte, jugendliche Verfaſſerin ver⸗ 
ſchiedener vielgeleſener Erzählungen, hat ſoeben ihr neueſtos 


Im Harem des 

Harem bedeutet das Verbotene, das Nichtzubetretende, 

das Unzugängliche und Anverletzliche. her iſt Harem der 
Teil des mohammedaniſchen Hauſes, worin die abgeſchloſſenen 
Wohnungen der Frauen liegen. Aber der größte Harem 
wat der Harem des Großherrn in Konſtantinopel. Man 
hat ihn und ſeine Geheimniſſe behütet mit einer Eiferſucht, 
die ſelbſt diejenige noch überſtieg, womit der heilige Stein 
von Mekka, die Kaaba, einſt vor den Augen der ungläu⸗ 
bigen Hunde, vor den ausgeſchloſſenen Giauts und Franken 
gehütet wurde. And jetzt iſt der Harem des Sultans für 
die Oeffentlichkeit zugänglich gemacht! In all dieſen mit 
wahnwitziger Verſchwendung ausgeſtatteten ‚läjten, auf 
der äußerſten Spitze der großen Halbinſel zwiſchen Goldenem 
Horn und Bosporus, wo Byzanz, Konſtantinopel, Stambul 
erbaut iſt im Palais von Dolmabagtſche und in dem be⸗ 
rühmten Palaſt von Topkapu, die das Serail des Sultans 
bildeten, gab es ſolche Harems. Es find nun feine ſchwarzen 
Verſchnittenen mehr da, keine Haremswächter mit dem 
Kſilaz⸗Aga an der Spitze, die uns den Eintritt in den kaiſer⸗ 
lichen Harem mit Schwert und Dolch ſtreitig machen können. 
Geöffnet iſt das Verſchloſſene, erlaubt das Verbotene, das 
Unzugängliche wegbar — und verletzt das ee He⸗ 
helmnis, das der Harem des Sultans jeit vierhundert Jahren, 
ſeit der Eroberung Konſtantinopels durch die Türken im 
Jahre 1453, geweſen iſt. Die neue Zeit hat alles weggefegt. 


— 


Wie die Höhenrekordfliegerin 
„niederkam“ 


Das Flugzeug der amerikaniſchen Fliegerin Ellinor Smith nach 


der Notlandung, mit der ihr Angriff auf den Höhenflugwelt⸗ 
rekord endete. Sie hatte bereits 8000 Meter Höhe erreicht, als 
ſte das Bewußtsein verlor, um et nach einem Niedergehen des 
Flugzeuges cuf 3000 Meter wieder zu ſich zu kommen und nur 
noch mit Mühe eine Notlamdung durchführen zu können. 


Werk, einen ſüdafrikaniſchen Roman, ſertiggeſtellt. Die Charal⸗ 


tere dieſer Schilderung des kolonialen Farmerlebens, die ſich um 
die Figur eines jungen Landmanns gruppieren, ſind von beſon⸗ 


ders klarer, realiſtiſcher Zeichnung, die auf ein ſorgfältiges, wohl⸗ 


durchdachtes Studium deuten. Es heißt, daß die Verfaſſetin 
ſelbſt einige Wochen in der Kapkolonie verbracht hat, um das 


nötige Material an Ort und Stelle zu ſammeln. Das Buch 
wird noch in dieſem Frühjahr erſcheinen.“ 
Material! * z 


Sultans oder auch ein eifriger Weftr ſeinem allmächtigen 
Herrn vom Sklavenmankt zuführte. Niemand mehr. 

Alle Schrecken der Thronſtreitigkeiten, Verwaltungsre⸗ 
formen und Staatsumwälzungen, die Abſetzung des Groß⸗ 
weſirs oder der Sturz eines Janitſcharen⸗Aga, der die aus 
chriſtlichen Renegaten gebildeten Leibtruppen, die tapferſten 
der bewaffneten Sklaven des Sultans befehligte: all dies 
— wie oft iſt es in der Verſchwiegenheit des Harems erſon⸗ 
nen und angeſtiftet worden! Oder die Eiferſüchteleien unter 
den ſchönen Odalisken und indiſchen Huris des Sultens 
haben manchen Würdenträger das Krummſchwert an den 
Nacken, die ſeldene Schnur an die Gurgel gebracht!... Oder 
das Geſchrei unter der Baſtonade, das die 118 erfüllte 
wenn die dritte oder vierte Khaduna auſfſteigen wollte in 
den erſten Nang — wenn die 9 haſſekis, wie 
die Mütter der Prinzen genannt wurden, ihrem Sohne den 
Weg zum Throne ebnen wollten, dann brüteten Verrat und 
Gage in den Haremsgemächern über Meuchelmord und 

efängnis und Galeeren. Gelang es einer dieſer kaiſerlichen 
Sklavinnen ihren Sohn auf den Diwan des Sultans zu er⸗ 
8830 dann wurde auch ſie Sultanin; ihre Töchter, die 
weſtern des Großherrn, Sultaninnen gleich ihr. nn 
beſtimmte ſie, die Walide⸗Sultan, die Mutter des regieren⸗ 
den Sultans, die als einsige allen ſofort erkennbar, under- 
ſchletert gehen durfte, ſie eſtimmte dann, welche der Oda⸗ 
lisken in den Tagen des Beiramfeſtes und in der Nacht des 
27. Ramaſan das Schlafzimmer des Großherrn teilen durfte. 
And wie vieles hing doch davon ab!... Für das Reich, für 
für den Serail und für die Auserkorene ſelber! Und ſchenkte 
ſie dann dem Sultan einen Sohn — — eine neue Glücks⸗ 
periode des osmaniſchen Reiches würde anbrechen! Das 
Kalifat würde zu immer höheren Gipfeln irdiſcher Groß⸗ 
mächtigkeit . — Weg ſind ſie, die oberſte Prin⸗ 
enmutter mit dem Titel Khaſſeki⸗Sultan, und die Kahaja⸗ 
haduna, die alte Geliebte des Kaiſers, die er nach langen 
erprobten Dienſten zur Oberaufſicht an die Spitze des 
Harems geſtellt hat, die Odalisken! — 

Dieſe Gemächer ſtehen weit offen, ein Kunſtwerk jedes 
einzelnen, in ſchönen Linien abgeſetzt mit koſtbarem Porzellan 
von tiefmalvenfarbiger Tönung. Hunderte von großen 
Betten mit Prunkbaldachins überdacht, indiſche, perſiſche Ar⸗ 
beit. Venezianiſcher Geſchmack. Weiche Marmorbrunnen 
ne prächtigen Orchideen, ſeltſame Gemälde und ſeltene, 

rotatüberzogene Ottomanen und Diwans, Seſſel und Seſſel⸗ 
chen — alles herausgepreßt aus dem Schweiß geknechteter 
Jahrhunderte, gebildet aus dem Blut unterworfener Völker. 
Niemals kommt das wieder. O. Sch. 


Die Haushaltsingenieurin 

Engliſche Blätter berichten, daß das britiſche Arbeits⸗ 
miniſterium an Hoch⸗ und Berufsſchulen Lehrſtühle für 
Kochkunſt ſchaffen will. In der Denkſchrift zu dieſer Frage 
heißt es: „Früher war man der Anſicht, die weniger intelli⸗ 
genten Mädchen ſeien gut genug, ſich der Hauswirtſchaft zu 
widmen. Das Gegenteil iſt richtig. Gerade die intelligen⸗ 
ten Frauen ſollten ſich der Hauswirtſchaft zuwenden. Hut 
und billig kochen erfordert wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, und 
um zeit⸗ und kraftſparende neue Methoden für die Haus⸗ 
arbeit zu erfinden, muß man ebenſoviel Verſtand haben, 
wie zur Leitung einer Fabtik.“ Das Studium der Kochkunſt 
ſoll durch eine Prüfung abgeſchloſſen werden. Prüflinge, die 
beſtanden haben, führen dann in Hinkunft den Titel 
„Haushaltsingenteutin“. Sie ſind dazu beſtimmt, Leiter⸗ 
innen des Wirtſchaftsbetriebes von Krankenhäuſern und 
Großhaushalten aller Art zu werden. 
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Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408.7 
Sonntag. 10: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 13: 


Sa 14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: 


Vorträge. 17,40: Nachmittagskonzert. 
ö Volkstümliches Konzert. 
„ muſfik. 
Montag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 
15,50: Franzöſiſch. 16,15: Kinderſtunde. 16,45: Schallplat⸗ 
ten. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: 
Abendkonzert. 23: Vortrag in engl. Sprache. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,15: Mittagskonzert. 
14: Vorträge. 15,40: Kinderſtunde. 16,10: Vorträge. 17,40: 
Otrcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21.15: 
Suitenkonzert. 22.15: Klavierkonzert. 23: Tanzmuſik. 


5 Montag. 12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 
15,50: Franzöſiſch. 16,15: Für die Kinder. 16,45: Schall⸗ 
platten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: 
Vorträge. 20,30: Klavierkonzert. 21,20: Abendkonzert. 23: 
Tanzmuſik. 


19: Vorträge. 20,30: 


21,15: Suitenkonzert. 23: Tanz⸗ 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Melle 225. 


ve Sonntag, 12. April. 8: Morgenkonzert. 8,45: Glocken⸗ 
geläut der Thriſtuskirche. 9: Morgenkonzert. 10: Katho⸗ 
liſche Morgenfeier. 11,30: Aus Leipzig: Reichsſendung der 
Bachkantaten. 12: Aus Berlin: Zum 10jähr. Beſtehen der 
„Kinderfreunde“. 12,20: Aus Berlin: Volkstümliches Kon⸗ 

dert. 14,30: Mittagsberichte. 14,40: 10 Minuten für den 

1 Kleingärtner. 14,50: Schachfunk. 15,05: Wirtſchaftsfunk. 
15,20: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderfunk. 

16: Bandonien⸗Konzert. 17: Verſe von Jakob Haringer. 

\ 17,20: Beſinnliche Stromfahrt. 17,40: Tanze Chan⸗Lü! 18: 
N Aus Königsberg: Autorenſtunde. 18,35: Wettervorherſage; 
5 anſchließend: Mit Auto und Funk zu den Huzulen. 19: 
1 Beſuch bei Ludwig Thoma. 19,40: Wiederholung der 
Wettervorherſage; anſchließend: Soziale Reportage. 20,30: 
Aus Berlin: Vertraute Klänge. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 0,30: Funkſtille. „ 
Montag, 13. April. 15,35: Kinderzeitung. 16: Kleine 
Violinmuſik. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: Lieder. 
* 17,15: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Kultur⸗ 
1 fragen der Gegenwart. 17,40: Blick in Zeitſchriften. 18: 
Vom Geiſte der Technik. 18,30: Fünfzehn Minuten Fran⸗ 
zöſiſch. 18,45: Fünfzehn Minuten Engliſch. 19: Kultur und 
Aiviliſatſon. 19,30: Ballettmuſik. 20,30: Wir werben 
21,10: Abendberichte. 21,25: Kleine Anzeigen. 22,10: 
Variationen und Rondo. 22,25: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe, 
1 . 22,45: Funktechniſcher Briefkaſten. 
22,55: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 23,10: 
Funkſtille. 0 


1 


. 


5 22. Polniſche Staatslollerie 
700 5. Klaſſe — 25. Ziehungstag 
% 5000 Zi gewannen Nr. 71352 143924 181171 181878. 
er 3090 Zi gewann Nr. 205310. g 
N 2000 Zi gewannen Nr. 8484 10061 15162 19075 25528 51381 
54106 70622 90394 99813 106664 144072 149111 152353 152801 158007 
1861183 188089 192595. \ 
BEN, 1000 21 ee Nr. 16212 17916 27978 28085 39905 41289 
43926 47623 72214 91495 103866 104094 112124 113765 117106 138961 
147169 165082 167315 169066 176027 177677 194484 196984. 
2 500 ZI gewannen Nr. 3 1513 3187 4659 5362 56 
8143 10815 12918 13070 16135 16404 18221 18456 19348 20091 2 
0 21351 22028 22864 23892 25828 26437 28287 29166 31890 32200 33977 
34498 35886 37631 37671 37687 39147 43460 46229 49302 49770 51243 
51584 54277 54780 55535 56704 58138 58204 58212 58935 60983 61919 
62210 63093 63679 64477 64673 64749 65862 67102 7221673393 76003 
76216 76640 76683 80283 80639 83338 86898 87111 87465 88628 89647 
20004 90227 90343 90985 92471 93681 94181 98285 98515 98567 98925 
99962 102025 102501 102975 192838 105376 107187 107699 110002 
5 110132 110948 111060 113729 114594 115078 115248 117187 
A 119781 120270 120874 121664 121946 123514 124371 129062 
129612 129719 131805 132967 134940 139231 141565 141977 
143489 144478 144875 145454 149398 149642 150846 151728 
152104 153549 1530663 155433 156723 156882 160220 160709 
162192 162639 162668 164238 164873 165530 160739 172501 
175938 178152 179476 181561 182873 182781 186576 186755 
1. 191105 194406 198847 199336 199807 199965 201457 204990. 
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Danksagung! 
Für die vielen Beweise wohltuender 
Teilnahme, die uns ‚anläßlich des Hin- 


j scheidens unseres geliebten Gatten, Va- 8. Abonnementsvorſtellung! Saale 

ter, Großvater, Bruder und Onkel, des 55 on u 
fern a | Das öffentliche Argernis 

iS Schwank in 3 Akten von Franz Arnold 8 

0 u Karl Menzler Donnerstag, den 16. Aprii, nachm. 4 Uhr: mit na 

Du MM zugekommen sind, sowie für die schönen Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen 1 


Kranzspenden und die zahlreiche Betei- 


ligung am Leichenbegängnisse sprechen 
wir auf diesem Wege allen unseren herz- 
lichsten Dank aus. In 


Kamitz, den 10. April 1931 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen 


— — — —— — 


R 


erntet besonderen Dank! 


Drum gehe ich mit Ihnen, zwecks Ein-' 
kauf zu preiswürdigen Preisen von 
TASCHENUHREN - PENDELUHREN 
GOLD- u. SILBERWAREN etc. 


Bar 


nur zu der strengreellen F-a 


. Hugon Huppert - Biala 
. gerichtl.beeidete Sachverst.- Uhrmacher u Juwelier | 
l. 11-90 Listopada Nr. 28 
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Hale Küng au amen 
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Deutsche Theatergemeinde 
Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 
Montag, den 13. April. abends 8 Uhr: 


Orpheus und Eurydike 
Oper in 3 Akten von Chr. W. Gluck 
Text von Ramè ro di Calsabigi 


Donnerstag, den 16. April, abends 8 Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


eg Frühlingsiuft 


Motiven von Ernſt Reiterer 


Wer seine Geschenke fürsorglich wählt, Freitag, den 17. April, abends 8 Uhr: 
[Reichshalle Neichshalle 


Gastspiel der Tegernseer Bauernbünne rE 
Schack der Eva ' 


Luſtſpiel in 3 Akten von Julius Pohl 
Montag, den 20. April, abends 8 Uhr 
9. Abonnementsvorſtellung! 
Hedda Gabler 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Henryk Ibſen 
Donnerstag, den 23. April, abends 7½ Uhr 


Frühlingsissft 


rette nach dem Franzöſiſchen von C. Lindau 
d S. Wilhelm 
Motiven von Ernſt Reiterer 


Ni 


wi 2 
Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 
7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung bei Brzezina eine Abſchlußſeier, bezw. einen Bunten Abend, 
verbunden mit einem Theaterſtück „Holgatha“. Da dies ſehr 
intereſſant für das Arbeiterleben wirkt, jo wird um zahlreiche 
Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine 
erſucht. Eintritt 1 Zloty. f 

Vismarckhütte. Am Montag, den 13. April, abends um 7% 
Uhr, findet bei Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Reſerent: 
Kollege Buchwald. 


Verſammlungskalender 


An die 
Vertrauensleute und Betriebsräte des Verbandes 
der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands, 
Bezirk Poln. Oberſchleſien. 
Werte Kameraden! 
Am Sonntag, den 12, April 1931, vormittags 10 Uhr, 
findet im Volkshaus Krol⸗Huta unſere diesjährige 
Jahres⸗Revier⸗ Konferenz 
ſtatt. ; Tagesordnung: 
1. a) Jahresbericht (Kam. Nietſch). 
b) Kaſſenbericht (Kam. Nietſch). 99 75 
c) Neviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Heliſch, Smolka]. 
2. Wahl der Beiſitzer der Geſchäftsſtelle. x 
3. Wirtſchaftslage und Lohnbewegung (Kam. Herrmann). 
4. Verſchiedenes. 8 ö f 

Alle Zahlſtellen ſind verpflichtet, entſprechend 8 42 

05 3 unſeres Verbandsſtatutes Vertreter zu entſenden. 
ahlſtellen bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen 
über 100 Mitglieder zwei Delegierte. 

Jede Zahlſtelle, die Betriebsratsmitglieder unſeres Ver⸗ 
bandes hat, entſendet je Anlage auch einen Delegierten. 
0 0 eee unſeres Verbandes ſind hierzu ein⸗ 
geladen. 

Mitgliebsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen. 
Die Geſchäftsſtelle 
J. A. Nietſch. 


Bezirk Oberſchleſien. (D. S. J. P.) Am Montag, den 13. 
April 1931, Bezirksleitungsſitzung im Zentralhotel, Kattowitz um 
1,8 Uhr. Erſcheinen der einzelnen Vorſtandsmitglieder iſt 
Pflicht. Quärtalsberichte nicht vergeſſen. 

Kattowitz. (Arbeiterſchachverein.) Am Donners⸗ 
tag, den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel unſere 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen der Mitglieder iſt 
Ehrenſache. 5 

Schwientochlowitz. Sonntag, den 12. April vorm. 10 Uhr, 
findet bei Neiwert die fällige Ortskartellſitzung der deutſchen und 
polniſchen Klaſſenkampfgewerkſchaften ſtatt. Sämtliche Dele⸗ 
gierten haben zu erſcheinen. 


Bismarckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, findet unſere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr ſteigt ein 
Freundſchaftsſpiel mit Königshütte. Abends um 6 Uhr folgt 
ein Kommers, mit anſchließender Preisverteilung des ausge⸗ 
tragenen Turniers. 

Friedenshütte. [(Eſperantoverein.) Am Sonntag, 
den 12. April 1931, vorm. 10 Uhr, findet im Lokal des Herrn 
Wlola in Nowy⸗Bytom die Monatsverſammlung des Eſperanto⸗ 
vereins Nowy⸗Bytom ſtatt. 

Königshütte. (LVertrauensmänner des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗ Verbandes.) Am Sonntag, den 12. 
April, vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus ul. 3⸗go Maja 6 
eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Pflicht eines jeden Ver⸗ 
trauensmannes it, an der Sitzung teilzunehmen. Mitgliedsbuch 
und Vertrauenskarte iſt mitzubringen. x 


Königshütte. (Generalverjammlung des Orts⸗ 
ausſchuſſes.] Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 


2. 
3. 


CLRE 


Reklame 


KEN 
geſchäftlicher 


ERFOLG! 


Inſerieren Sie 


—Muſik nach Joſef Strauß 
1 in unſerer Zeitung! 2 


\ 


4. Leſchluß 


Die Delegierten werden erſucht beſtimmt und pünktlich zu er 


8 Mitglieder der Genoſſenſchaft können als Gäſte an der 
verſammlung teilnehmen. 


J. Ka rch m. p. Ph. Folimer m. , 


Schuhe 


EMANUEL @ILDFEUER - Biel so, Bache 


e 


(Achtung. Eſperantiſten und Geſin; 
nungsfreunde.) Es wird hiermit bekannt gegeben. daß a 
Mitglieder der freien Gewerlſchaften beider Richtungen. Ten 
Mitglieder der D. S. A. P., der P. P. S., der Kulturverein 
und Sympathiker der freien Bewegung, welche Luſt und guten 1 
Willen haben die Eſperantoſprache zu erlernen ſich beim G. Joh 
Bluszez. Mikolow, ul. Bytomska 12, bis zum 12. April dieſes 4 
Jahres anmelden wollen. Der Einberufer, 
Koſtuch na. (Arbeiterjugend) Monatsverſammlung am 
Sonntag, den 12. April, nachmittags 2 Uhr. Es wird gebeten 
die Mitgliedsbücher mitzubringen. 


Nikolai. 


Achtung Betriebsräte! * 

Sonntag, den 19. d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet in 
Kattowitz, Sala Powſtancow, ein großer Betriebsrätetongted 
ſtatt. 

Teilnehmen ſämtlicher Betriebsräte in der Arbeitsgemen“ 
ſchaft zuſammengeſaßten Organiſationen. (Angeſtellte und Ar⸗ ö 
beiter, des Bergbaus, der Eiſenhütten, ber Weiterverarbeitenden 
Induſtrie, der Chemiſchen Induſtrie und der Elektrizitätswerle.“ 

Das Mitgliedsbuch der Organiſation und der Ausweis als 
Betriebsrat iſt mitzubringen. ö 


am Sonntag, den 12. April. a 

Neudorf. Um 9% Uhr vormittags bei Goretzki. 
Sejmabgeordneter Kowoll. g 
Btelſchowitz. Um 3 Uhr nachm., bei Dlugoſch. Referentin? 
Genoſſin Kowoll. er 
Knurow. Nachmittags 3 Uhr Mitgliederverſammlung im 
bekannten Lokal. Geſinnungsfreunde und Parteigenoſſen der 
Umgegend ſind eingeladen. Referent: Genoſſe Kowoll. *. 
Kunzendorf. Nachmittags 3 Uhr im bekannten Lokal Mit⸗ 
gliederverſammlung. Referent: Genoſſe Pie lorz. 3 
Bytkow⸗Michaltowitz. Um 3 Uhr nachmittags, bei Kozdon 

in Laurahütte. Referent: Genoſſe Rai wa. 3 
Eichenau. Um 934 Uhr vormittags, bei Fricowski. Referent 

zur Stelle. 4 # 
Königshütte. Am Sonntag, den 12. April, nachmittag? 

3 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die diesjährig? 
Generalverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig und pünktlich 
zu erſcheinen. 5 


Referent? 


Arbeiterwohlfahrt. * 

Königshütte. (Achtung, Arbeiterwohlfahrte A 
Montag, den 13. April, abends 7 Uhr, findet im großen Saal, 
des Volkshauſes eine Frauenverſammlung ſtatt. Als Referen 
tin erſcheint Genoſſin Kauke, daher pünktlich und vollzähl iges 
Erſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen. 5 


Achtung, Metallarbeiter und Gewerkſchaftler! 

Wie uns mitgeteilt wird, verſucht ein Unbekannter bei den 
organiſierten Kollegen die Mitgliedsbücher einzuziehen. 8 
unſere Leute werden hiermit aufmerkſam gemacht, keinem Unbe? 
rufenen das Mitgliedsbuch auszuhändigen. Die Kollegen ſollen 
verſuchen den Namen desjenigen feſtzuſtellen und ſofort in une 
ren Büros anzugeben, damit er polizeilicherſeits belangt wen 
kann. 


1 


Arbeiter⸗Süngerbund. 


Die fällige Bundesvorſtandsſigung, findet erſt am Son 
den 19. April, ſtatt. Genaue Zeitangabe erfolgt an dieſer Sem, 


Jungſozialiſten. EIN 
Kattomitz. Sonnabend, den 11. April, Zuſammenkunft. 1 


5 = 1 

Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. * 
Sonntag, den 12. April: Heimabend. 
Die Abende fangen um 138 Uhr an. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 11. April: Rote Falken. BUN 
Sonntag, den 12. April: Partei⸗Generalverſammlung. 


Schriftleitung: Johann Aomoll; für den Juhakt weil 


wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den 3 
ſeratenteil: Framz Rohner, wohnhaft in Katowice, Loe 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 179 


8 


Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


chſtehender Tagesordnung ſtatt. 


Verleſung und Genehmigung des Protokolles der XXVI, orden 
Generalverſammlung vom 25. Mai 1930. 
Verleſung des Reviſionsberichtes. 


83 Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes, 


b) des Aufſichtsrates, is 
a N, der Bilanz und Erteilung des Abiolutorium 
Verwendung des Reingewinnes. 


det 


aſſung über die 


5. Statutenänderung. 

6. Nachwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 85 
Operette nach dem Franzöſiſchen von C. Lindau 7. Anträge des Vorſtandes und Aufſichtsrates. e 
und S. Wilhelm — Muſik nach Joſef Straußden | | 8. Allfälliges. 1 


Ge 


f Für den Vorſtand: 5 


in garuntiert haltbarer mu 
Neueste Frühiehrsigte“ 


8 
zu konkurrenzlos en preis an m 
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